
Gnaden- un Walltahrtsstätten
1m Landkreis Tirschenreuth

VO'

Franz Busli

Vom bayerischen Volke des 16. Jahrhunderts berichtet Johann Thurmayer, der
sıch nach seiınem Geburtsort Abensberg Aventinus ann(te, hat viel Kırch-
ftahrt un! läuft Nn Kirchfahrten Uns, die WIr in eiınem Jahrhundert leben,
das ın seınem Fortschritt alle bisherigen iın den Schatten stellen sıch anschickt,
die WIr tagtäglıch umwälzende Ereignisse erleben, die WIır die Eroberung des Mon-
des durch den Menschen mıiıterleben durften, ul stellt sıch also dıe Frage, ob WIr
auch noch >> * N} Kıirchfahrten laufen, für das Reinhold Schneider die Begrün-
dung gibt

„Allein den Betern kénn noch gelingen,
das Schwert ob Häuptern aufzuhalten
un diese 'elt den richtenden Gewalten
durch eın geheiligt Leben abzuringen

Abt Hugo Lang hat eiınmal geschrieben, dafß das christliche Wallfahrten alt se1
WI1e die christliche Verehrung des glorreichen Grabes unNnseres Herrn.

Bayern 1st ıne bedeutende Wallfahrtslandschaft. Untrennbar VO Wesen bayer1-scher Religiosität sınd Walltahrt un! Heiligenverehrung. Das Gnadenbild 1St sıcht-
barer Spender hımmlischer Hılte Das Volk sucht den Anblick. Ja, wenn möglıch, ardie Berührung, denn die körperliche ähe verstärkt die wundertätige Kratt uch die
Nachbildungen der Gnadenbilder vermogen eLtwaAas VO der Kraft mıiıtzuteılen. Des-
halb nımmt INan S1e A4aUusS on, Holz, Wachs oder Sar gemalt VO der Wallfahrt mıiıt nach
Hause, s1e, Heım und Flur beschützend, autzustellen. Und INan schreıbt die Wun-
der auf Man nn S1ie auch Mirakel, die ımmer dann gegeben sınd, wWwenn der Mensch
MmMiıt seinen _Ii_rklämqgen nıcht mehr weıter kann. och 11UT wenıge halten heutigenwissenschaftlichen Überprüfungen stand. Das 1St für den gläubigen Menschen nıcht
ımmer wiıchtig. Er glaubt!

Dıie Marıen-Verehrung kam erst 1m Spätmuittelalter nach un nach ın den Vorder-
grund. Obwohl WIr viele lıiturgische, literarısche un! künstlerische Belege für die
marıanısche Frömmuigkeit der Menschen 1m spaten Miıttelalter haben, treten Marıen-
walltahrten vereinzelt Eerst 1mM 15. Jahrhundert auf: die meısten kamen erst nach dem
30-jährigen rıeg 1ın Schwung. Sehr trüh hingegen begegnen WIr der Verehrung des

Leonhard, der die Walltahrten den Kırchen des Wolfgang tolgen, un auch
die Verehrung der Hostiıe tindet bald Eıngang in die Bevölkerung. In der Folgezeit
sucht Ianl Zuflucht den Vierzehn Nothelfern, die 1m 14. Jahrhundert iın den Diıöze-
SCI1 Regensburg und Bamberg aufgekommen sınd.
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7Zu eıner Krıse kam 1M 16. Jahrhundert, während der Religionswirren, die
schließlich ZALT Retformation tührte. Aus dem Jahre 1557 haben WIr einen Erlafß des cal-
vinıstiıschen Herrschers Ottheinrich: allte abgöttischen Bilder, Kruzifixe, Sakra-
mentshäusleın, Altarıa, Ölberge un W 4S dergleichen noch mehr VO  - den antıiıchrist-
lıchen Babsthum herkombt und seinen Anfang MM  9 iın un außerhalb der Kır-
chen ab- und hınwegtztun, zerschlagen, zerbrechen . zehn Jahre spater, 156/,
Wurde dieser Erlafß erneut eingeschärtt.

Das 1St auch Ursache, da{fß WIr 1mM Landkreis Tirschenreuth LLUT mehr weniıge Kunst-
denkmäler A4aUsS der eıt VOT 1600 haben Der Bildersturm hat alles vernichtet.

Das Konzıil VO  - Irıent bestimmte 3. Dezember 1563 „Ferner sınd Bildnisse
Christıi, der jungfräulichen Gottesgebärerin un anderer Heılıgen 1n den Kırchen
vorzugsweılse autzustellen un: beizubehalten, un:! denselben soll die schuldige och-
achtung un!: Verehrung erzeıgt werden, weıl die Ehre, welche ihnen erwıesen wiırd,
sıch zurückbezieht auf die Urbilder, die s1e darstellen, dafß WIır muiıttels der Bılder,
welche WIr küssen un VOT denen WIr das aupt entblößen un!: nıederknien, Chris-
thum anbeten un: die Heılıgen, deren Abbild dieselbst darstellen, verehren“.

Mıt der Gegenreformation ergaben sıch für das Walltahrten-Gehen des 17. Jahr-
hunderts NCUC Aspekte. Dıie iıhrer Durchführung eingesetzten Jesuıten, miıt Haupt-
stützpunkt iın Amberg, hatten einen entscheidenden Anteıl daran, da{fß auch die Wall-
fahrtsbewegung wıeder einsetzte. S1e predigten z. B 1626 autf dem Fahrenberg. Im
Jahre 1627 ührten ebentalls die Jesuiten iın Stadlern das VO  — den Calvinısten beschä-
digte Marien-Gnadenbild wieder der Verehrung

Sehr eliebt WaTr 1mM 17. Jahrhundert die Verehrung VO Marıa-Loreto. Aus unserer

unmıiıttelbaren Nachbarschatt se1l die ım Jahre 1680 entstandene Walltfahrt Marıa-
Loreto ın Unterlind bel Mehlmeisel erinnert. Im Jahre 1634 beginnen in der Oberpfalz
die Maria-Hılt-Walltahrten aufzuleben. Erinnert se1l dabei NUur Marıa-Hilt
Amberg. Es folgen dann dıe Kreuz- un! Kalvarıenberge, die Dreıifaltigkeitsberge,
St. Anna, die Vierzehn Nothelter, St. Barbara. Bruderschaften entstehen, der (3@-
geißelte Heiland nımmt VO  - der Wieskirche 1n Oberbayern AUS seınen Weg herauf ın
die Oberpfalz.

In der ersten Hältte des 18. Jahrhunderts erreichten die Wallfahrten ıhren öhe-
punkt Zu den üblıchen Bıttgängen wurden VO  $ den Pfarreien 1mM Laufe des Jahres
auch orößere Walltahrten unternommen, wobe1l I11an nıcht selten mehrere Tage nNntier-

WCBS WAAT. LDie Autfklärung annte das alles eın Unwesen, eınen himmelschreienden
Mifsstand, Ja, eın sıttenverderbendes Herumvagabundıieren und obendreın noch eın
Faulenzen.

Im „Münchener Intelligenzblatt Zum Dıiıenst der Stadt un Landwirtschaft, des
Nährungsstandes un! der Handlung“ VO Jahre 780 verteidigte eın namentlıch nıcht
genannter Mann das Walltahrten „Wenngleich in UNSCICIM Jahrhundert viele
schöngeisterische Sprecher wıder die Walltahrten autftreten un! selbe autf ıhre Pfarr-
kırche eingeschränkt wıssen wollen So ırren doch die Grundsätze dieser Leute sehr.
Solange Walltahrten in der gehörigen Ma(diß, Ordnung und ZU!T rechten Zeıt, auch nıcht
aufßer Landes, un!: miıt Verhütung aller einschleichen möglıcher XCEeSseE oder MifS-
bräuche angestellt werden, haben s1e nebst der Frömmigkeit auch ıhren politischen
Grund indem Gewerbe, Geldeirculation un Nahrung dabe!] gewinnet“.

Unter Kurfürst Karl Theodor (1777-1 /99) begonnen und VO  3 Kurtürst Maxım1i-
1an (ab 1806 König Max ® fortgesetzt, legten Verordnungen über Verordnungen
strengste Ma{fstäbe Dıie Kreuz- und Bıttgiänge, Prozessionen un Walltahrten
wurden eingeschränkt oder ganz verboten. So wurden 1m Jahre 781 alle Walltahrten
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verboten, be1 denen I1nl über Nacht ausbleiben mulkfste. Der Kaıser VO  . ÖOsterreich
verbot 1im Jahre 1783 alle Walltahrten nach aufßerhalb seiınes Kaiıserreiches. Aus dem
Jahr 1789 wıssen WIr: „Da heuer wıeder eın sehr scharter kaiserlicher Betehl das
Walltahrten 1n Eger un! dem BaANZCH Böhmerlande publiziert wurde, WAar die Peters-
prozession (nach Fuchsmühl) regelmäßig 4 .000 Köpfe L1UT beiläufig OO stark.
och s1e brach das Fıs und die übrigen Prozessionen erschiıenen alle Es kam aber
auch wieder anders; denn 1mM Notjahr 816/17 „CTZWANS der Zorn der Bauern tast
überall wiıeder die alten Flurprozessionen, Bıttgänge und Walltahrten

Das Landgericht Tirschenreuth berichtete Junı 1822 die Regierung nach
Amberg: „Im Sommer zıehen viele Böhmen durch die hıesige Gegend un: suchen
Wallfahrtskirchen auf Diıesen Leuten geht der Pfarrer ın Tirschenreuth 1ın eıner törm-
lıchen Prozession Glockengeläut und begleitet s1e ebenso wieder ZUuUr

Stadt hınaus. In Beid] werden die Böhmen iın derselben Weıse empfangen“
Besondere Bedeutung erlangte das christliche Walltahrten 1m Miıttelalter, als nach

weltlichem WwI1e kirchlichem Recht Walltahrten auch als Sühneleistung verbindlich
vorgeschrieben 11. Dıie Motivatıon der Walltahrer mMag für das Wallfahrtengehen
unterschiedlich SCWESCH un! auch heute noch seın un siıcher spielte ıne Rolle, ob
s1e alleine oder ın Gemeinschaftt vieler Beter

Es lassen sıch jedoch einıge ımmer wiederkehrende Motive erkennen:
a) die Bıtte Hıltfe ın Noöten un! Schwierigkeıten, Heilung VO  — Krankheit und

klare Erkenntnis bei wichtigen Entscheidungen;
als ank tür erlangte Hılte;
als Bufse für Frevel und andere Vergehen durch das Autsıchnehmen der Mühsal VO
weıten Walltfahrtswegen, denn der Weg ternen Gnadenstätten konnte schwere
Vergehen un! Bußgänge nahe gelegenen Gnadenorten geringere Verstöße
sühnen.

Dıie volkstümliche orm der Gemeinschattswallfahrt hat ıhren ZUuUr Tradıtion
gewordenen Ablauf, der sıch 3 darstellt:
a) Verabschiedung 1in oder VOT der Pfarrkirche

Sıngen und beten u  IW  S
C) Andachten be1 Wegkreuzen

ast be1 einer Kapelle
Begrüßung Walltahrtsort
Festlicher Eınzug

Messe, Beichten
mzug

1) Miıttagsrast
]) Besichtigung der Stände mMIıt Walltahrtsramsch

Rückweg
Empfang VOT der Kırche oder bereıts der Flurgrenze (Z iın Tirschenreuth WaTr

S da{fß be1 den Walltahrten nach Marıaweiher dıe Wallfahrer beim SsSoOgenannten
Marıaweiherbild VO Ptarrer empfangen un! Zur Stadt geleitet wurden).
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Walltahrtsmedaillen
Im Wallfahrtsgeschehen spielen Medaıillen (und mıtunter auch Münzen) ıne nıcht

geringe Rolle S1e entstanden 4aus dem Wunsche der VWallfahrer, eın dauerhaftes
Andenken die Pilgerfahrten besıtzen (Ablaßpfennig), aber auch, den
daheimgebliebenen Angehörıigen die degnungen, die VO Gnadenort ausgehen,
vermuitteln. Man annte S1e früher auch Weıihe- oder Betpfennige, die nıcht selten VO  -

kunstvoller Ausführung Ba Bevor einıge solcher Walltahrtsmedaillen Aaus dem
Landkreis Tirschenreuth vorgestellt werden, se1l auf ıne sehr seltene Münze Aus$s der
eıt des 30-jährigen Krieges hingewiesen, den SOgenannten Ptattenteindtaler. FEr
wurde aAaus dem Sılber, das bei der Plünderung des Paderborner Domschatzes erbeutet
wurde, 1M Auftrage des norddeutschen Heertührers Christian VO  — Braunschweig
Lüneburg geschlagen. Diesen Talern schriıeben gläubige Katholiken besondere eıl-
krätte Z dıe VO der Ausstrahlung des eingeschmolzenen Reliquiensilbers her-
gerührt haben sollen. Fromme Katholiken sammelten die Taler un! ließen damit 1M
Jahre 1627 den zerstort SCWESCNCH Schrein des Paderborner Domheiligen Liborius
wıeder erstehen.

Dıi1e Walltahrt Zur Kappl auf dem Glasberg: Die Vorderseite zeıgt die Allerheıligste
Dreifaltigkeit, die Rückseıte iıhr Heıilıgtum, nämlıch die Kappl-Kırche. Und sehen WIr
SCHNAUCI hın, erkennen WIr rıngsum ıne geheimnisvolle Reihung VO  - Buchstaben,
VO  3 denen WIr die obenanstehenden leicht deuten vermogen, nämlich das Christus-
un! das Marıa-Monogramm (IHS un! MRA Dıie vielen sıch anschließenden Buch-
staben geben ın Abkürzungen auf der Vorderseite den berühmten Benediktus- un! auf
der Rückseite den nıcht minder verbreiteten Zacharıiassegen wieder. Beide egen sınd
Gebete, die besonderen Schutz in den allgemeinen Nöten der Menschheit erwirkten,
vorzüglıch iın den damals verbreitet und verheerend auftretenden est- und
Seuchenzeiten.

Vom Armesberg:
Wıe die Kapelle, die dann ın den Jahren 677/78 entstand, wirklıch aussah, das zeıgt

uns ıne alte Walltahrtsmedaille dieser Zeıt, dıe adurch auch eın baugeschichtliches
Dokument ISt; War eın schlichter Rundbau, VO einem Kuppeldach mıiıt Laterne
ekrönt. Diese Medhaıille un! die VO':  — der Kappl StammMmen VO gleichen Künstler: Peter
Seel; erzbischöflicher Stempelschneider Salzburg.

Vom Armesberg gibt noch ıne andere, das Weihedatum 1678 tragende Medaıille,
deren Vorderseıte der soeben geschilderten fast gleich 1st, auf deren Rückseite aber der

Märtyrer Primıanus iın antıker römischer Rüstung dargestellt ist.

Fuchsmüuühl:
Dıie Vorderseite zeıgt über eiıner Wolke das wundertätige Gnadenbild Marıahılf,

darunter die Armen Seelen 1M Fegefeuer. Die Rückseite hingegen zeıgt eın anderes
Gnadenbild, nämlich das der Schmerzhatten Muttergottes in der Herzogspitalkirche

München. Dieses Münchner Gnadenbild zeıgt d da{ß der Hotmarksherr VO

Fuchsmühl, Freiherr Franz Heıinrich Diıonys VO' Froschheim, in der Herzogspital-
kırche München durch ıne innere Stimme aufgefordert wurde, die VO  5 seiınem
Vater versprochene Kapelle ın Fuchsmühl bauen.

Beı1 der Innenrestaurierung der Tirschenreuther Stadtpfarrkirche (begonnen
81) stiefß InNnan auf Gräber. In einem davon fand INnan eiınen Rosenkranz, dem ıne
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Medhaiıille befestigt Wal, die auf eıner Seıte eınen mıiıt Ketten ıne Säule gefesselten
Christus zeıgt. Dıie Darstellung auf der Rückseıite WAar zunächst nıcht enträtseln.
Feststellungen ergaben, da{fßß sıch eınen Wallfahrtsanhänger handelt, dessen Vor-
derseite den gegeißelten Christus ze1ıgt, Ww1e€e ın der Wıiıeskirche (beı Steingaden) dar-
gestellt 1ISt Dıie fragmentarische Inschrift lautet: z GEGEISL AIL

WIS Dıie Rückseıte tragt den Johann Nepomuk MIi1t der Inschriuftt: „5
OAN NEPOMUCENI 1383 Dıie Verbindung des gegeißelten
Heılandes miıt Johann Nepomuk äflßt autf ıne böhmische Gnadenstätte schließen;
vielleicht auf Wıes be] Waldsassen/Eger.

Diese Weihepfennige wurden hoch in Ehren gehalten. Man betestigte sS1e
Rosenkranz, weshalb s1e Ja auch Betpfennige ZCNANNL wurden, oder eiıner Schnur,
die der Kleidung den als wurde. ber auch kunstvolle Einfassun-
gCn wurden VO Silberschmied oder Gürtler angefertigt, den Betpfennig als
Schmuckstück auf der rust tragen.

Wer heute die Walltahrtsstätten aufsucht, der kann mıtunter dort Medaıllen 1 WOCI -

ben Auch gab und x1bt Wallfahrtsbildchen, die meılstens das Gnadenbild auf der
einen Seıte haben un! eın entsprechendes Gebet auf der anderen.

„Walltfahrtsmedaillen des Deutschen Sprachgebietes“ sınd ın eiınem Katalog der
Sammlung Dr Busso Peus, Franktfurt/M. enthalten; sınd dies nahezu 000 Stück
Fuür den Landkreis Tirschenreuth sınd solche VO' Armesberg, Fuchsmühl,; Kappl,
Kemnath und Tirschenreuth angeführt.
Armesberg: Um 1680 Paul Seel Heılıge Dreifaltigkeit über der Kapelle/Knıie-

bild der Immaculata über Benediktusschild, aneben S— und P—-S
16923 Ahnlich WwI1e vorher; 16/8 Benedizierung der Kapelle
un! IN/Jakob Neuß, Augsburg Der Primianus, dessen
Gebeine 1693 1ın der Pfarrkirche VO  5 Kemnath ZUr Verehrung auf-
gestellt wurden.
978 300-jähriges Jubiläum der Walltahrt Genaue Nachprägung
VO  - Nr

Fuchsmühl: Um 1800 Mariahıilf-Bild TIyp Passau) auf Wolken über Fegteuer.
Auge (sottes über den Herzen Jesu un! Marıae.
18858 200-Jährig. Jubiläum Mariahilt-Bild Kırche (von dieser gibt

we1l verschiedene Ausführungen).
Kappl Art des Seel Spätes 17. Jahrhundert. Der Benediktussegen. Dıie

Heıilige Dreifaltigkeit Der Zacharıassegen. Dıie dreitürmige
Dreifaltigkeitskirche
Um 1965 Bildliche Darstellung Ww1e€e 1)

Kemnath: Sıehe Armesberg
Tirschenreuth: Hältfte 18. Jahrhundert. Vesperbild/Wies/Christus.

Zusammen Mit Neustadt der Waldnaab miıt der Walltahrts-
kapelle St Felix Hälfte 18. Jahrhundert einem Baldachin
das Vesperbild über der Stadtansıcht. Felix VO Catalıce mMiıt
Bettelsack.
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Ahornberg Schmerzhafte Muttergottes (Pfarreı Immenreuth)
Von der Schmerzhatten Muttergottes in der 1mM Jahre 837 erbauten Dortkapelle

werden A4uUu5 dem Jahre 1863 Gebetserhörungen berichtet. Es hatte aber in Ahornberg
schon vorher ıne Marıenkapelle gegeben.

Am 16 März 1863 berichtete der damals zuständıge Pfarrer Müller VO  e} Kulmaıin,
da{fß schon VOT dem Jahre 1802 in Ahornberg ıne Dortkapelle mMiıt eiınem Muttergottes-
biıld gestanden habe, das VO  - der Bevölkerung vertrauensvoll verehrt worden se1l un:
dem INnan Wundertätigkeit zugesprochen habe Dıi1e Kapelle se1 zerstort worden un!
das darın befindliche Marienbild habe INan eiınem der die Kapelle gestandenen
Bäume befestigt. Dıie Bevölkerung hat, Pfarrer Müller, das Bıld weıterhin verehrt.
Es se1 gerade 1n der eıt nach dem Abbruch der Kapelle VO Gebetserhörungen
gesprochen und seılen bei diesem Bıld Krücken zurückgelassen worden.

Dıi1e Exıstenz der heutigen Kapelle MI1It ıhrem alten Bıld der Schmerzhaften Multter-
gOLLES geht auf den ım Jahre 187272 erfolgten Bau des Forsthauses zurück. Dabeı wurde,
Ww1e€e trüher üblıch, ıne Kalkgrube ausgehoben un! darın der Kalk gelöscht. Diese
Grube sel, wiırd berichtet, der Stelle SCWESCHL, der heute dıe Kapelle stehe. Das
Töchterlein des FOörsters turzte ın den sıedenden Kalk und ZOS sıch schwere Verbren-
NUNSCH Es estand kaum noch ıne Hoffnung, das Kınd Leben erhalten.
Der fromme Forstmann sah iın der Tatsache, da{fß die Kalkgrube dem Platz der abge-
brochenen Kapelle gegraben wurde un dem Hıneintallen seıines Töchterchens, eınen
Fingerzeig (sottes. „Um VO Gott die Heilung seines Kindes erflehen, das dann
auch spater iın wunderbarer Weıse SCWESCH ISt; machte der Revierförster ande-
CI das Versprechen, der ftrüheren Kapelle in Ahornberg ıne kleine Kırche
bauen, damıt das Muttergottesbild ıne würdige Wohnung bekommt“.

ange Jahrzehnte suchten die Ahornberger die Erlaubnis, ın der Kapelle das
Mefopfter fejern dürfen, nach, dıe S1e schließlich 1908 erhielten.

Im Jahre 1982, Juli, wurde die Kırche ın Ahornberg nach eiıner gründlıchen
Renovıerung mi1t der Segnung des Volksaltares wieder iıhrer Bestimmung über-
geben.

Alter Herrgott (Pfarreı Wondreb)
„Gott Ehren hat der Wohl Fdl gesIrCN SC Herr Magnus Bartels Capitensleutenant

(hate sıch iın diser Wıildnis Verihret, nach getannenen geliebt hat ıhm Gott das VCOI-
nunftliecht dieser stelle eröffnet) dise capelen bauen lassen. 1676“ So lautet die
Inschriuft auf dem Votivbild iın der Kapelle, das einen knieenden, mıt gefalteten Hän-
den betenden Mann 1ın vornehmer Kleidung zeıgt, dem Gottvater, in eıner Wolke
schwebend, den Weg welst. Dıieser Magnus Bartels WAar, w1ıe heißt, ın dem großen
Wald spater errechneten Mittelpunkt Europas, zwıschen Wondreb, Neualben-
reuth un! Mähring ZUuUr Jagd un! fand nıcht mehr A4AUuS dem Wald hınaus.
Bartels, Besıtzer des Landsassengutes Wendern be1 Bärnau, habe nach seinem
Gelübde, ıne Kapelle errichten lassen, wıeder auf den rechten Weg gefunden.

Der Name der Kapelle Alter Herrgott 1st allerdings schon Alter. Ob möglıcher-
weılse dieser Stelle schon früher, also VOTr 16/76, ıne Verehrungsstätte SCWESCH lst,
mu{ offen Jleiben. est steht, da{fß schon 1mM Jahre 1593 be] der Beschreibung eıner
Forstgrenze die Flurbezeichnung „uf den allten Hergot“ als Grenzpunkt gCNANNL
wird. Man hat also die Kapelle nach der Flur benannt, nıcht ausschließlichnder
Anrufung (sottvaters. Hıer geht die Wirklichkeit mı1t der Legende and ın and
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Da iın dieser Grenzbeschreibung auch die Nıklaskirche („dabeiı eın allte Kırche 1st“und das Steinkreuz der Strafße Mähring-Neualbenreuth („uf das staıner Creüz:‘)
gCeNANNT werden, würde, ware der Ite Herrgott anderes SCWESCH als ıne Flur-
bezeichnung, dies siıcherlich genannt werden.

Bei der Alte-Herrgott-Kapelle treffen vier Wallfahrtswege aufeinander. Jeden die-
ser Wege saumen relig1öse Biılder un: Bildnisse: emerkenswert Ist, da{fß jedem auch
das Tiırschenreuther Gnadenbild finden 1St

Bıs ıhrer Vertreibung 4UusS der angestammten Heımat nach dem 2. Weltkrieg
kamen 4aUuS dem angrenzenden Egerland zahlreiche Walltahrer Z} Alten Herrgott.
Besonders wıssen WIr dıes VO  - den Einwohnern des nahen Dortes Neumugl.

Wenn die Meınung wiırd, dafß „auch Einheimische“ ZU Alten Herrgott
kommen, „doch 1St diese Stätte eindeutig 1ın Banz überwiegendem alßse eın Heılıgtum
der Heiımatvertriebenen“, MU: Widerspruch eingelegt werden, denn der Ite
Herrgott gehört nıcht den Heimatvertriebenengedenkstätten; 1St ıne Gnaden-
statte für alle Es INas se1ın, da{fß INan davon AUS  Cn ist, da{fß Juli 1950 iıne
Grofßfßwallfahrt der Egerländer stattgefunden hat mıiıt eLtwa 8 .00Ö0Ö Teiılnehmern.
Heımatvertriebene Geıstliche zelebrierten die Gottesdienste un:! predigten in Eger-
länder Mundart. uch eın Jahr spater (1951) tand nochmals ıne große Egerländer
Wallfahrt Der Bezirksverband Tirschenreuth des Kath Frauenbundes führte
1977 seine Walltahrt Z Alten Herrgott; die 2.000 Personen beteiligten sıch
dem Wallfahrtszug. Alhährlıiıch Christı Hımmelfahrt macht die Stephanus-
Gemeinde Tirschenreuth ıne Walltahrt 1erher.

Armesberg HI Dreifaltigkeit (Pfarrei Kulmain)
Der 731 hohe Armesberg mıiıt der Rundkirche AT Dreıifaltigkeit 1St der „Heı

lıge Berg“ des Landkreises Tirschenreuth.
Pfarrer Christoph Arckhauer VO  e} Kulmaiın 1st der Begründer der Wallfahrt Dar-

über berichtet 4aus dem Jahre 1673
„Nach diesem bın ich mıiıt eiınem Edelmann, weıland Hr Johann Jakob Ptreimdter

un! mehr andern, auch einıgen Bauern begleıitet, bıs Berg gerıtten, mıiıt Zurücklas-
Suns der Pferde die Ööhe erstiegen und alldort inmıtten des Berggipfels zwiıischen den
Bäumen, rel über sıch stehende hohe herumstehende Steinspitzen obserwirt un:
gesehen, den darauf umhergewachsenen ooo abscharren lassen. Welche drei hohe
Steinspitzen her ın die gleich Erde ın eiınem SaNzZChH Steın, mehr als Klatter breit
umfangend, vereinıgt waren“

Ne Bemühungen, diese Steinspiıtzen „mit Feuer oder eisernen Schlögeln“ WCRZU-
arbeıten, umsONST, obwohl „mehr als Klafter Brennholz darauf verbrannt“
un! Ss1e „mıiıt W asser beschüttet“ wurden, S$1e „mürbe machen“. Ptarrer rck-
hauer außerte daraufhin SpONtan: „Wenn dieser Berg meın eıgen ware, wollte iıch alles
olz abhauen, und Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit ıne hohe gemMaAaAUEFrTE
weiße Säule diesem Ort aufrichten lassen“.

Der dabe!1 anwesende Bauer Caspar Popp aus Erdenweiıs ANLWOrTtTEete auf des Pfarrers
Außerung: „Herr, wenn ıhr auf diesem hohen Berg wollet aufbauen, 111 ıch
hundert Gulden darzugeben“ Obwohl auch andere spontan iıhre Miıthıiılftfe ın der Sache

hatten, verzögerte sıch die Ausführung noch dreı Jahre, da Pfarrer rck-
hauer „etliıche gefährliche Krankheıten, wobei mM1r auch VO  —$ Doktoren als Heigl,
Metzger und Fränk! das Leben abgesagt, ausstehen“. Pftarrer Arckhauer dachte oft

405



arüber nach, W as oben auf dem Armesberg gesehen hatte un 1ın seıner Krankheit
„verlobet“ CI „auf diesen hohen Berg Etwas Ehre (Jottes autzubauen“.

In Gesprächen ertuhr der Pfarrer, da{fß Johann Grüßel „SCWESCHNCH Bürgermeıster
Stadtkemnath“ VOT Jahren Mitternacht drei grofße Feuer autf diesem erge VO
Kemnath aus habe hell brennen sehen“. Und „Ingleichen erzählt Hr Johann
Schreyer VO  3 Blumenthal auf Grünberg und Bodenwöhr selbıgmahl wohnhaft
Grünberg, dafß VOTL vielen Jahren erwähnten Berg Armes dreı Stunden lang ın völl;-
SCIM Feuer stehen, un! W as dergleichen Feueranzeigung auch meıner eıt mehrere
SCWESCH sınd“‘ Nachdem Pfarrer Arckhauer Vo  — der kurfürstlichen egierung die
Baugenehmigung für ıne Kapelle erhalten hatte, erhielt 26 1677 auch VO der
kirchlichen Behörde 1ın Regensburg das Einverständnıis. Der Grundsteıin wurde
21 ‚ Junı 1766 gelegt und die Kırche A4AUS „lauter treiwillıgen Opfern“ erbaut. Schon
Dreifaltigkeitssonntag des folgenden Jahres (4. Juniı konnte Pfarrer Arckhauer

Assıstenz der Geıistlichen aus Ebnath, Pressath, Pullenreuth und den Patres VO  —

Kemnath die Kırche großem Andrang der Bevölkerung einweıhen.
Die ursprünglıche Planung sah eiınen dreipafßförmigen Grundriß VOT, über den dann

dreı Kapellen MI1t Kuppeldächern errichtet werden sollten. Erinnerungen die Kappl
be1 Münchenreuth werden wach. Waren hıer Armesberg die Bauleute den „technı-
schen Schwierigkeiten“ noch nıcht gewachsen, konnte das Genıe Dientzenhoter die
Kappl konzipieren und ausführen lassen. Bemerkenswert Ist, dafß be1 beiden Bauten
der Zimmermeister Johann Schenk] au Waldershof tätıg WAal.

Be1 dieser Kırche auf dem Armesberg hat bald „eIn andächtiger Zulauf sıch allda CI -

eignet“. Seıit 1678 War tortwährender Zufluchtsort VO vielen Tausend andächtigen
Wallfahrern aus der ähe un! Ferne. Schon 1679 erhielt der Armesberg eınen eigenen
„Bergkaplan“, dıe anströmenden Gläubigen betreuen. Von 1678 bıs 1709 WUTI-

den 2290 Messen gefeiert, 1125 Predigten gehalten un! 949 Kommunıonen AU S -

geteıilt. Alleın 1m Jahr 707 83 Messen un 6540 Kommunionen.
Am 12. August 1690 konsekrierte Weıhbischot rat VO Wartenberg 4us Regens-

burg die Bergkirche. Dazu kamen die Gläubigen in zahlreichen Prozessionen ZU

Armesberg.
Die Bedeutung derWalltahrt ZU Armesberg dieseeıtwird auch daraus ersicht-

lıch, dafß 1im Jahre 1695 der Magıstrat der Stadt Bärnau bei der churfürstlichen Regıie-
rung ın Amberg beantragte, den auf das „Fest der heilıgen Dreifaltigkeit“ tallenden
Jahrmarkt verlegen dürfen, denn nıcht 1Ur ın Tachau iın Böhmen se1l diesem Tag
Jahrmarkt, auch „  ‚Ur gleichen eıt Kemnath und Waldsassen ZWCY grofße Wall-
ahrten bey eben beiden Gottshäusern der Dreifaltigkeit“. Dıie Leute würden dort-
hın „ihre andacht verrichten“ meınte der arnauer Magıstrat.

Aut dem Armesberg wurden (und werden) zwıschen dem Maı un! dem est der
Apostel Sımon und Judas Thaddäus (Ende Oktober) Gottesdienste abgehalten. Am
Dreifaltigkeitssonntag kommen heute Wwı1ıe einst auch schon die Prozessionen VO  }

Kemnath, Kulmaıin, Waldeck, Pressath, Ebnath und Fichtelberg ZU Berg ber
auch 4UusS anderen Orten un! Pfarreien kommen die Gläubigen.

Pftarrer Arckhauer, iınzwischen Ptarrherr VO  3 Kemnath, 1e4% Fufle des Armes-
berges 1mM Jahre 1705 auf eigene Kosten ıne Michaelskirche „mit (srotte VO Monte
Gargano” errichten und dabei auch eın „hospitum“ mMiıt drei Wohnungen für ankom-
mende Geıistliche bauen. „Dıie nebenan betindliche Kapelle oder Crota Michaelıis“
wurde September 1706 geweıht. Später wurde diesen Bauten nıcht mehr die
notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. Sıe vertielen un! wurden schließlich 1841 eın
Opfter der Flammen.
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Dıie Armesberg-Kirche wurde Maı 1819 durch Blıtzschlag zerstort. Da INan
nıcht genügend eld hatte, konnte die ausgebrannte Kırche nıcht sotort wıeder aufge-
baut werden. och bald die Wiederaufbauschwierigkeiten überwunden, nach-
dem durch ıne Sammlung die 6.000 Gulden beschafft worden Am

ugust 1822 fand dıe Grundsteinlegung für den Bau des Turmes Später gab
wiıeder Streitigkeiten, eın Sturm zerstorte das Dachgebälk un! die Miıttel yingen

aus Der Bau stockte, das ach wurde noch eingedeckt, dann WAar Ruhe autf dem
Armesberg. Im Jahre 8236 nahm sıch dann Joseph reuzerVO Erdenweıs der unterti-
Cn Kırche d} unterstutzt durch den eifrıgen „Geldsammler“ Wolfgang Bauer VO

Oberwappenöst. Der Barockaltar der Michaelskirche wurde auf den Berg un! auch
4aus der Kaıibitzer Schlofßskapelle wurden Gegenstände auf den Armesberg gebracht.

Obwohl noch nıcht für den Gottesdienst fertiggestellt, heißt 1mM Jahre 18534, da{fß
der Armesberg eın „sehr besuchter Walltahrtsort“ se1i

Am Dreifaltigkeitssonntag 836 wurde die Kırche wieder geweiht.
Im Jahre 18472 Wurde über den Armesberg berichtet, da{fßß die Walltahrer sehr zahl-

reich aus allen Gegenden unsercsS Vaterlandes, Ja selbst A4US Böhmen ” unserem

heiligen erge  < kommen.
So Ist bıs heute geblieben. Der Armesberg zieht die Menschen Aus dem Jahre

19458 steht ın einem Bericht, da{fß „derzeıt eın starker Andrang der Walltahrer“ festzu-
stellen sel, darunter „besonders Flüchtlinge und Heimkehrer“. An „Jjedem Sonntag
kommen andere Wallfahrer, einzeln oder geschlossen, Prozessionen“, wird berichtet
un! werden die Orte Ebnath, Neusorg, Pullenreuth, Trevesen, Erbendorf, Wald-
eck, Kastl, Zessau, Kemnath-Stadt, Kırchenpingarten un! Immenreuth erwähnt.

Als 1mM Jahre 1870 beim Bahnbau Nürnberg-Hof der Durchstich eınes Tunnels be]
Oberwappenöst gelang un! dabe;j alles gul WAarl, wurde AaUusS$s ank dafür der
Kreuzweg hinauf Zur Kirche gestiftet.

Für den Armesberg gab wel Walltahrtsmedaillen. Sıe zeıgen beıide auf der eınen
Seıte die Kırche auf dem Berg und darüber die Dreıifaltigkeıit. Dıie anderen Seıten sınd
verschieden:

ıne Medhaılle tragt die Unbefleckte Muttergottes und darunter den Benediktus-
egen, die andere zeıgt den Märtyrer Primıiuanus, den Patron der Stadt Kemnath.

Bärnayu Steinbergkirche ZUu Gegeißelten Heiland (Pfarreı Bärnau)
Der bürgerliche Hutschmied Ulrich Kräftiger VO  — Bärnau teılte ın eiınem Brief dem

bischöflichen Ordinarıat Regensburg mıt, dafß VO  3 sıch aus, jedoch auch für die
gesaMLE Bürgerschaft VO Bärnau „ANNO 752 ZUT Ehre Gottes ıne kleine Capelle VO  —

olz aufgeführt“ un! 1ın diese eın „gnadenreiches Bildnis unsercs Heylands auf der
Wıesen“ gestellt habe, das sehr verehrt werde, OVON Votivtateln Zeugnis gäben.

Am Februar 1982 wurden auf dem Dachboden der Steinbergkirche hölzerne
Krücken und Votivbilder gefunden. Die datierten Biılder stammen aus 1754, 1A3
1774, 1793 und 1826 Neben Christus der Geißelsäule wiırd auch die Muttergottes
und einmal die hl 1ıta angeruten.

Kaplan Jacob Anton Weıinig berichtete Maı 1764 das Ordinarıat über dıie
Steinbergkapelle un! teılte mıt, da{fß S1e „teilweise vertaulet“ sel, ıne Instandsetzung
viel kosten, aber doch keinen Bestand haben würde. Bereıts 13. Juni 1764 geneh-
migte das Ordinarıat Regensburg den Bau der Steinbergkirche, allerdings wurde dabei
VO  j Regensburg aus den Bärnauern bedeutet, dafß Inan sıch keine Hoffnung machen
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rauche ın dieser Kırche die Messe lesen dürten Am Maı 1765 wurde mıiıt den
Bauarbeiten begonnen, die sıch über Jahre hinzogen, bıs der Kırchenbau 1mM Jahre
1768 abgeschlossen W alr

Stadtpfarrer Jacob Anton Weıinnig erhijelt 1M Jahre 1787 die Bevollmächtigung, die
Steinbergkirche weıhen; das geschah Maı 1787 Am 4. Junı 1787 bıttet Stadt-
pfarrer Weıinig das Ordinarıat 1ın Regensburg, die selıt 1685 nach Tachau den „1 he1-
lıgen Notheltern“ durchgeführte Walltahrt einstellen un dafür ıne solche Wallfahrt
ZU näher gelegenen Steinberg halten dürten. Dieser Bıtte wurde entsprochen. Zur
Erinnerung: Am 2 August des Jahres 1685 brannte ın der Stadt Bärnau. Dıe Fol-
gCn katastrophal;, denn „dıe N Stadt Miıt dem Pfarrhofte, dem Pfarrgottes-
haus un: Kirchturme WTr iın Asche gelegt“. In iıhrer Not gelobten die Bäarnauer, all-
jJährlıch est des heiligen Johannes des Täuters ıne Wallfahrt den Vierzehn
Notheltern nach Heılıgen bei Tachau machen, W 4S sicherlich daran lag, da{ß sıch
schon eLtw2 einhundert Jahre früher bei einer Kirchenvisitation Pfarrer Michael
Eschenbach erinnerte: etliche lautfen nach Tachau den Notheltern

Es WAar also nıcht reiner Zutfall, dafß nach diesem tolgenschweren Brand die Bärnauer
ıne törmliche Wallfahrt nach „Heıilıgen“, Ww1e die vielbesuchte Walltahrtsstätte ZWI1-
schen Tachau un! Bärnau geheifßen wurde, versprochen haben

We1l Gründe mogen ausschlaggebend SCWESCH se1ın, dafß VO Ptarrer VO  e} Bärnau
diese Bıtte nach Regensburg geschickt wurde: Im Jahre 1787 wurde VO  . Kaıser Jo-
sef die Schließung des Klosters der Paulaner ın Heılıgen un! damıt auch der 14-
Nothelter-Walltahrt angeordnet und dann WAar die Steinbergkirche benediziert, da{fß
das Verbot, Walltahrten aufßer Landes machen und des Über-Nacht-Wegbleibens
die Bäarnauer nıcht mehr treftfen konnte. Mıt dieser Verlegung der tradıtionellen Wall-
tahrt nach Heıliıgen be1 Tachau ı1erher Zur Steinbergkiırche begann tür diese die noch
heute bestehende Wallftahrtstradition.

Wer die Steinbergkirche besucht, wırd teststellen, dafß 1m Langhaus der Kırche die
Nothelter dıe Decke gemalt sınd. ach eıner Inschriftt hat „Johann Fiıscher VO  _

aab die Kırche 1794 malen lassen“. Dıie Nothelter ın der Steinbergkırche sınd ıne
Erinnerung die „Heiligenkirche“ be] Tachau un die Bärnauer Wallfahrt dort-
hın Da 111l s1e nıcht mehr aufsuchen konnte, hat INan dıie Nothelter 1erher
geholt, die einstige Tradıition der Verehrung der heilıgen Nothelter anzuknüp-
fen Das beweiıst auch eın auf dem Dachboden der Steinbergkirche gefundenes Olbild
der Nothelter Wır haben hıer also mıt der Verlagerung eines Wallfahrtskultes
und -zieles VO nıcht mehr erreichbaren ursprünglichen Gnadenort eiınem erreich-
baren £u:  5

Im Jahre 1827 wurde die Abhaltung des Steinbergfestes VO  3 staatlıcher Seıite Ver-
boten. Die Bäarnauer fejerten aber trotzdem. Dazu hatten s1e aber den Eıinfall,;
das Geburtstagsfest Ihrer Majestät der Königın nıcht iın der Stadtpfarrkiırche
begehen, sondern droben in der Steinbergkirche. SO kam CS, da{fß selbst die Land-
wehr mıiıt hınauf auf den Steinberg marschierte. Fın gehöriger Rüffler VO der Obrig-
keit Wr das Ergebnis, der weıter die Anordnung nach sıch ZO$) da{fß künftig aufßer-
halb der Steinbergkirche keine kırchlichen Handlungen mehr getätigt werden dür-
ten

FEın besonderes testlıches Ereignis für die Steinbergkirche WAar der Besuch des a4aus
Bäarnau gebürtigen Bischofs Ignatıus VO Senestrey 14. Julı 18572 Der Bischof
„begleıitete, ıne Opferkerze tragend, das Sanctissımum, welches VO  e} Hochwürden
Herrn Dechant Gregor Bus/] VO Tirschenreuth wurde“. Es die

OOÖOÖ Menschen gekommen.
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Selbst als 111a den Antrag auf den Bau eınes Eısenbahnanschlusses VO Tirschen-
reuth nach Bärnau stellte, wurde den Gründen dıe Walltahrt ZU Steinberg
angeführt. Be1 Schwarzenbach steht: „Zırka 51010 Personen ZUr!r Walltahrt nach Bär-
nau In unNnsCcrCIl Tagen wiırd dıe Steinbergkirche ımmer mehr eıner Erinnerungs-
statte tür die Heimatvertriebenen. Da wurde 1m Jahre 1975 VO  e den Bewohnern der
Gemeinde Albersdort eın Gedenkmarter] aufgerichtet und ZU Bergfest 11 Julı
1976 eingeweıht. Dıe Bewohner der Gemeinde Galtenhot errichteten 1978 eın
Gedenkkreuz und für die Büurger VO  - Schönwald entstand 1982 ıne Marıengrotte.
Dıi1e Paulusbrunner, für die die „Bergkirche“ schon einmal Ptarrkırchen-Ersatz Wal,
sehen die Steinbergkirche als ıhre „Zweıte Heimatkirche“

Fın Blick zurück: Dıie Marktredwitzer „Bayerische Grenzmarkzeıtung“ hat
13. Julı 1933 folgende Zeılen veröffentlicht: „Die Grenze Eıne besondere
Überraschung erlebten jene Austflügler, die Sonntag VO  ' über der Grenze ıhre
Schritte nach Deutschland lenken wollten. hne jede Ankündigung vorher WAar die
Grenze nach Deutschland un:! Ausflüglern wurde der Übertritt verwehrt“.
Das Tirschenreuther Bezirksamt fragte daraufhin be1 den Bäarnauern Gendarmen nach,
un!: erhielt Julı den folgenden Bericht:

Der Bericht der Bayerischen Grenzmarkzeıtung entspricht iın keiner Weıse den lat-
sachen. Von eiıner „Sperrung“ der Grenze nach Deutschland kann keine Rede se1n,
ebensoweniıg als Austflügler der Übertritt nach Deutschland willkürlich verwehrt WOT-

den 1sSt Alljährlich zweıten 5onntag 1im Julı findet in Bäarnau das Steinbergfest un!
ın Paulusbrunn ın der Tschechoslowake:i das Sogenannte Häuseltest (Dr Franz
Schuster iın „Tachau-Pfraunberger-Heimat“ be1 Paulusbrunn: „Am zweıten Sonntag
1m Julı beging 111a mıt den Bärnauern das Bergtest be1 der Walltahrtskirche des Stein-
berges“). Im heurıgen Jahre kam als Tag dieser beiden Feste der 9. Julı 1933 ın rage

Beidl ZU HIL Blut, SE Leonhard, Muttergottes (Pfarreı Beidl)
Dıie Hınweise auf ıne Wallfahrt ZU Heılıgen Blut iın Beidl Stammen VO  3 evangelı-

schen Pfarrern, die während un! nach der Reformation arüber berichteten. Diese
Walltahrt wird als eın „Rest des Papsttums” betrachtet, der durch die lutherische
Lehre allmählich ın Abgang gebracht worden sel. In der Literatur wırd s1e als spätmıit-
telalterliıche Erscheinung des spaten Jahrhunderts angesprochen, die durch die
Retormatıon eingegangen sel. ber den „Götzendienst“ iın seiıner Pfarrei schrıeb Pfar-
IT Joachım Harrer 1M Jahre 1579 ”> * rembde Leuth Lauftfen noch Z Heılıgen
Plut, SCY aber nıchts 98158 VO  $ Getzenwerk oder SsONSTITenN vorhanden“. Eın Jahr spater
lesen WIr, da{ß „eıne walfart VOT alters des OTrTtSs BCWESCHL, ZU Blut, Ist aber nıchts
mehr alda“

Da Beid] als Walltfahrt ekannt Walr un esucht wurde, geht auch aus dem
Wıesauer Visıtationsprotokoll VO 1597 hervor. Pfarrer Zacharıias Zeidler über
seıne Pfarrkınder AuUusSs: „Gebrauchen sich Ihres Viechs halber der Segnereı, auffen nach
Beuttel nahe be] Wurz gelegen, ZU Vorsheim In Böheıim und anders wohinn“. Wır
haben iın Beidl auch heute noch eiınen „sprechenden“ Bewelıs dieser Blut-Hostien
Walltahrt ber dem Eıngang in den Friedhof 1St eın Reliet eingelassen, das ıne got1-
sche Monstranz zeıgt. Da{iß sıch ıne alte Darstellung andelt, geht eindeutig aus

der „Diözesan-Viısıtatıon“ VO' 70. Dezember 1629 hervor: „Vor diesem soll auch
aın STOSSC wahltahrt ZUC aıner Capelln de{fß heyliıgen bluts BeWESL se1ın, welche Capelln
aber an1eZz0 nNıt reparıert un! darın khaın altar UE finden, 1St auch noch dem
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Warzaichen des venerabile VOT der Thür 4usSsSer des treudthoffs iın aınen staın e1IN-
gehauet sehen“.

Aus der gleichen eıt haben WIr 1M Vısıtationsprotokoll VO Tirschenreuth eınen
Hınweıs auf die Blut-Verehrung ın Beidl „H Pfleger Sagtl, da{fß VOT disem aln gaN-
ZeT stubius VO  3 Türschenreuth nacher Amberg geschickt worden, darıin auch SChder Capellen ZUC Peutl] des heyligen bluett sonders zweıfttel zuefinden, desent-
n schon offt der Churftf Regirung seınen ericht überschriben“.

In einem anderen Protokaoll 4US dem Jahre 1656 1st lesen, da{fß sıch ıne Kapelle
au heil Blut gleich Freithof“ befindet. Diese Hl.-Blut-Erinnerung hat sıch
lange gehalten. So schreıibt Ptarrer Michael dam Schmid 1695, dafß ın Beid] ıne
Walltahrt BCWESCH seın soll, „weıl heilige Blutstropfen Jesu Christi allda sollen autbe-
halten un! verehrt worden sınd“ Das deckt sıch mıiıt eiıner Nıederschrift 4uUusSs den Jah
ren 723/74 Es heißt da „Früher VOT dem Luthertum War hier eın Zustrom VO weıt
un! breit VO'  — Walltahrern eiıner Kapelle, die praktisch iın einem Zusammenhangeinem ach mıiıt dem Gotteshaus steht ZU Blut SCNANNTL; VO'  - der der Ehrb

Gedeon Forster iın dem Jahr, in dem Archidekan ın Pondortf Wal, 1ın seiınem
Buch Kurzer Bericht VO  - der hochlöbl Erzbruderschaft Coporıs Christi, 1673 her-
ausgebracht, schreıbt: Beidl beim Heılıgen Blut Dıiese Walltfahrt ging jedoch eın iın der
eıt des Kampfes SS die Römische Religion. Dıie Geschichte aber, bzw der Ursprungdieser Wallfahrt, un! da{ß s1e VOT nıcht mehr als 100 Jahren abstarb, steht weıtgehendtest. Dafß ın Beıid! schon 1M Jahrhundert ıne Corpus Christi Bruderschaft bestand,
1sSt eın weıterer Hınweıiıs auf die Verehrung des Blutes. In dem genannten Buch VO  -
Forster sınd VO  } den 137 Orten mMiıt der Erzbruderschaft 1U vier, die Walltahrten
Zu Hl. Blut 1: St. Salvator Bettbrunn, das Allerheıiligste Miraculenische
Sacrament Deggendorf, Neukirchen ZU Heılıgen Blut un:! Beidl beim HeıiligenBlut Es sollte hier darauf hingewiesen werden, da{fß WwWel Formen der Blutreli-
quıen o1bt Eınmal Blut, das Jesus Christus bei seiınem Tod VergOsSsCcnh hat, dann ıne
Hostıe, die auf Grund eiıner Freveltat bluten begann.

In eiıner Pfarrbeschreibung VO  5 Beid] A4aus der Mıtte des 16. Jahrhunderts werden
die Reliquien der Ptarrkirche aufgeführt, als daT: eın „Stück VO Schemel auf
dem die Jungfrau Cottes Sohn empfing, Stoffstücke VO Gewand mıt dem Marıa
in den Hımmel aufgefahren und Erde, getränkt mıiıt dem Blut des Erlösers!“ Wenn
WIr die Pfarrbeschreibung VO Jahre 1860 betrachten, dann tinden WIr einen Hın-
weIls auf einen Altar des rTreuzes mıiıt Reliquien VO dem Kreuz Christi und
„der Erde mıiıt Christi Blut besprengt“. Daneben werden auch die Reliquien VO
Rock der Ib Frau, VO Betstuhl Marıa beim Engl Gruß, und VO Leonhard
angeführt. och 1900 sagte INnan ın Plößberg: „Gehen WIır nach Beid|] Z.U)

Blut“
Schon iın einer Dıözesanviısıtation Aaus dem Jahre 1508 wiırd ıne „Kapelle des
Leonhard 1mM Friedhof der Ptarrkirche“ erwähnt. Es ware denkbar, da{ß die Ver-

ehrung des Leonhard über die bte VO  3 Waldsassen 1ın Beid] ıne besondere Form
entwickelt hat, nachdem Ja schon seıt dem 16. Jahrhundert ıne Kapelle des Heıiligenvorhanden War Die Zisterzienser VO'  w Waldsassen trachteten nach der Wiederbeset-
ZUNg des Klosters die Verehrung des Leonhards un! der Muttergottes ın den
Vordergrund rücken. Dıie älteste Votivtatel ın Beid! tragt die Jahreszahl 737
Wenn INan das Jahr 1711 nımmt, A4aus dem uns erstmals das alljährlich Leonhardi-
fest gehaltene „Pilmersreuther Amt  ba ekannt 1St, dann haben WIr da den ersten Hın-
weIls auf ıne besondere Verehrung (ın Piılmersreuth WAar ıne schreckliche Viehseuche.
Wenn diese aufhört, dann wolle das Dort dem Leunhard ıne Messe stiıften).
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Dıie die Pfarrkırche angebrachte Leonhardı-Kapelle 1st außerst sehenswert. An der
Rückseite ın der Leonhardikapelle hängen noch fünf Votivbilder. Früher, wurde
erzählt, sollen noch viel mehr vorhanden SCWESCH seiın. S1e seıen aber eın Opfter der
eıt geworden. Vıer dieser Votivtateln sınd datiert 17.3£, mal 176/, 1809; ıne 1St
altersmäßig nıcht festzulegen. Ile stellen Fürbitten den vielverehrten Bauernheılıi-
SCH, des Rosse- und Viehbeschützers des altbayerischen Raumes, St Leonhard,
dar

Sıch zeitlich überschneidend mıiıt der Leonhardı-Verehrung und dem Hl Blut, 1sSt in
Beid] aAb dem Jahrhundert auch die Verehrung der Muttergottes feststellbar. So
heifßt 1724 I5 * beı lıeben Frauen ıldnıs un heyl bluth 1st opfern
gegeben worden.

Ptarrer Wolfgang Schilling berichtet 1mM Jahre 1/732, da{fß „durch auther guthätter
das Frauenbild beym tautftstein ın der Kürchen in completen Stant gebracht“ worden
1st Und eın Jahr spater 1753 wiırd >> * Zu Gnaden Bıld Unser lıeben Frauen
BeidlDie an die Pfarrkirche angebrachte Leonhardi-Kapelle ist äußerst sehenswert. An der  Rückseite in der Leonhardikapelle hängen noch fünf Votivbilder. Früher, so wurde  erzählt, sollen noch viel mehr vorhanden gewesen sein. Sie seien aber ein Opfer der  Zeit geworden. Vier dieser Votivtafeln sind datiert zu 1737, 2 mal 1767, 1809; eine ist  altersmäßig nicht festzulegen. Alle stellen Fürbitten an den vielverehrten Bauernheili-  gen, des Rosse- und Viehbeschützers des altba_yerischen Raumes, an St. Leonhard,  dar.  Sich zeitlich überschneidend mit der Leonhardi-Verehrung und dem HI. Blut, ist in  Beidl ab dem 18. Jahrhundert auch die Verehrung der Muttergottes feststellbar. So  heißt es 1724: „... bei unser lieben Frauen bildnis und heyl. bluth ist an opfern ...“  gegeben worden.  Pfarrer Wolfgang Schilling berichtet im Jahre 1752, daß „durch lauther guthätter  das Frauenbild beym tauffstein in der Kürchen in completen Stant gebracht“ worden  ist. Und ein Jahr später — 1753 — wird „... zum Gnaden Bild Unser lieben Frauen zu  Beidl ... item für denselben 1 heyl Messe beym Heilligen Bluth“ gestiftet. Bis heute  wird die Muttergottes in Beidl gläubig verehrt.  Aber zurück zur Leonhardiverehrung, vor allem zum Leonhardiritt. Aus der  Geschichte des Leonhardirittes in Beidl, der keine althergebrachte Form der Ver-  ehrung ist, sondern in den 30er Jahren eingeführt wurde:  Im Jahre 1935 fand der erste Leonhardiritt statt. Der damalige Ortspfarrer von  Beidl, Josef Breu, war es, der das Bezirksamt Tirschenreuth davon unterrichtete, daß  das Bischöfliche Ordinariat Regensburg bereits die Zustimmung dazu erteilt habe,  wenn die Gewähr gegeben sei, daß es sich um ein rein kirchliches Fest handle.  „Schon vor zwei Jahren wurde der Unterfertigte (Pfarrer Breu) von seinen Pfarrkin-  dern gebeten, es möge, nachdem in Beidl der heilige Leonhard schon seit Jahrhunder-  ten so sehr verehrt wird, auch der Leonhardiritt, verbunden mit der Segnung der  Pferde, wieder eingeführt werden, nachdem schon vor alters eine ähnliche Veranstal-  tung mit Pferdesegnung stattgefunden haben soll“. So beginnt der Antrag des Beidler  Pfarrers. Diesem Antrag haben die Gemeinden Lengenfeld, Schönficht und Beidl  zugestimmt. Stellvertretend für alle Gemeinden sei zitiert, was man in Beidl dazu  gemeint hatte: „Die Gemeinde Beidl befürwortet die Einführung des Leonhardi-  rittes, da dadurch Beidl mehr dem Fremdenverkehr erschlossen wird, was sich für die  Gemeinde Beidl bestimmt vorteilhaft auswirken wird. Dazu wird altes Brauchtum  wieder in Ehren gebracht, was auch im Sinne der kulturellen Bestrebungen unserer  Zeit liegt. Der Leonhardiritt dürfte auch für die Pferdezucht gut sein, da er doch eine  Art Pferdeschau darstellt neben seiner kirchlichen Bedeutung. Zudem entspricht die  Einführung desselben tatsächlich dem Wunsche der Gemeindebürger“.  Die Kreisleitung Tirschenreuth-Kemnath der NSDAP, Gau Bayerische Ostmark,  teilte auf Anfrage dem Bezirksamt Tirschenreuth mit, daß gegen die Durchführung  des Leonhardirittes keine Einwände bestehen. So fand am 11. August 1935 der erste  Leonhardiritt in Beidl statt. Auf dem Platz vor der Pfarrkirche wurden der Gottes-  dienst gefeiert und die Pferde gesegnet. Dann zog der Zug durch die Fluren und löste  sich hinterher im Dorf wieder auf. Nach dem 2. Weltkrieg wurde der Leonhardiritt  noch viele Jahre durchgeführt. In unseren Tagen findet er nur mehr bei besonderen  Anlässen statt.  411ıtem tfür denselben hey]l Messe beym Heıllıgen Bluth“ gestiftet. Bıs heute
wırd die Muttergottes ın Beidl gläubig verehrt.

ber zurück ZUuU!r Leonhardiverehrung, VOT allem ZuU Leonhardıritt. Aus der
Geschichte des Leonhardırittes 1ın Beıidl, der keine althergebrachte Form der Ver-
ehrung ISt, sondern in den 330er Jahren eingeführt wurde:

Im Jahre 1935 fand der Leonhardıritt Der damalige Ortspfarrer VO

Beıidl, Joset Breu, WTr C: der das Bezirksamt Tirschenreuth davon unterrichtete, da{fß
das Bischöfliche Ordinarıiat Regensburg bereıts die Zustimmung dazu erteılt habe,
Wenn die Gewähr gegeben sel, da{fß sıch eın eın kirchliches est handle.

„Schon VOT we1l Jahren wurde der Unterfertigte (Pfarrer reu VO  3 seınen Pfarrkıin-
dern gebeten, mOge, nachdem ın Beid] der heilıge Leonhard schon selıt Jahrhunder-
ten sehr verehrt wird, auch der Leonhardıritt, verbunden mMiıt der Segnung der
Pferde, wıeder eingeführt werden, nachdem schon VOT alters ıne ähnliche Veranstal-
tung mıiıt Pferdesegnung stattgefunden haben soll“. S50 beginnt der Antrag des Beidler
Pfarrers. Diesem Antrag haben die Gemeinden Lengenteld, Schönficht un Beidl
zugestimmt. Stellvertretend tür alle Gemeinden sel zıtlert, W asSs INan iın Beid]l dazu
gemeınt hatte: „Die Gemeinde Beidl befürwortet die Einführung des Leonhardıi-
rıttes, da dadurch Beidl mehr dem Fremdenverkehr erschlossen wird, W as sıch für die
Gemeinde Beidl bestimmt vorteilhaft auswirken wiırd. Dazu wiırd altes Brauchtum
wieder in Ehren gebracht, W as auch 1m Sınne der kulturellen Bestrebungen unserer

eıt lıegt. Der Leonhardiıritt dürfte auch tür die Pterdezucht gut se1ın, da doch ıne
Art Pterdeschau darstellt neben seiner kırchlichen Bedeutung. Zudem entspricht die
Einführung desselben tatsächlich dem Wunsche der Gemeindebürger“.

Dıie Kreıisleitung Tirschenreuth-Kemnath der Gau Bayerische Ostmark,
teılte auf Anfrage dem Bezirksamt Tirschenreuth mıt, dafß die Durchführung
des Leonhardıirittes keine FEinwände bestehen. SO fand L4 August 1935 der
Leonhardiıiritt 1ın Beid] Auf dem Platz VOT der Pfarrkirche wurden der CGottes-
dienst gefeiert und die Pterde Dann ZUO$S der Zug durch die Fluren und löste
sıch hinterher 1m Dort wieder auf ach dem 2. Weltkrieg wurde der Leonhardiritt
noch viele Jahre durchgeführt. In unNseren Tagen tindet NUur mehr bei besonderen
Anlässen
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Dechantsees Klausenkirche Pfarrei Pullenreuth)
ach alter Überlieferung War die Heilıgkreuz-Kirche be1 Dechantsees, die Klau-

senkirche, ıne vielbesuchte Walltahrtskirche (so Besonders verehrt wurde das
Iınken Seıtenaltar beftindliche Marıa-Hılf-Bild.

Das Kloster Waldsassen W ar C5S5, das 1mM Jahr 1/24 beim Hammergut ın Dechantsees
740 „Tegernsief“) die heute noch bestehende Kırche ın iıhrer kreuzförmigen Anlageerbaut hat Es heißt, da{fß die ZuUur Kırche gebrachten Gaben ımmer sehr reichlich SCWE-

SCI seıen, dafß daraus der Unterhalt bestritten werden konnte. Anfangs des 19. Jahr-hunderts, 1804, sollte die Klausenkirche demoliert werden. Man 1efß aber dann VO
dem Vorhaben ab, als aller Mühen nıcht gelang, das orofße eiserne Kreuz
(wahrscheinlich 1mM Eisenhammer Dechantsees durch Hammermeiıster Davıd Rambs-
kopf hergestellt), das die Kırche schmückt, herunter werten. Keın Wunder, denn

wiırd berichtet, da{fß schon die Schweden 1mM 30jährigen rıeg das Kreuz, das bereits
auf einer Vorgängerın der heutigen Kırche WAar, vergeblich herunter geholt un ın
den nahen „Heıilıng-Brunnen“ geworten haben, se1l jedesmal wıeder ZU Vorschein
gekommen. Endgültig abgewendet wurde der Abbruch durch den Dechantseeser
Gutsherrn Baron VO Waldentels, der, obgleich evangelıschen Glaubens, sıch für den
Fortbestand der Kreuzkirche einsetzte. S0 hatten die Pullenreuther eın Gotteshaus,
als 1749 für die Ptarrkirche höchste Eınsturzgefahr estand un: daher für ZOLLECS -dienstliche Vorrichtungen nıcht mehr geeıgnet WTr

Be1 der Klausenkirche wohnte 1ın einer Klause eın Eremiut; daher auch die volks-
mundartliche Benennung der Kreuz-Kırche als Klausenkirche. Der letzte Eremut
dort War Kosmas Dürnauer. Er mu{flte be1 der Säkularıisation, ım Jahre 1803, die Klause
als kirchlichen Autenthalt verlassen. Von Bedeutung 1St auch der „Heiling-Brunnen“bei der Kırche. Davon, dafß die Schweden das schwere eiserne Kreuz vergeblich darın
versenken wollten, wurde schon berichtet. ber den Brunnen selbst, erzählt INan sıch:
„Nächst der SOgCNANNTLEN Klause bei Dechantsees 1sSt der Heilıngbrunnen. Dort soll ın
uralter eıt ıne heidnische Opferstätte mıtten 1mM Wald SCWESCH se1ın. Als die Christen
kamen, erbauten s1e deren Stelle ıne Kreuzkirche. och lange elit trıeb sıch
dort allerleı Spuk herum, Irrliıchter, die wiılde Jagd un:! anderes, besonders selt der
Klausner nımmer WAar, der mıiıt geweihten Sachen die Unholde bannen wufte“.

Fuchsmühl Marıa Hıilf (Pfarrei Fuchsmühl)
Aus einem Bericht des Wallfahrtsdirektors eorg Fröhlich VO 3 März 848 se1l

zıtlert, WI1e€e sıch Zzugetragen hat ın Fuchsmühl:
„Der Junge Mensch VO  . Redwitz hieß Jakob Scharf, Schreiber beim Rıchter ın

Wıesau gebürtig VO  3 Redwitz. Denselben 1St (laut Urkunde) 1mM Schlate vorkommen,
solle aut den Teıichtlberg gehen, da werden schöne Junge Linden stehen, VO  - die-

SsCMH solle ıne ausgraben un:! auf diesen Platz SEIZECN, 1mM Vorbeigehen nacher
Redwitz eın Licht würde brennen sehen; worauf auch gethan, ın den WaldN-
gCN, die drei Linden sogleich angetroffen, WwW1e ıhn vorkommen WAarr, ıne ausgegraben,mıitsich allhero Nn, allda wıeder einegegraben, auch davon kommen, sıch
orofß un weıt auseinander gebreitet“.

Das dürtfte 1647 SCWESCH se1ın. och weıter ın diesem Bericht: „Beı dieser Linden
hat sıch auch Zzugetiragen, da{ß Erhardt Haufners W agners Weıb VO  - Oberreuth mıiıt

Margareth, welche schwangeren Leıbs WAal, Ööfter 1m Schlaf un! 1im Vorbeigehen
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VoOor dieser Linde vorkommen, s1e würde dieser Liınden un nıcht Hause gebä-
ren, W as nachmals eingetroffen“.

Das der Margareth Hauser der Linde geborene Kind, eın Sohn, wurdeJohann
Georg getauft (am 9wurde agner Ww1e der Vater un:! spater der Verwalter
der Marıa-Hiılf-Kapelle. Nochmals AdUusS$S dem Bericht VO eorg Fröhlich:

„Dem Hr Gg Chrıstoph Danıel VO  3 Froschheim erster Käuter des CGuts Fuchsmühl
1St auch öfter 1M Schlat und 1m Vorbeireiten vorgekommen, soll ıne Kapelle
dieser Linden erbauen assen, W as dessen Sohn Franz Heınrich VO'  - Froschheim auch
nachmals thun liefß, als der durch Fürbitten Marıa ın einer Streitangelegenheıit NVer-
muthet Hılfe un Erfüllung aller seiner Wünsche 1n München erhielt“.

Wır stellen test, dafß mindestens drei Personen Sanz verschiedenen Zeıten dıe
gleiche Fügung erfahren haben

Als Franz Heinrich Dionysıus VO  ' Froschheim ın München zunächst ohne Erfolg
blieb, besuchte einen Gottesdienst un 1ın dem War ıhm, als Sapc jemand ıhm,

solle 1ın Fuchsmühl die Kapelle bauen, seın Vater die Wwel Lichter habe brennen
sehen. Er zyelobte dies un: wollte sofort nach Heimkehr den Bau beginnen lassen.

Zunächst 1e4% Froschheim 1687 eın Dreıifaltigkeitsbild, das auch die Krönung
Marıens 1M Hiımmel zeıgte, der Lıinıie anbringen. FEın Jahr spater, 1688, WTr die
Kapelle fertig un! Froschheim, der auch Pfleger ın Barnau SCWESCH 1st, 1e6 darın das
Marıa-Hılt-Bild aufstellen, das ıhm in München VO  e} eiınem „unversehens“ daher
kommenden „Jüngling MmMIit gelben krausen Haaren auf der (sassen“ teilgeboten
wurde.

Es 1St berichtet, da{fß „nıcht L1UTr hiıesige, sondern auch tremde Reıisende, da die
Kapelle der Landstraße lıegt, sowohl katholische, als auch lutherische, hre
Andacht und Opfter verrichtet“ haben, un die „durch die Fürbitte der allerseligsten
Muttergottes vergnugt, frisch, gerad un! gesund wıeder nach Hause gingen“.

Es soll hıer gleich angemerkt werden, da{fß auch 200 Jahre spater noch „Protestanten
aus der Redwitzer Gegend und opfern eld un! Kerzen, manche O: regelmäßig
alle Jahre“ gekommen sınd.

och nochmals zurück 1Ns ausgehende 17. Jahrhundert. Schon 1690 wurde die TST
Jahre UVO errichtete Kapelle erweıtert, weıl sehr viele VWallfahrer, auch AUS$S Böh-

INCNMN, gekommen un:! „dafß dıe Walltahrer Raum haben sollten, hre
Andacht verrichten“. Am Oktober 1693 erfolgte die kiırchliche Weihe MI1t Amt
un! Predigt durch Wiıesaus Pfarrherrn Johann Peter Iröster in Anwesenheıt zahl-
reicher Mitbrüder. Dıie Walltahrer nahmen ımmer mehr An den Wallfahrtstagen
halten zahlreiche Geıistliche ın der Beichtaushilfe, dıe ZU Teil aus Kemnath, Eger,
Tachau und Tepl kamen. Im Jahre 1706 wurde der Walltfahrtskurat ın und für
Fuchsmühl angestellt. Aus Berichten wıssen WIr, da{ß® dieser eıt jJährlıch 8$—10000
KommunıLionen ausgeteılt wurden. Von 1688 bıs 1710 wurden Gebetserhörungen
aufgezeichnet. ıne Zusammenstellung VO' „Wunderbahrliche Begebenheiten, wel-
che sıch nach Auferbauung der unweıth der Hotmark Fuchsmüuühl gelegenen Capellen,
Marıa Hültft gCNANNT, mıiıt denen ıhr Verthrauen und Andacht dahın gehabten eifri-
SCH Christgläubigen Menschen wahrhafft eraıgnet und zugetragen haben“, VO
31 August 1704, bringt 78 dieser Begebenheıten. Da werden alle mögliıchen Erkran-
kungen genannt und ımmer heißt C: 111a habe sıch 99 Marıa Hülftt Capelln  CC verlobt
un Hıiılte erlangt.

Mıt dem Bau der heutigen Kırche wurde 1/12 begonnen; S1e wurde August
1726 consecriert durch Weihbischof Gottfried VO'  - Sımmern. Am Maı 1721 Wurd€
VO Ordinariat Regensburg genehmıigt, dafß das Gnadenbild „AdUuS der Vormahlıgen
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Capellen ın die in Pau begriffene Kürche und dise anstehende Seithen Capellen
transteriert werden“ dart

Um 1800 sınd schon die 200 Gebetserhörungen aufgezeichnet. Immer mehr
Menschen kamen nach Fuchsmühl. Dıi1e Wallfahrtszeit begann Anfang est
des eorg, spater Peter und Paul; und s1e endete est des Michael. Dıie
Hauptwalltahrtstage DPeter un:! Paul, Marıa Heimsuchung, Magdalena,
Marıa Himmelfahrt, Marıa Geburt, Marıa Namen, St Michael. Dıie Walltahrer
vieltfach bıs vier Tagen tLerwegs: A4US$S Eger, Graslıitz, Sandau, Tachau, Mühlbach,
Königsberg, 4aus dem Stiftland, aus Weiden, Ebnath, Kulmain, Kemnath. Dıie Prozes-
s1ıonen oftmals bıs 4010 und 000 Personen stark. Der SOgeENANNTLE Peters-
schwarm Peter un Paul War mıtunter bıs 6.000 Personen umfangreich.

Dıie Prozessionen AUS Böhmen kamen Ende des 18. Jahrhunderts NUur spar-
lıch, nachdem das Wallfahrten außerhalb Böhmens verboten wurde. So blieb 1783

St eorg die Seeberger Prozession auUs, der grofße „Petersschwarm“ aber kam Sı1e
wurden auch ungehindert durchgelassen un auch be1 der Rückkehr fanden S1e keine
Beschwernisse. ber auch auf Oberpfälzer Seıite wurden Erhebungen gepflogen,
welche Walltahrtsorte nahe der Grenze sıch beftfinden. Der Kemnather Landrichter
xle berichtete März 1783, da{fß iın der Hofmark Fuchsmühl „eIn Marıen Bild
verehrt wırd“, das „ZW ar gewißen Festtagen Processionalıiter VO  3 Ausländern, auch
vielfaltig einzelner weılß VO Ausländern besucht“ worden sel, dafß „dermahlen keıi-
NCSWCB> mehr Pilger zugeralst“ kommen.

Das 100jährige Walltfahrtsjubiläum tand 17858 Walltahrtsdirektor Bartholo-
maAaus Weißbach predigte Festtag Peter un! Paul der grofßen Quiriner-Prozession
über die Entstehung der Walltahrt un:! dafß schon seılıt Jahren eın täglicher voll-
kommener Ablafß VO jedem einmal 1M Jahr W werden könne. „Dadurch
wurde das Jubiläum 1M Eger- un Böhmer-Lande und ın der SANZCH Umgebung
ekannt. le Eger’schen un! böhmischen Prozessionen stellten sıch doppelt zahl-
reich als gewöhnlıch ein: täglıch saßßen die Wallfahrtspriester Beichte un:! hatten nach
ausgezählten Oblaten VO Feste Petrı1 un: Paulı bıs Michaelı, als den Beschlufß des
Jubiläums, Kommunikanten“

Eın Jahr spater ergıng „eIn scharter kaıserlicher Befehl wider das Wallfahren in Eger
und Böhmerlande“. So kam CS, da{fß die Petersprozession nıcht wI1ıe gewöhnlıch eLtwa
4_ 000 Teilnehmer hatte, sondern „I1UI beiläufig SO0Ö Köpfe stark“ WAar.

Die folgenden Jahre sehr hart, „folgte ıne eıt schwerer Heimsuchun-
“  gen”. Doch, „mehr als rıeg schadete der Walltfahrt die Aufhebung der Klöster und
die Knechtung der Kırche; die Wallfahrt wurde VO Tag Tag mehr wund geschla-
“  en 4ı

Dıie große Peter un:! Pauli-Prozession wurde ımmer schwächer und 1814 blieb s1e
ganz aus; bei der Graslitzer (Böhmen) OnN: pomposen Prozession Vorabend VO
Marıä Namen ging VO  —; 4—1 nıchts mehr ‚USaMMCNHN, W auch noch einzelne
Zerstireut kamen.

Am 5. Oktober 1848 wurde die Fuchsmühler Wallfahrt auf Anordnung VO  3

Bischot Valentin miıt Ordenspriestern 4aus dem Redemptoristenorden besetzt; die bıs
ZU 21 1868 geblieben sınd. Es halt auch nıchts, da{fß sıch die Pfarrer des Tirschen-
reuther Dekanats für deren Verbleib einsetzten: „Der ertreulich wieder autblü-
hende Wallfahrtsort MUuU: voraussıchtlich veröden, da eın einzelner Wallfahrtspriester
auch beım besten Wıllen nıcht 1mM Stande ist; den Pılgerscharen, die 1m Laute des Som-
INeTSs und Herbstes nıcht blo(ß Aus der näheren Umgebung, sondern auch 4US weıter
Ferne herbeiströmen, genügen”.
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Bischof Ignatıus setizte einen Weltpriester nach Fuchsmühl. Bıs 1898 diese

betreut.
tür die Walltahrt tätıg. Seıt 1. März 898 wiırd die Walltfahrt VO Augustinerpatern

Das 200)jährige Bestehen der Walltahrt wurde VO mıt September 1888 tejer-
iıch begangen. Täglıch bıs Priester 1mM Beichtstuhl tätıg, etzten Tag

Sar Priester.
Es könnten zahlreiche Miracel angeführt werden, die 1m Tagebuch der Wallfahrts-

priester verzeichnet sınd. Eınıige weniıge moOögen enugen: In Jüngster eıt (wahr-
scheinlich die Mıtte des 19. Jahrhunderts) soll sıch folgendes zugetragen haben
Fın Mann und ıne Frau aus eınem böhmischen orte brachten ıhr ELTW 10 Jahre altes
Mädchen, das blıind Wal, nach Fuchsmühl. Als s1e 1ın die ähe der Walltahrtsstätte
gekommenN, das ınd „Vater, ich seh Jetzt schon die Kirchenuhr“ A50,
fragte der Vater, „WIe spat 1St denn?“ „Halb zehn Uhr“ antwortete das Mädchen.
Darauf oll der Vater erwidert haben „Wenn du schon sıehst, dann kehren WIr wieder
um Dıie Eltern kamen miıt iıhrem Kınd bıs ZU früheren sogenannten Goldschmiede-
rang. Dann War das Mädchen wıeder blind Vater un! Mutter weınten bitterlich: aber

half nıchts mehr.
Es ware och VO  — eıner Walltahrtsmedaıille berichten. Dıie Vorderseite zeıgt über

eiıner Wolke das Gnadenbild VO Fuchsmühl, auf der Rückseite 1St das Gnadenbild der
Herzogsspitalkirche München sehen; ıne Erinnerung die Begründung der
Fuchsmühler Wallfahrt durch den Baron VO  e} Froschheim.

Dıie Walltahrt nach Fuchsmühl hat nıchts Bedeutung verloren. Es dart daran
erınnert werden, da{fß bıs ZU Ende des Weltkrieges einmal jährlich dıe Bewohner
VO: Neumugl nach Fuchsmühl gingen. Ihr Weg tführte s1e über den Alten Herrgott
un den Miıtterteicher Wallfahrtsweg nach Mitterteich und VO  - da weıter nach Fuchs-
uhl In Miıtterteich machten s1e auf ihrem 6-stündiıgen Marsch Rast und stellten die
VO Mädchen mıtgetragene Muttergottesstatue ın der Kırche auft. Dann OgcCnh s1e wel-
ier Diese Statue befindet sıch übrigens ın der Uttengrüner VWalltahrtskirche:;: s1i1e
wurde beı der Vertreibung der Neumugler orthın

Seıt vielen Jahren machen alljährlich der Verband der Heimkehrer, der Verband
der Kriegsopter und die Krıeger- un! Soldatenkameradschaft ıne Dankwallfahrt
nach Fuchsmühl. ber auch aus zahlreichen Pfarreien der Umgebung zıehen die Wall-
fahrtsprozessionen hinauf ZUuUr Mutter der Gnade Es dart angemerkt werden, da{fß ın
Fuchsmühl neben Marıa-Hılt auch die Rıta sehr stark verehrt wırd.

Gommelberg (Pfarrei Waldsassen)
Oberhalb der Ortschaft Pleufßen steht ıne kleine Kırche. Zu ihr pilgern ımmer

noch die Menschen, VOT allem 4US der Umgebung; B iın Prozessionen VO Wald-
SaSSczhl, Konnersreuth oder Fockentfeld herkommend.

Die Legende erzählt, dafß VOT Jahrhunderten fromme Menschen auf dem erge eın
Muttergottesbild angebracht hatten, das aber bald 1Ns Tal ın die ähe eınes Baches

Wurde S
och nächsten Tage betand sıch wieder alten Platze oben Berg Dıie

Menschen sahen darın eın Zeichen un! erbauten AUS Brettern ıne Kapelle für das
„wundertätige Muttergottes-Bild“.

Soweıt bekannt ist, befindet sich selt Mıtte des 18. Jahrhunderts (etwa ab die-
SCS Gnadenbild auft dem Gommelberg. Aus dieser frühen eıt künden wel noch
erhaltene Votivbilder; S1e Stammen A4AUS den Jahren 1779 un! 1780
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Daiß diese Kapelle Aaus ıhrer Verborgenheıt kam, hatte S1e eiınem einschneidenden
Ereignis verdanken:

Im Oktober 1836 wurde die Waldsassen benachbarte Stadt Eger VO der Cholera
heimgesucht. In kurzer eıt starben dieser Krankheit über Menschen. Dıi1e
Bewohner Waldsassens un!: der Umgebung machten sıch große Sorgen, da der zq;tän-
dıge königliche Gerichtsarzt des Landgerichts Waldsassen, Dr Fischer, eın ber-
greifen der Cholera auft Bayern tür nıcht auszuschliefßen hielt, da die ähe gers
Waldsassen un der Grenzverkehr ıne solche Getahr nahelegten.

Dıeser großen Sorgen der Einwohner Waldsassens nahm sıch der Ptarrer VO  3 Wald-
SasSsScChl, Johann Gottftfried Hausn, Er rief eiınem ıttgang ZU Gnadenbild auf
dem Gommelberg auf Zuvor tand eın tejerlicher Gottesdienst ın der Ptarrkirche ın
Waldsassen In der Pfarrchronik schrieb Pfarrer Hausn darüber:

„Am 28 Oktober 1836 stellte iıch eıiınen ıttgang der aum Personen fassen-
den Kapelle auf dem Gummelberg nächst dem orte Pleysen. Auf dem erge AaNSC-
langt, hielt ich ıne Anrede meın Pfarrvolk, ermahnte dasselbe ZU!Tr Bufße mıt dem
Gelübde, dafß WIr, WECNN u1nls Gott durch die Fürbitt seıner gyöttlıchen schmerzhatten
Multter Marıens VO dieser gräßlichen Krankheit befreyen würde, der seligsten Jung-
frau, dieser Mutltter VO  - Schmerzen, eın ziemliıch grofßes Kıiırchlein auf dem Gummel-
berg NCUu erbauen assen, damıt das andächtige, VO  - allen Seıten herbey strömende
Christenvolk seıne Andacht entrichten un: die Gnadenmutter mehr geehrt un! VOI-
herrlicht werde“.

Und die Cholera verschwand, verschonte Waldsassen un das Stittland Bald ging
Ptarrer Hausn daran, seın Gelöbnıis ın die Tat umzusetzen. Er tührte dazu ıne amm-
lung durch, die 300 Gulden erbrachte; A4US eıgenen Miıtteln stiftete 1010 Gulden. Das
Kıirchlein wurde dann ın den Jahren 1837 un: 1838 erbaut, auch die Bewohner VO  -

Kondrau un! Pleußen and- und Spanndıienste leisteten.
Am 5Sonntag, dem 15. Julı 1838, konnte das Gotteshaus mıt Genehmigung des

Bischöflichen Ordinarıats Regensburg oroßer Teilnahme der Gläubigen tejer-
ıch geweıiht werden. In den Altar Wul'd€ dabei eın Altarstein eingefügt, der noch
VO etzten Abt VO  — Waldsassen, P. Athanasıus Hettenkoter (verst. 1803 geweiht
worden WTr Am 29. Junı 1839 benedizierte der Zur Fırmung in Waldsassen weilende
Weihbischof VO Regensburg, Bonitaz VO  5 Urban, die beiden Glocken für das
Kırchlein.

Zur Erinnerung die Verschonung VO  - der Cholera un die Einweihung des
Kırchleins geht alljährlich oder Sonntag 1mM Julı VO  — Waldsassen ıne 1tt-
prozession Z Gommelbergkirche. Zu Begınn des Jahrhunderts (ıim September

mu{fßte das Kirchlein abgebrochen werden, da dem Abbau des Gommel-
berger Basaltvorkommens 1m Wege stand. FEın großer, tiefer Krater eriınnert heute
noch daran.

Im Sommer 1905 wurde eiıner anderen Stelle autf dem Gommelberg eın
Kırchlein errichtet, w1ıe WIr heute noch kennen. Es wurde August 1905
VO  3 dem Waldsassener Kooperator Josef Scherbauer benediziert. Neben der Kapelle
steht iın Anlehnung den ehemalıgen Kalvarienberg eın einfaches Holzkreuz. Das
ursprünglıche Gnadenbild auf dem Gommelberg 1St verloren Fın guL
gemaltes Bıld 1St seıne Stelle In der ähe der alten, 1904 abgebrochenen
Kapelle, WTr eın Brünner!| ue. La haben die Pılger hre ugen ausgewaschen,
damıt diese gesund leiben oder gesund werden. Man habe nach dieser Waschung
besser sehen können.
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Grünlas (Pfarrei Ebnath)
Dıie Muttergottes-Kapelle mi1t eıner Abbildung des Gnadenbildes VO  — Marıa Kulm

1M Egerland wurde ın Erfüllung eiınes Gelübdes 1M Jahre 1841 errichtet. S1e Wul'd€
einst, auch heute noch, wallfahrtsähnlich aufgesucht. Dıie Bevölkerung, auch aus
dem evangelischen Gebiet TIröstau ın Oberfranken, tafßste grofßes Vertrauen ZUT

Muttergottes VO Grünlas. W as für Johann Kneid|]l Ursache Wal, zunächst das Multter-
gottesbild iın eıner Haselnufßstaude aufzustellen, schildert ın eıner Beschreibung:

„Tch,; Johann Kneid! A4US Grünlas tiel 1mM Jahre 1826 in ıne schwere Krankheıt,
da{ß Mır VO: Doktoren un jedem Menschen meın Leben abgesagt wurde, selbst ich
ylaubte, da{fß unmöglich seın wiırd, wıeder ZU!T Genesung gelangen können.
Nachdem iıch diesen schrecklichen Antftällen mehrere Tage daliege, begab sıch
folgendes: Ich sah nachts einmal eın viertel auf Uhr eiınen ungeheuren orofßen Mann
mıiıt einem kleinen Knäbleın un: Mägdleın. Dieser Mannn legte MI1ır seıne and auf
meıne Brust, dafß INan alle Fınger die and gelegen WAar wahrnehmen konnte.
Dıiese Erscheinung verliefß miıch 1U  - bıs 177 hr. ıch nämlıche Erscheinung
wiıeder hatte un! der Mann deutlich mır Sagte, ich solle mich 1L1UT bereuen, denn ich
MU!: sterben, worauf wieder verschwand. Um 3/4 auf Uhr kam die Erscheinung
wıieder un!: mır, iıch mu{ß sterben. Darauf verschwand Gleich darauf sah ıch
aber Jesus und Marıa Kreuz ın eiınem hellen Glanze, da{fß ich miıch ganz VCI-
wundern mußte. Im Jahre 1828 WAar auch meın Weıb krank un! ‚.WarTr auch tödlıch.
Wır machten eın Gelübde, das Marıenbild errichten, worauf S1e wıeder gesund
Wut'd€. Sıe ging auch sogleich nach Marıa ulm walltfahrten, konnte dieses Marıenbild
aber Mangel eld nıcht mıtbringen; meıne Krankheit verließ mich aber Prst
ach bereits Jahren, iıch dieses Versprechen wıeder ernNeEueETTE, eın Marıa-Bild auf-
zurichten. Ging auch, sobald iıch gesund wurde, ebentalls nach Marıa Kulm all-
ahrten un rachte dieses Biıld mıt, 1eß ein-tassen und denkte das einem aum
aufzuhängen, damıiıt die Leute Vorbeigehen nach dem gewöhnlıichen Gebrauch
verehren können. Allein, als ich 1U  - wiırklıiıch dieses Bıld ın eın Kästchen versetzte, sah
ich drei Nächte hintereinander Marıa 1n der Haselnufsstaude, deutlich als möglıch
und sprach, iıch soll S1e nıcht eıiınen aum hängen, sondern neben meınem Stadel,
Weg will iıch ruhen un dabei sehe iıch ıne Walltahrt mıiıt sehr vielen Menschen. Auf
diese Weıse wurde also dieses Bıld selben Ort un! ‚.WarTr mıiıt Bewilligung
des Herrn Herrschaftsrichters Althammer un:! Herrn Pfarrer Hopf Ebnath“

Der Begründer der Marıa Kulmer „Sprofswallfahrt“ Grünlas berichtet auch über
Gebetserhörungen nach Anrufung der (Gsottesmutter Fürsprache un! Hılte Im
Heimatbuch VO  — Ebnath werden nach den Aufzeichnungen VO Johann Kneid!l Ver-
schiedene Gebetserhörungen PCNANNLT. Eınıige se]en erwähnt.

Vieltach wurden Votivangaben Zur Kapelle gegeben: mehrere Krückstöcke,
Wachsaugen, Wachsfüße.

Nachdem sıch verschiedene Mırakel ereıgnet hatten, wurde 1mM Jahre 1829 das
Marienbild ın einen hölzernen Kasten gefalst un der Stelle der heutigen Kapelle
aufgestellt. Johann Kneidl berichtet ın seiner „Beschreibung Ck

„Im Jahre 1836 jeß ıch ın eiınen größeren Kasten auf ıne steinerne Säule SELIZCN,
weıl durch Gutthäter hinbey gebrachte Bildern kleın war

Im schon genannten Jahr 1841 wurde dann die Kapelle erstellt. In ihr kann INan Ver-
schiedene kleine Fıguren un! Bilder sehen, die VO: Wallfahrtsgängen mıtgebracht und
hierher gegeben wurden.
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Hohenthan Zum gegeißelten Heiland (Pfarrei Hohenthan)
Im Ptarrarchiıv der Pfarrei Hohenthan, Gde Stadt Bärnau, WUur: de eın Akt gefunden

mıit der Aufschrift:
des bathaol. Pfarramtes Hohenthan

Bıld des gegezßelten Heilandes hetr.
Chronologisch geordnet durch Pfarrer J.
Bunzmann

Auf eiınem Umschlagblatt 1St MIt Bleistiftt geschrieben: „‚Gnaden Erhebungen VO  -

gegeißelten Heıland M Kirche Hohenthan“.
Es sind3 350 Miırakel 1ın der eıt VO:  - 1749 bıs 1759 verzeichnet.
Dıiese Zusammenstellung wurde siıcherlich be1 einer Ordnungsmafisnahme Aaus den

verschiedensten Aufschreibungen durch Pfarrer Bunzmann (er War VO 5—-1
Pfarrer Hohenthan) gemacht. Außer der Jahresangabe 1st bei keinem Mirakel eın
Datum angegeben. uch tehlen Namen gänzlıch. ber die Frage, ob ın den ursprung-
lichen Aufzeichnungen diese Angaben vorhanden T, kann INan 1LLUTr spekulie-
r  e

Da bısher nıchts über ıne Verehrung des gegeißelten Heılandes in Hohenthan
ekannt WAarl, traten Zweıtel auf, ob sıch nıcht Aufzeichnungen VO'  w} Miırakeln
andelt, die sıch im nahen Bäarnau, Steinbergkirche, zugetragen haben

We1l Omente brachten Klarheıt, dafß sıch nıcht Bärnauer Ereignisse handeln
kann:

Einmal 1St eindeutig, da{fß die Verehrung des gegeißelten Heılandes in Bärnau erst
1752 einsetzt, dann heißt 1/755, da{fß sıch ıne Weıibsperson Zzuerst nach Bärnau VeOI-
obt hatte un als die ertlehte Hılte 1mM vorgetragenen Anlıegen ausgeblieben WAar, dies
nach Hohenthan Lat un! dann Hılte erlangte.

Damıt 1st eindeutig erwıesen W as die Mirakelaufzeichnungen anlangt da{ß VOTr
Bärnau der gegeißelte Heıland schon Hohenthan verehrt wurde. Und damıt begıin-
NCN die Schwierigkeiten, denn ıntensıver Archivforschung WAar bisher nıcht
möglıch, eınen weıteren Beleg tinden.

In den „Materıalıen D Wies-Walltahrt“ sınd 4us dem Jahre 1749 sechs Personen
A4US dem Landkreis Tirschenreuth erwähnt, die 1mM Gnadenbüchlein der Wıes bei Stein-
gaden verzeichnet sınd. Eıne Nachforschung ergab, dafß diese AaUus$s

Kondrau: drei Mitglieder einer Famlılie Bäumlıin Bäuml)
Ronnersreuth: (Konnersreuth Honnersreuth?) Anna Rosına Hotmann
Mitterteich: Johann Bleystein
Tirschenreuth: Haberl un seıne rau Rosın

kamen. Es bleibt also völlig offen, Ww1e ZUr Entstehung dieser Wallfahrt kam In den
Aufzeichnungen wiırd ımmer wıeder auf den Ausgangsort der Verehrung „VOIN der
W ß“ hingewılesen.

Bemerkenswert Ist, dafß die Menschen ZU gegeißelten Heiland Hohenthan sehr
oft bei Sorgen und Nöten mıiıt ıhren Tieren Zuflucht S  3901001 haben

Die Mirakel-Aufzeichnungen sınd miıt die umfangreıchsten, die tür ıne Gedenk-
statte des Landkreises Tirschenreuth vorhanden sınd.
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Konnersreuth rab der Therese Neumann (Pfarrei Konnersreuth)
Im kirchlichen Sınne 1St das rab der Stigmatisıerten Therese Neumann, der „Kon

nersreuther Res!“ eın rab w1e jedes andere auch auf dem Konnersreuther Friedhot.
Betrachten WIr aus volkskundlicher Warte, haben WIır nahezu alle Elemente, dıe
VO  — der Forschung verlangt werden, VO einer Walltahrt reden.

Beı der Inventarısıerung VO  - Votiv- und Weihegaben ın Nordbayern 1m Jahre 1975
wurde „das rab der Therese Neumann ın Konnersreuth deswegen mıiıt einbezogen,

modernen Votivkult anschaulich machen“. Es damals Tateln auf-
gestellt SCWESCIL,

Im „Landkreisbuch Tirschenreuth“, A4auUusS dem Jahre 1980, steht: „LErst iın Jüngster
eıt entstand ıne NCUC Walltahrt An rab der Therese Neumann, die VO  3 dem
Anbetungskloster Theresianeum der Karmeliterinnen betreut wird“

Therese Neumann, über die schon sehr viel geschrieben wurde, hat über Jahre
„einen Weg iın der Kreuzesnachfolge Christı vorgezeichnet“. Wenn auch „dıe Stigma-
tisatıon für sıch allein genommen” noch keın ausreichender Beweıs tür die Heılıgkeıit
eines Menschen 1st, ergäben, Ww1e seinerzeıt der Regensburger Bischof Dr Rudolt
Graber in eiınem Interview mi1t dem Bayer. Rundtunk erklärte, „dıe BaNZCH Phäno-
InNeNEC be] der Res] Neumann“ die Nahrungslosigkeıt, die Stigmatısatıon, die Viıs10-
NC  } „schon einen hinlänglichen Beweıs“ dafür Therese Neumann starb 18 dep-
tember 1962 egen Schlufß seiıner Gedenkworte sprach Pfarrer Josef Schuhmann VO

Konnersreuth: „Ohne einem Urteıl der Kırche vorzugreifen, ann ZESARL werden, daß
Gott sıch grofß iıhr erwıesen hat“

Dıie Dankesbezeigungen Grabe der Therese Neumann sınd vielsprachig. Von
eiıner echten Walltahrt nach Konnersreuth kann erst die Rede se1ın, sobald die kırch-
lıche Behörde den Seligsprechungsprozeiß einleıitet. Ansätze sınd seıt dem Hınschei-
den der „Resl“ und der Errichtung des Anbetungsklosters Theresianum (1963) CRl
ben Alljährlıch kommen viele Verehrer der Stigmatisıierten mıiıt Pkw’s und Bussen
nach Konnersreuth und besuchen das rab auf dem Friedhof, die Pfarrkırche und das
Anbetungskloster.

„Konnersreut. 1st keıin ogma ber kann doch ZU Nachdenken ANTCHCNM, viel-
leicht auch eın ıßchen Staunen darüber, die sıch dem Zugriff unserer allzu ırdısch
gebundenen, vordergründigen Vernuntft entziehen“. (Albert Panzer,

Leonberg St Leonhard (Pfarrei Leonberg)
Dıie walltahrtskundliche Lıiıteratur weıiß VO  e} eıner Wallfahrt ZU Leonhard

nach Leonberg nıchts berichten. Und doch gab einst iıne solche. Durch das Aut-
tinden des „Urbarıum oder Saalbuech über dıe Ptarr Leonberg“ 1mM „Hochlöbl Stüfft
un: Closter Waldsassen“, das Jonas Ignatıus Hartung im Jahre 1695 inmen-

gestellt hat, kann der Nachweis geführt werden, dafß St Leonhard walltahrtskultisch
verehrt wurde.

Dieses Urbarium tührt auch aus, Abt Martın Dallmeier das bisherige
Patroziınium St mnmeram ın St Leonhard umgetauft worden 1st und ZUuUr beson-
deren Verehrung des Leonhard kam Darüber, da{fß schon lange VOT der Retorma-
t10N 1n Leonberg eın Vesperbild Pıeta) verehrt worden sel, fand sıch kein Hınweıs.
Auch in den sehr ausführlichen Visitationsberichten während der Glaubenswirren
1mM un! teilweise 1mM 17. Jahrhundert 1St arüber nıchts lesen.
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ber die Leonhardı-Verehrung Leonberg heifßst CS, ın dem schon CHNannten
Urbar, da{ß® Abt Martın „hernach die Ptarrkırche Patrozıiınium un! Namen des
heilıgen Leonhard des Abtes un! des wundertätigen Befreiers der Gefangenen dem
azumal wunderberimten Gottshaus und großer Walltahrt St Leonhardı Inchen-
hoffen nachzueyfferen, uf der oberen Sch uUuNserICcsS Leonbergs erbaut“. Und dann
folgt, W as sıch ın Leonberg ereignet un! sıch Zzugetragen hat

„Geschah auch alsbaldt großer Zulauff un! VO' Weıiıthen her der Umbliegten raıfß
un! Walltahrten diesen Neuen Gottshaus, dem allgemeinern Menschen un
Viech hıltreichsten Patron Leonhard. Als die VO  — zweyfach ıckhen Brettern
gezımmerte alte Kırchthür noch heut Zur Tag die anzeuchen sıch tragt, ın dem die
Mahlzeichenzüber un: übernerkrankt und hıerher gesprochener pferd VOT
alters angeheft BCWESCHNCI Huteisen noch sehen, als augenscheinliche Zeichen des
grofßen Vertrauens auffen un! gelübdt versprechungen der Christgläubigen
Unsern wunderthätig un würdigsten Patron“. Aus dieser Aufzeichnung 1St für uns

ersichtlich, da{fß INan sıch nach Leonberg besonders be1 Pferdekrankheiten wandte. An
der Kırchentüre 1695 die Spuren noch erkennen, die VO  w den daran ANSCHNA-
gelt CWESCHCH Huteisen

Das Patroziniumstest ın Leonberg Wurd€ VO  - jeher stark esucht. In einem Bericht
über „kırchliche Gebäude ın der Ptarrei Leonberg Mıtt.“ VO Jahre 19372 1St
lesen: „Kirchenpatron früher Emmeram, selit Neubau der Kırche St Leonhard, est

November wırd VO BAaNZCNHN Stift stark besucht:; großer Konkurstag 51010 Beich-
tende, fast alle in der Pfarreı: VO  _ auswarts enıge. Amter, Leonhardıaltar,
Hochaltar, Schlu{fß wırd Partikel Lhd ZU Kusse gereicht“.

Aufßfßerdem 1St vermerkt, dafß „Umrtıtt oder Segnung Pterde nıcht üblich“ 1STt Die
Begründung soll nıcht vorenthalten Jleiben: ohl SCH des schlechten eges,
auch 1sSt 1mM Dort keıin einz1ges Pferd, ohl aber viele auf den Dörtern“.

Dieses „Leonhardibruderschaftsfest wird gefeiert So 1im September mMiıt Aus-
hıilfe“ WwI1e uns noch VO 19372 überliefert 1St In der Pfarrbeschreibung VO  - 1860 steht,
dafß, solange das Kloster Waldsassen noch bestand, Bruderschaftstitularfest 6—8
Beichtaushilten ın Leonberg tätıg Ha

Dıie Pfarrkirche Leonberg „1St WwW1e eın orofßes Bilderbuch aus dem Leben“ des
heilıgen Leonhard. Da der Heılıge eın großer Marıenverehrer“ WAar, haben „die
Waldsassener Kırchenbauer Nsere Kıirche bewußt ZU[r Muttergotteskirche gemacht“,
WwW1e€e Pftarrer Köfer] teststellt.

Es hat ıne eıt gegeben, während der der Verwalter des wiıiederbesetzten Klosters
Waldsassen, Abt Martın Dallmeier VO Fürstenfeld, versucht hat, die oröfßte eon-
hardswalltfahrt 1mM deutschen Sprachraum, jene VO  - Inchenhoften, die verwalten
Aufgabe des Klosters Fürstenteld BCWESCH WAaäl, mıt einem Sprofß nach Leonberg
bringen. ıne zeitlang War dies auch der Fall

Münchenreuth Kappl-Kirche der Dreifaltigkeit (Pfarrei Münchenreuth)
Der Ursprung der Wallfahrt ZU!Tr Dreifaltigkeit auf dem Glasberg be1 München-

reuth geht 1Ns 12. Jahrhundert zurück. Damals hatte das eben erst gegründete Kloster
Waldsassen 133) „durch aufgenommene Leyen-Brüder ıhre Schaaf un: anders Vieh
selbst wayden un! pflegen“ mussen.

Es wırd in alten Schritten erzählt, dafß sıch die Hırten Zur andächtigen Verrichtung
der klösterlichen Stundengebete ımmer eiınem estimmten Platz („WwO 11U  — die

47 (0)



Capellen der allerheiligsten Dreyftaltigkeit auferbauet“) zusammengefunden haben,
den s1e als ıhren Andachtsort schmückten.

Dazu diente eın „geschnıitzt oder gehauen Bildnis“. Antänglıich INa dieses Bild L1UT

eiınem aum befestigt SCWESCH se1ın, sıcherlich dauerte nıcht lange, bıs ıne kleine
Kapelle Sanz eintacher Art dafür errichtet War

Während des Hussıtenkrieges, 1430 wurde diese Kapelle zerstort. Dıie Hus-
sıten tielen A4AUS$S Rache dafür, dafß Johannes Hus auf dem Konzıl Konstanz verbrannt
wurde, auch iın das „Waldsassısche Stüfft eın un plünderten viele Dorfschatten mıiıt
sambıt dem Closter“. Dabeı wurde die Kapelle auf dem Glasberg mıt den umliegenden
Dörftfern nıedergebrannt.

Als diese Einfälle ausgestandenT, WUr:'! de ıne nNneEuUuUEC Kapelle errichtet. Aus dem
Jahre 1490 STamMm®L der Eıntrag 1mM waldsassıschen Urkundsbuch, der „dıe Kırchenva-
tern der capeln der heilıgen Dreytaltigkeit Münchenreuth“ erwähnt. ber NUur
kurze eıt hatte dıe Verehrung iın dieser Kapelle ıne friedliche Zeıt, als der Lands-
huter Erbfolgekrieg ausbrach und 1504 ıne erneute Zerstörung rachte.

Bald hatte INan wieder „Jorg un: Fleiß auff die heilige Dreyfaltigkeits-Capellen
verwendet“ dafß schon 1mM Jahre 1527 „un bbt Valentinus der Hauptmann
eorg Praucher und Wolffgang Bergler, Pfleger Hardeck, sambt Weıib und Kın-
dern nach dieser Heılıgen Capellen gewahlfahrtet seynd“.

Die Glaubenswirren yıngen nıcht spurlos dieser VO' Volk SCrn besuchten Stätte
vorüber. Wıe 1U dabe1 dıe Kappl-Kirche bestellt WAar, erfahren wır Jahre spater
ın eiınem Bericht VO Jahre 1675 Darın wird zunächst beklagt, da{fß nıemand
„gedenckt“;, dafß „dıese Capelllen iın den vorıgen Ketzereyen Zzerstort worden“ 1St
„Schon VO Manns Gedenken seynd da nıchts anderes sehen DEWESL, als die verfal-
lenen Gemäur nebst etlıchen zerbrochenen, zierlich gehauenen Stucken VO  } den Por-
talen und Fenstern“. Dıi1e Schlufsfolgerung: „Daraus 1sSt abzunehmen, dafß diese heilıge
Capellen schon alten Catholischen Zeıten VOTr eingerissener Ketzerey musse ın

Ruft und Zugang der Walltfahrter BEWESCH seyn” Da dıe Kappl-Kirche „‚durch
Gewalt“ zerstort worden ISt, das bestätigte der 1619 geborene Johann Männer VO'  e}

Groppenheim; „eIn sehr alter Mann“, WI1e heißt
3 1600 äfßt sıch teststellen, dafß die Bevölkerung diese Andachtsstätte wieder

aufsucht: och WaTr aber keine LECUC Kapelle errichtet worden. Das Walltfahrts- un:
Gnadenbild der zerstorten Kappl-Kirche befand sıch bıs ZUr Erbauung der
Kırche be] eıner Konnersreuther Familıulıe.

Im Jahre 1621 erhielt Maxımıilıian VO Bayern die Oberpfalz. Damıt begann die Wıe-
dereinführung des Katholischen Glaubens. Fuür die weıtere Entwicklung der Kappl-
Kırche Walr ıne Krankenheilung 1mM Jahre 1644 be1 der „öd gelegenen Capell“ VO ent-
scheidender Bedeutung.

Bıs 1645 Wal die einstige Kırche „WUSt und ördt gelegen“. Es heißt, s1e se1l ıne
„Uralte Kapelle“ SCWECSCH, dıe „VON den Calvinısten eingerıssen un! gBanz zerstört“
worden.

In den Jahren 1644 und 1645 veranstaltete Ptarrer Mazeroth VO  - Waldsassen A4US
ıne Prozession den Irümmern „umb allda für das allgemeıine Anlıegen der
Christenheit“ un! „umb den lıeben Frieden“ beten. och 1mM Jahre 1645 wurde
mıiıt dem Bau der Kırche begonnen, obwohl noch „fortwährende Kriegsplagen“
herrschten. Im Jahr des Friedensschlusses nach eiınem 30)jährigen Krıeg, 1648, War
diese Kırche fertiggestellt SCWESCH („und als noch 1mM selbıgen Jahr auft langen
Krıeg ın Teutschland endlich der Frieden wıeder erfolgt, auch ötffentlich 1St aufßge-
blasen worden“
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In das Kloster Waldsassen kamen ı Jahre 1661 Zısterzienser aus Fürstenteld bıs
1669 wieder eigenständig wurde. Dıie bte nahmen sıch der Kappl-Kırche sehr
un! törderten die Wallfahrt nach Krätten. Mıt den vielen Walltfahrern kamen auch VCI-

mehrt Opfter- un Geldspenden, die den Grundstock für den Neubau bıldeten den ab
1685 eorg Dientzenhoter errichtete

Zuvor schon wurde Klage geführt da{fß die Kırche klein SC Bereıts 16/4
wurde geäußert da{ß INnann der Pilger VO  3 Eger Freıen die Beichte abhören

Im Kreisarchıv Eger befindet sıch C1in Schreiben VO Maı 1683 dem der
Superi0r und Prior VO  — Waldsassen bitten, da{ß die Stadt Eger IMMI1L ihrer uralten Prozes-
S1OIN1 est der Dreifaltigkeit fortfahre, un da{fß der Neubau der Capelle
noch nıcht begonnen wurde

Der Grundstein ZUrTr heutigen Kırche wurde Julı 1685 gelegt
Im Jahre 1689 erfolgte dıe Benediction un! 1711 die Weihe durch den Regensburger

Weihbischof Albert Ernst ratVO Wartenburg Später wurde der Kreuzgang die
Kırche angelegt und wurden die 15 Rosenkranzstationen VO  5 Waldsassen ZUur Kappl
erbaut Unter Abt ugen erfolgte die Ausmalung und die Innenausstattung Am
Maäarz 1880 kam Brand un! Jahr darauf ZuUur Wiıederherstellung, wobei
dıe heutigen Deckengemälde TST zwiıischen 1930 un! 1940 angebracht wurden Es soll
hıer nıcht näher auf die Baugeschichte der Kappl und ıhre Künstler CINSCHANSCH Wer-

den ach Vollendung dieses genialen auwerkes hörte iINnan „Es 1ST C1MN Werk WIC

die Welt bisher nıcht sah!
Abt ugen errichtete September 1777 die Scapulier Bruderschaft Ehren

der allerheiligsten Dreifaltigkeit“ In diese Bruderschaft wurden bıs ZU Jahre 1763
alljährlich über 300 Mitglieder aufgenommen S1e kamen auch aus „Bullenreuth
Waldershoft Bernau, Schönfeld Türschenreuth Mähring, Lengenfeld Ekger, Neuen
Albenreuth Dobrikau, Neuenmug] Mütterteuch Graslıitz, Könıigswarth Elbogen,
Plesberg, Mayersgrün, Erbendorft alten Mug] Peydl“

Am Dreifaltigkeitstest die Wallfahrer herbei Manchmal un!
mehr Geıistliche Beichtstuhl notwendig Di1e Prozessionen kamen VO  3 Eger, ald-
SasSsScCHl, Tirschenreuth Miıtterteich Leonberg, Wernersreuth Wondreb Wıesau,
Konnersreuth Haslau, Liebensteıin, Mühlbach Albenreuth Waldershot Im Jahre
1/44 kamen auch dıe Kemnather Es 1STt überliefert, da{fß nıcht selten über O0Ö Perso-
nen die Sakramente empfingen

Neben dem Dreifaltigkeitstest eCitere Hauptfeste der Bruderschaft das est
des Johannes des Täufers und das est der beiden Apostelfürsten Petrus und Pau-
lus Die Waldsassener kamen St eorg un! St Florıan PFrOZCSSIONSWCISC ZUur

Kappl 1802 wurden diese Prozessionen abgeschafft An Peter und Paul kam AUS

Böhmen 1iNeC große Prozessıon, die dann über Fuchsmühl Premenreuth nach
St Anna Mühlberg un:! St Felix Neustadt ZOß, dort kehrt machte un!
St Quirıin bei Botzersreuth un! Tirschenreuth besuchte, bevor S1C sıch wieder auf-
löste und die Teilnehmer ıhren Heımatorten zustrebten

uch für die NEUEC Walltahrtskirche sınd Wcundertaten überlietert Herausgegriffen
SCI, da{ß 1707 „Marıa Creuzerhausin Brandt die, wiewohl lutherisch auch allda
ıhrem Aug wiıeder gesund geworden WAar

Im Junı 1861 vertafite Dr Schuster, Gerichtsarzt Thiersheim, 1iNe Topo-
graphie und Ethnographie des Landgerichtsbezirkes Thiersheim In der Spalte Relıi-
O; Haltung des Volkes heißt
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„Auch die Votiv-Wallfahrten, hauptsächlich nach der Dreifaltigkeitskirche be]l
Waldsassen, sınd der Bevölkerung des Bezirkes, welche durchgehends LE-
stantısch 1St; traditionell noch ımmer als Außerung TOMMeN Glaubens tortbestehend,
WwWI1e VOrTr der Reformatıon, un auch manche Multter A4US der gebildeteren Klasse tährt
mıiıt ihrer Tochter oder ıhren Kındern Trinitatisteste dahın, auf das N
kommende Jahr wieder Glück, egen un! Gesundheit für hre Famiıulie oder Heilung
eınes Leidens erflehen, un! die mitgebrachten Blumen A durch Weıihwasser un!
den egen des katholischen Priesters allerleı Mifßgeschicke beı Menschen und
Vieh wırksam machen lassen“.

Von den Wallfahrtsbesuchen der protestantischen Gläubigen Zur Kappl
noch 1M Julı 1923 Eriınnerungen vorhanden, denn iın der Zeitschrift „Die Oberpfalz“,
eft VO 1923 schreıibt Pfarrer Wıtt in Münchenreuth: „Eın hervorragendes Wahr-
zeichen des Stiftlandes 1st dıe Walltahrtskirche ZU! allerheiligsten Dreifaltigkeit be1
Waldsassen (Pfarreı Münchenreuth), Kappl geNANNT, Katholiken WwI1e Protestanten
besuchen S1e gerne”. Im Zuge der langsam sıch abzeichnenden Säkularısatıon wurden
ımmer wıeder Versuche gemacht, das kirchliche Leben ın estimmte Bahnen len-
ken und auch auf das Wallfahrten einzuwirken.

Fıne Umfrage erhält diese Antwort:
Im Jahre 1/81, Maäarz, berichtete das Landgericht Waldsassen die egle-

LUNg nach Amberg auf deren Anfrage VO' 21 Februar „ob ın dero disseıthig Chur-
and der Oberen Ptalz der Gräniz Wahlfahrten vorhanden, dann ob selbe VO'  3 4au$S-

wertigen, und W as für Ortschafften, und ‚War ın Corpore oder einzelner weıiß esucht
werden“

Es heißt (auszugswe1se) darın, dafß „keıine andere Wahlfahrt als alleine die Kapelle
der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit nächst Münchenreıith, OVOonNn ıne halbe Stund iın
das Egerland ICSP. Böhmerland un! eben sSOWelılt ın das Bayreither Land gezehlt wird“
Auf den Besuch eingehend, wiırd ausgeführt: „Die Wahlfahrtskapellen wurde ‚WaTtr

des Jahres einmahl, und War est der Allerheylligsten Dreyfaltigkeit vorhın VO

der Stadt Eger A4us procehsionalıter selit Jahren her aber VO: darum nıcht mehr
besucht, weıllen VO  - hro Kaiser!'. Königl. Majestät nıcht mehr erlaubt werden will,
da{fß s<ämtliche Procehsiones die auswertige Wahltfahrten besuchen derten Und
obschon auch 1mM Sommer einmal die SOgeENANNTE große Prozehsion, welche VO  - allen

Stund weıt der Gräniz dıss und 1enseılts entlegenen Ortschattten 171171

DESECTZL ist, dahın ıhren Zug, un!: VO' da theıls durch hiesiges Stitft theıls über Wın-
discheschenbach durch der Pfalz Sulzbachl Land bıs nachher Neustadt der Wald-
naab der Wahltahrts Kürchen St Felix iıhren hın un! her marsch nıhmt. SO 1sSt aber
obiger Ursach willen seltenen mallen eın Geıistl. ZUgCHCH, welcher solche tühren
solte“.

Das Landgericht Waldsassen berichtet weıter, dafß sıch ZuUur eıt keine Prozessionen
mehr einfinden, „sondern NUur 1mM Sommer Sonn- und Feyertagen einzelne Wahl-
tarer Aaus$s remten Orten  «“ kommen, jedoch der Zahl sehr gering

Im Zuge der Säkularisation wiırd über die Kappl nach Regensburg berichtet:
„Dıie Walltahrtskirche be1 der Heılıgen Dreifaltigkeıt, nach Münchenreuth ein-

gepfarrt, 1st ıne sehr schöne, uralte Kırche; hat großes VermöOgen, 1st selbständıg un!
reicht ihr jährlıche Decımation: hat auch liegende Gründe aut eın halb Hof“

Als entbehrliche Nebenkirche sollte die Kappl, ware nach der staatlıchen Gewalt
pCHANSCH, abgebrochen werden mussen. ber sıch Widerstand dagegen,
da{fß s1e Ende doch stehen leiben konnte.
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Dıi1e Prozessionen lıeben fast vollständıg AaUs; erst iın spateren Jahrzehnten nahmen
S1e wıeder och der Umfang VO einst wırd nıcht mehr erreicht.

Das Kappl-Fest alljährlich Dreifaltigkeitssonntag halt noch die Erinnerungwach dıe einstmals sehr stark besuchte Wallfahrtsstätte.
Be1 der Kappl-Kirche konnte 1119  ' e1nNst ıne Medhaılle erwerben, die auf der eınen

Seıte die Dreıifaltigkeit und auf der anderen die Wallfahrtskirche zeıgt. Daneben
der Benediktus- un: der Zachariassegen angegeben. Geschaftfen hat diesen

Weihepfennig der erzbischöfliche Stempelschneider DPeter See] AUS Salzburg.

Ottengrün Sebastıan (Pfarrei Nenalbenreuth)
Vom Jahre 1579 wI1ssen WITF:
Z Uttengrün 1sSt ıne Feldkapelle vorhanden, die eiınmal 1mM Jahr besungen wiırd.

Früher War dort ıne orofße Wallfahrt und eın Bruderhaus. In der Kırche sınd noch
Altäre, Bilder un: anderes drinnen“.

Wır dürfen annehmen, da{fß schon VOr der Reformation „dıe VOT un-denklichen Zeı-
ten bestehende Schlofßskapelle St Sebastian“ exıstierte, denn 1M Archiv der Kreuzher-
ren ın Eger Unterlagen, die Kunde vaben, da{ß „Prozessionen un Wallfahrer-
zuge dieser Kapelle kamen, durch die Fürbitte des heıl Sebastian Hılte
erlangen“

Die eıt der Erbauung dieser Kapelle könnte die Mıtte des 15. Jahrhunderts
SCWESCH se1ın. Der „Sulzbacher Kalender für katholische Christen“ VO Jahre 1886
nn die Uttengrüner Gutsbesitzer Sebastıian uerg un: das Jahr 14485 Und 1mM Kır-
chenführer VO: 19/7/ emerkt Lothar Altmann, da{fß die „Kleıine Kappel be]l (Otten-
grün“ als „herrschaftliche Schlofßßskapelle“ errichtet wurde und SCh der gerade gras-
s1ıerenden est dem hl. Sebastian geweıht Wurde. Und weıter wiırd ausgeführt, da{fß
„schon bald die Wallfahrt dem als est- un: Viehpatron verehrten Sebastıan“
autblühte, „bis S1e durch die Retformation unterbrochen wurde“.

Der Uttengrüner Gutsbesitzer Ernst Wernd|! VO  x Lehenstein hat Aufzeichnungen
über seın Gut, die sıch auf Archivalien der Kreuzherren VO  a Eger stutzten, hinter-
lassen. Darın lesen WIr: „Vermöge deren alten Documentis, die Kreutz-Herren
Eger meınem Seel’n Vattern, den Johann Joseph Wernd! VO  3 un:! auf Lehnstein un
Uttengrün A4US ıhrem archivio ausgehändigt, seynd Nte tempora Lutheri 1n besagte
herrschaftliche Schlofß-Capelle schon die Prozessionen A4aUuS$S Sachsen VO  - Altenburg,
Meıißen, Zwicken und dafßsıger Orthen mehr, dann aus Böhmen VO  3 Pılsen und Tachau
eic gleichermaßen A4US der Pfaltz VO' Wernersreuth und daßiger Orthen VO  - bıs

Meılen eges Tausend un! noch mehr gekommen mıt oröfßter Andacht und
Vertrauen un! haben durch Vorbitt dieses Blutzeugen 1n allen ıhren Anlıegen-
heıten VO'  —$ (sott orofße Gnaden erhalten“.

Das 1St eın Hınwelıls auf die Wallfahrt ZU Sebastıian nach Uttengrün VOT der
Glaubensspaltung.

In den gleichen Aufzeichnungen steht fur die Zeıten nach Luther: „ES seynd auch
POSL tempora Lutheri VO  w} nahe un: weıt entternenden Orthschaften ıne enge Pro-
zessionen iın diesem Gnadenorthe angekommen, die mıiıt eiıner besonderen Auterbau-
iıchkeit daselbsten ıhre Andachten verrichteten, gestalteten auch ın den sonstigen
Tagen die Leute entweder eintzeld oder rottweise allda einlangten, die jedoch selten
Trostlos wieder VO  - da zurückkehrten“.

Besonders be] ansteckenden Krankheıten, bei Viehseuchen, ın Dürrezeıten un iın
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anderen Unglücksfällen, wurden Walltahrten nach Uttengrün ZU hl. Sebastian
gemacht.

Dıi1e „Kapelle hat das Jahr Kirchweih (St Martın un:!: St Sebastian)“. Während
der relıg1ıösen Unruhezeıten des 16. Jahrhunderts, berichtete Gutsherr Christoph
Elbogner, da{fß „ VOT vielen langen Jahren 111all artını un Sebastianı Kırchweih
gefelert und der Pfarrherr oder sein Frühmesser den Gottesdienst gehalten“ habe

Um die Mıtte des 17. Jahrhunderts heißt iın den Werndl!’schen Aufzeichnungen:
„Walfß Vor Procefßionen iın die alte, als Neu Exstruirte Adelıche publique Schlofß un!
Walltfahrts Capelln ad St Sebastianum Uttengrün schon 1e malen angekommen un!
W as denen Wallfahrten darınnen mıttelst Fürbitte dieses großen Heılıgen Martırıs Von
ZOLL den Allerhöchsten Vor onaden Verliehen worden sınd“

Es haben sich „auch Wunderdinge“ in dem Gotteshaus ereıgnet. So se1 einst eın
stockblinder Mann sehend, einıge lahme Leute wieder heıl, viele kranke Pterde wıeder
gesund geworden. Darunter hätte INa  } auch iın der alten Kapelle etwelche Krücken,
Votivtäfelchen und sonstige Weihegeschenke angebracht.

Der Zahn der eıt der Kapelle. 7Zwischen 165/ un 166/ wurde der „Ful-
nOs  “ gewordene Kırchenraum wiıieder instandgesetzt. „Seıt dieser eıt kamen auch
wieder mehr Walltfahrtszüge A4AUsS$ der Pfalz hierher, die dieser Gnadenstätte Hılte
un:! TIrost erbaten un! manigfach begnadet wurden“

Im Jahre 700 kam die Pfarrei Wondreb »”  SCH damals grassierender est un!
sonstiıgen ansteckenden Krankheıiten“ ZU!r Sebastians-Kapelle „prozessionalıter Wall-
tfahrten, nach welchem gottgefällig vollbrachten Gelöbnis diese Krankheiten VO  .
Stunde authörten“. Aus dem Jahre 1708 1st eın Verlöbnıs der UttengrünerN
der ansteckenden „Ruhr“ ekannt. ach der Gebetsverrichtung ergab sıch, da{fß
„keiner der Kranken mehr starb“ un! „dıe Krankheit hörte auch plötzlıch auf“

Und A4UuUS dem Jahre 1/24 meldet der Werndlische Bericht, dafß noch ZUr!r eıt der alten
Kapelle, als Albenreuth un! den dortigen Gegenden ıne hıtzıge Krankheıt AUSSC-
brochen WAar, die viele Menschen hinwegraffte, Pfarrer un! Kammerer Andreas Lud-
W1g in Neualbenreuth sıch MIt seıner gaNzZCH Gemeinde nach St Sebastıan verlobte
un! iın teierlicher Prozession iın die hiesige Kirche ZOR ach vollbrachter Andacht 1st
keine der VO dieser Krankheıt ertaßten Personen mehr gestorben, VO  — den Gesunden
wurde nıemand mehr infiziert.

Die ınzwiıschen baufällıg gewordene Kapelle 1eß Johann Josef Wernd|l VO Lehen-
steın Aprıl 1725 abbrechen un:! bıs 1727 ıne NCUC, dıe jetzıge Kirche errichten,
dıe eın Juwel den Kırchen des Landkreises 1St Aus dem Jahre 1727 STLAamMMmMT die
opıe des als Gnadenbild anzusehenden Sebastian-Bildes, das Hans VO Aachen tür
dıe Münchener Jesuiıtenkirche St Michael angefertigt hat

Jedesmal Feste des Erzengels Michael und Sebastianstag wurde großem
Zulauf „des Volkes zelebriert“. Es wurden jeweıls bıs 6.000 Kommunikanten
gezählt.

„Da Z eıt des französischen Krieges und 43) dıe Viehseuchen aller ÖOUrten,
sOmıt auch ın Böhmen, sehr stark einger1ıssen, hatten viele Tausend Personen
ZU!r Besänftigung des erzurnten (sottes un:! ZUT!T Behebung des Übels ıhre Zuflucht
ZU Sebastian S  INMCN., Um die Andacht und das Lob dieses Heılıgen VCI-

mehren, 1e16% die Herrschaftt Uttengrün auf ıhre Kosten einahe 3 000 kleine bleı-
11I11C Pfteile x1eßen un! S1e dann dem Gnadenbild der Kapelle berühren, S1e dann
den ankommenden Walltahrern unentgeltlich abzugeben. Die Leute hängten die
Pfeile ihren erkrankten Tieren u oder sS$1e legten s1e ın Wasser, mMi1t dem S1e das Vieh
tränkten. ıne enge ıech wurde wıeder gesund“.

475



Um die Viehseuche VO  3 ÖOttengrün ternzuhalten, hatte sıch Marıa Sophia Wernd| VO
Lehenstein mıt einıgen Andachten St Sebastian verlobt. Sıe hatte Gnade gefunden.
Keın Stück Uttengrüner Vieh erkrankte.

Aus dem Jahre 1769 1st überlieftert, da{fß „eIn Mann VO Miltigau dem Pater Hartl!
ıne Messe“ ezahlt hat und ıhm dabe!] Sagte, „dafß durch das Verlöbnis Z
Hl Sebastian nach Uttengrün schon eiınmal VO'  - der Viehkrankheit efreit worden“
se1l Nun rauche wıeder die Hılte des Heıiligen „Von der Wut, jetzt dem
ıeh ograßiert, efreit leiben“.

ach w1e VOT wiırd St Sebastıan wallfahrtsmäßig aufgesucht. Im Jahre 1834 „haben
die Kıirchkinder A4Uus$s Dankbarkeit für dıe Befreiung der Chobra“ einen Trag-
hımmel un!: Wwel Traglaternen angeschafft.

Im Jahre 1859 wurde Uttengrün VO der Diıözese Prag der Diözese Regensburg
zugeschlagen. Es wurde dabei Teıl der Pfarrei Neualbenreuth. Für Neumug!] War

Uttengrün Pftarr- und Begräbnisort. Seıt dem Jahre 1966 machen alljährlich 1m Sep-
tember die Trachten- un! Heımatvereine des Stiftlandes und der nördlichen ber-
pfalz ıne Walltfahrt ZUuUr Kappl bei Uttengrün. Von Neualbenreuth A4US geht die
Prozession Zur Kırche.

Von großer Bedeutung ISt, da{fß sıch ın der ÖUttengrüner Kırche die Muttergottes-
Statue A4UusSs der zerstorten Kapelle des zerstorten Ortes Neumugl (am Tillenberg 1mM
heutigen Tschechien gelegen gewesen) befindet, die beı den Walltahrten der Neu-
mugler nach Fuchsmühl miıtgetragen un! be1 eiıner Rast ın der Mıiıtterteicher Kırche
zır Verehrung aufgestellt wurde.

Premenreuth Marıa-Hilf (Pfarrei Premenreuth)
An der alten „Egerstraße“;, bei wenıgen Häusern, errichtete 600 der 7O)jährige

Hutschmied Joannes Hayle aus Reuth, gebürtig VO Poppenreuth, ıne kleine
Kapelle, ın die eın Marıa-Hılt-Bild rachte. Es 1st überliefert, Hayle tast täglıch
VO  } Reuth her kam, ın seıner Kapelle beten. Mıt der eıt wurden ımmer
mehr, die betend bel dem Marıenbild standen. uch Fremde un! Durchreisende

darunter, da sıch be1 der Kapelle der Weg VO  3 Neustadt ; M Waldnaab über
den Steinwald nach Waldershof miıt der genannten „Egerstraße“ kreuzte. Das Bild
erhielt bald den Ruf, wundertätig se1in.

Ja traft ın kurzer eıt Z da{fß manche Sıechhafte, die sıch entweder selbst mıiıt
ühe hierher geschleppt, oder hre Angehörigen hıerher gesendet hatten, iıhre Krük-
ken, Bandagen und Wundmale (ın Wachs gedruckt) gleich der Stelle dalıeßen, und
gesund VO hınnen eılten, oder gar bald nach ıhrer Wallfahrt VO: Hause 4US ıerher
sandten mıiıt der Anzeıge, s1e seılen nach verrichteter Walltahrt oder nach vertrauens-
vollem Gebete ZuU Gnadenbilde 1ın Premenreuth gestärkt und gesund geworden; un:
dieses verdankten s1e L1UT der Fürbitte der göttlıchen Mutter, die s1e 1mM dortigen (sna-
denbilde verehrt hätten“ Sowelıt aus einem Bericht A4us dem Jahre 873

Dıie, die nıcht nach Premenreuth hatten kommen können, haben nach zeıtgenÖSssI1-
schen Berichten „ihre Anliegen, in denen S1e auf ıhre Verlobung hıeher Hılte erlang-
ten  “ auf Votivbildern darstellen lassen „und opferten s1ıie daßgleichen nach Hunder-
ten  b Heute sınd davon 1Ur mehr ganz wenıge vorhanden. och 1873 S1e beim
Eıngang 1ın die Kırche angebracht. S1e reichten bıs iın das Jahr 605 zurück. Sıe „stellen
allerlei Getfahren des Lebens dar, z. B W asser- l.ll'ld Feuersnöthen, Unglücksfälle
be] Fahren un: Reıten, auf Vıesen, Feldern und ın Wäldern, schwere Krankheiten“.
Dieser Andrang der Menschen, die sıch hier ın Premewureuth Hılte ın ıhren Anliegen
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erhofften, rachte aber auch Geldopfer eın. Da sich „bald ıne bedeutende aar-
schaft“ angesammelt hatte, entstand der Gedanke, die Kapelle vergröfßern.

Der Inhaber des böhmischen Kronlehens Reuth, General Phılıpp Freiherr VO  e} eıt-
zensteın, suchte Junı 1773 ın Regensburg die FErlaubnis nach, die Premen-
reuther Feldkapelle, VOTr deren Madonnenbild sıch allj}ährlich einıge Tausend Walltah-
Ier (sonders ıne enge einkommenden allfahrten) einfänden, erweıtern dürten
Nachdem der Erbendorter Pfarrer Berrschmidt seıne Zustimmung gegeben hatte un:!
der Bauplan vorgelegt worden Wal, wurde dem Ansuchen stattgegeben.

Der herrschaftliche Oberjäger Heinrich Hamm übernahm bel dieser aumafßnahme
die Regelung der Fınanzen. Er hatte, Ww1e€e überlieftert ist, Ööfters geäußert, da{fß „i1hm
bange sel, wI1ıe kommenden damstag seıne Werkleute zahle“, doch „ W anı
damstag Abends die Opferbüchse öffnete, fand Aller Erstaunen allemal wIl1e-
der, Was brauchte und noch darüber“. Eın Jahr spater suchte Freiherr VO'  e} Reıitzen-
steın die Benedizierung der erweıterten Kapelle nach un!: bat auch, die Erlaubnis

erteilen, da{fß durch benachbarte Geıistliche oder durch seınen Schloßgeistlichen die
hl. Messe gelesen werden dürtte Er fügte ıne Lıste mMiı1t autf Anrufung VO Marıa
ılt Premenreuth geschehener Wunder be] un! meınte, da{fß noch mehr Menschen
seıen, die sıch 1ın ıhrer Not dıe Muttergottes wenden würden.

Der Ruf der Premenreuther Kıirche als ıne Segensstätte der Muttergottes nahm
ımmer mehr „Ganze Karawanen VO  3 Walltahrern Ogcnh A4US allen Gegenden ın
wohlgeordneten Reihen ZUTr Andacht heran“. Aus Bayern und Böhmen seıen sS1e
gekommen, „WI1e jetzt noch geschieht“ 873)

In der Pfarrbeschreibung VO:  - 1860 steht, dafß die Walltfahrt einst bedeutend SCWESCH
seın mufß, da{ß der Besuch nunmehr unbedeutend sel, „kommen NU  — mehr 4aUuS$S —
Stunden entternt Sonn- un Feiertagen viele Andächtige. Eigentliche Wallfahrts-
zuge kommen ganz selten“.

Der Gutsherr VO  3 Reuth, Freiherr VO'  — Reıtzensteın, SELZLE sıch sehr tür die Premen-
reuther Walltahrt 1n. Als 1/85/ eın Pfarrhaus errichtet Wal, wurde VO Regensburger
Ordinariat Konrad Rodler als (Curatus un: zugleich erster ständıger Geistlicher nach
Premenreuth DESETZL. Im Jahre 1824 genehmigte die Regierung diese Curatıe, die erst
100 Jahre spater, 1923, iın ıne Pftarreı umgewandelt wurde.

Nachdem „die nunmehrige Pfarrkırche, aus Riegelwänden schlecht gebaut und auf
schwachem steinernen Grunde ruhend, den FEınsturz drohte, un! auch beı dem
Andrange der Walltfahrer ıne weıtere Vergrößerung wünschenswerth WAarl, wurde
s1e gleich ganz niedergerissen“.

Am Maı 1799 wurde der Grundsteıin einer Kirche gelegt, die 1m Jahre
1 800 fertiggestellt un dann VO: Curatus J. Desreumaux, einem französıschen Emıi-
granten, eingeweiht wurde. Zuvor hatte Inan das Gnadenbild, ıne Nachbildung des
Amberger Marıa-Hılf-Bıildes, tejerlich auf den Hochaltar übertragen. Um endlich
dieser Walltahrtskirche ıhre volle Würde verleihen, wurde S1e August 1867
durch Seiıne Bischöfliche Gnaden, den Hochwürdigsten Herrn Ignatıus VO  3 Regens-
burg, Assıstenz VO  - Prıiestern, eiınem Subdiakon un:! Aklythen und
dem Zudrange eıner großen Menschenmenge aus der aNzCh Umgegend auf solenne
Weıse consecriert“; steht ın eiınem Bericht.

Am Dezember 1870 tand ıne grofße Walltahrt Dıie Gläubigen, „mehr als
kamen aus der BaNzZCH Umgebun

Im Jahre 1887 ZU Wallfahrtsjubiläum ELTW 7 .000 Gläubige AauUus Erbendorf,
Windischeschenbach, Wurz, Parkstein, Pressath, Beıidl, Tirschenreuth und Neustadt
gekommen.
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Selit einıgen Jahrhunderten, schon 1/85; tand VO Premenreuth AUS$S ıne „Wall-
fahrt nach Fuxmuhl“ Damıt wırd daran erinnert, dafß INan die Walltahrt nach

bezeichnet hat
Premenreuth als „Neu-Marıahılf“ 1m Gegensatz „Alt-Marıahılf“ für Fuchsmühl

Premenreuth gehörte eInNst den Walltahrtsorten, die VO  5 der großen Böhmischen
Prozession aufgesucht wurden: der Weg dieses einıge Tausend Personen umtassenden
Wallfahrtszuges tührte VO  - der Kappl über Fuchsmühl nach Premenreuth, dann nach
St Anna Mühlberg, St Felix ıIn Neustadt, St Quirıin Botzersreuth un!: Tirschenreuth.
Caroline VO'  —$ Lindentels auf Schlofß Thumsenreuth hat darüber in ıhrem Tagebuch
berichtet. Dıie otızen dieser protestantischen Beobachterin, eingebettet ın den CI -
läuternden ext folgen:

„Dergleichen Einladungen nach Reuth die Hauptstraße, Inan immer
mehr sehen kann, äßt Frau VO' Reıtzenstein mıt gewisser Regelmäßigkeit ergehen,

auch alljährlich 1M Juni, » den großen Walltahrtenzug anzusehen, welcher aus
Böhmen kommt, sıch hıer ıne Messe lesen äfßt un! hıer dem Marıenbilde opfert.
Diıesmal über 1.000 Menschen, die der Aberglaube auf mehrere Tage iıhrer He1-
math und der nöthigen Arbeıt entrissen hatte. Dıie Dummhbeıt WAar auf den meılsten
Gesichtern ausgedrückt, un! hre Handlungen wiıdersprachen ıhrem Aussehen nıchtSeit einigen Jahrhunderten, z. B. schon 1785, fand von Premenreuth aus eine „Wall-  fahrt nach Fuxmühl“ statt. Damit wird daran erinnert, daß man die Wallfahrt nach  bezeichnet hat.  Premenreuth als „Neu-Mariahilf“ im Gegensatz zu „Alt-Mariahilf“ für Fuchsmühl  Premenreuth gehörte einst zu den Wallfahrtsorten, die von der großen Böhmischen  Prozession aufgesucht wurden; der Weg dieses einige Tausend Personen umfassenden  Wallfahrtszuges führte von der Kappl über Fuchsmühl nach Premenreuth, dann nach  St. Anna Mühlberg, St. Felix in Neustadt, St. Quirin Botzersreuth und Tirschenreuth.  Caroline von Lindenfels auf Schloß Thumsenreuth hat darüber in ihrem Tagebuch  berichtet. Die Notizen dieser protestantischen Beobachterin, eingebettet in den er-  läuternden Text folgen:  „Dergleichen Einladungen nach Reuth an die Hauptstraße, wo man immer etwas  mehr sehen kann, läßt Frau von Reitzenstein mit gewisser Regelmäßigkeit ergehen,  so auch alljährlich im Juni, „um den großen Wallfahrtenzug anzusehen, welcher aus  Böhmen kommt, sich hier eine Messe lesen läßt und hier dem Marienbilde opfert.  Diesmal waren über 1.000 Menschen, die der Aberglaube auf mehrere Tage ihrer Hei-  math und der nöthigen Arbeit entrissen hatte. Die Dummheit war auf den meisten  Gesichtern ausgedrückt, und ihre Handlungen widersprachen ihrem Aussehen nicht  ... Ich konnte mich der Thränen nicht enthalten, und ein inniges Gebet um die  Erleuchtung der armen Irregeführten drang zu Gott empor. O! möchte es ihm doch  gefallen, auch ihnen das helle Licht seines Evangeliums aufgehen zu lassen; möchte er  doch die Herrschaft und Habsucht ihrer Priester beschränken, welche die Ursache ist,  wegen der man sie in der Dummheit erhält ... Nach der Messe ruhten die Leute etwas  unter den grünen Bäumen, welche die Kirche umgeben, nahmen ein wenig Speise zu  sich und zogen dann wieder weiter, 30 weißgekleidete Mädchen, theils von hier, theils  aus Böhmen, trugen und begleiteten das Marienbild bis an die Reuther Grenze ...“  Caroline kennt das schon von anderen Jahren, aber sie kann solchen Aufforderungen  nie widerstehen, wenn sie sich auch ebenso regelmäßig in ihr Tagebuch hinein ärgert.  Mag der Inhalt dieser Tagebuchnotiz auch provozierend für die Wallfahrtsausüben-  den gewesen sein, wesentlich ist die Tatsache dieser Wallfahrt aus Böhmen und die  Form der Ausübung.  Tirschenreuth — Schmerzhafte Muttergottes (Pfarrei Tirschenreuth)  Die Verehrung der Schmerzhaften Muttergottes geht auf das Jahr 1692 zurück.  In der Tirschenreuther Familie Zottmayer waren die Mutter und ihre drei Kinder  (2 Söhne, 1 Tochter) „am hitzigen Fieber“, dem Typhus erkrankt. Als ein Sohn an  dieser Krankheit starb, suchten die anderen Familienmitglieder bei einem von dem  Tirschenreuther Hafner Adam Berr aus Ton gefertigten Bildnis der Schmerzhaften  Muttergottes, das sie in ihrer Wohnung hatten, Trost. Der ledige Schuhmacher  Johann Zottmayer brachte dieses Bild, nachdem er und seine Angehörigen wieder  gesund geworden waren, an einer „Linde bei einem Brunnen außerhalb der Stadt auf  dem Wege nach Waldsassen“ an. Es scheint, daß für Tirschenreuth und Umgebung  das Tirschenreuther Hafnergeschlecht Berr (oder Pehr) dieses Vesperbild (Schmerz-  hafte Muttergottes) in Betracht kommt. Die älteste bisher bekannte Signatur stammt  von Vitus Berr aus dem Jahre 1684.  Im Jahre 1714 wollte Johann Georg Sandinger — er kam aus der Gegend von Rötz —  nach Leipzig reisen, wie überliefert ist. Doch an der sächsischen Grenze wurde er  abgewiesen. Er nahm nun seinen Weg nach Eger, wo vr erkrankte. Der Arzt, den er in  428Ich konnte mich der Thränen nıcht enthalten, un! eın ınnıges Gebet die
Erleuchtung der Irregeführten drang Gott ‚DO möchte ıhm doch
gefallen, auch ıhnen das helle Licht seınes Evangelıums aufgehen lassen: möchte
doch die Herrschaft und Habsucht iıhrer Priester beschränken, welche die Ursache 1Sst;
SCH der INa  - S1e in der Dummhbeit erhält ach der Messe ruhten die Leute

den grunen Bäumen, welche die Kırche umgeben, nahmen eın wenı1g Speıse
sıch und Ogcnh dann wıeder weıter. weißgekleidete Mädchen, theıls VO hıer, theıls
A4aUusSs Böhmen, tIrugen und begleiteten das Marienbild bıs die Reuther Grenze c

Caroline kennt das schon von anderen Jahren, aber s1e kann solchen Aufforderungen
nıe widerstehen, wenn S$1e sıch auch ebenso regelmäßıg in ihr Tagebuch hineıin argert.

Mag der Inhalt dieser Tagebuchnotiz auch provozlıerend für die Walltahrtsausüben-
den SCWESCH se1ın, wesentlich 1St die Tatsache dieser Walltahrt aus Böhmen un: die
Form der Ausübung.

Tirschenreuth Schmerzhafte Muttergottes (Pfarrei Tirschenreuth)
Dıi1e Verehrung der Schmerzhaften Muttergottes geht auf das Jahr 16972 zurück.
In der Tirschenreuther Famiıulie Zottmayer die Mutter un: hre drei Kınder

(2 Söhne, Tochter) ” hitzıgen Fieber“, dem Typhus erkrankt. Als eın Sohn
dieser Krankheit starb, suchten die anderen Famıilıenmitglieder be1 einem VO  — dem
Tirschenreuther Hafner dam err A4US Ton gefertigten Bıldnis der Schmerzhaften
Muttergottes, das s1e iın ıhrer Wohnung hatten, Trost. Der ledige Schuhmacher
Johann Zottmayer rachte dieses Bıld, nachdem un! seıne Angehörigen wıeder
gesund geworden N, eiıner „Linde bei einem Tunnen außerhalb der Stadt autf
dem Wege nach Waldsassen“ Es scheint, dafß tür Tirschenreuth und Umgebung
das Tirschenreuther Hafnergeschlecht err (oder Pehr) dieses Vesperbild (Schmerz-
hafte Muttergottes) iın Betracht kommt. Dıie älteste bısher bekannte Sıgnatur STAamMmMmML
VO  3 Vıtus err aus dem Jahre 1684

Im Jahre 1/14 wollte Johann eorg Sandınger kam AUS der Gegend VO  $ Otz
nach Leipzıg reisen, WI1e überlietert 1st och der sächsischen Grenze wurde
abgewilesen. Er nahm U seınen Weg nach Eger, er erkrankte. Der Ärzt, den iın
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Eger autsuchte und die Medizin, die iın der Klosterapotheke ın Waldsassen bekam,
konnten seıne Schmerzen [L1UT lindern. Sandınger trachtete nach Hause kommen.
FEın Fuhrmann 1e ıhn auf seın Fuhrwerk autsıtzen un: kam nach Tirschenreuth.
Er hatte SCh Durst, als ZU Murschrottbrunnen kam Er SEeLZiIE sıch die Linde
un trank Wasser A4ausSs der Quelle. Wıe sıch ausruhte, tiel seın Blick auf das Bıldnıis
der Schmerzhaften Muttergottes, das über ıhm Baume angebracht War. In Sandıin-

„erwachte plötzlıch die Hoffnung, hier könnte Hülte un eıl erlangen“. Die
Überlieferung weılßs, da{fß nach einem nochmalıgen TIrunk „sıch hierauf gestärkt“
tühlte un! „fast gänzlich BENCSCH iın die Stadt kam  ® Er hatte „nach gehaltener Nacht-
ruhe Kraft CHNU$S, seıne Reıse tortzusetzen“. Es 1st berichtet, da{fß Sandınger zunächst
nıcht ıne Dankeserweisung tür seın Gesundwerden dachte. Yrst als ın Schön-
ticht BEWESCH Wäaäl, se1l ıhm eingefallen, dafß nıcht eintach weggehen könne. Da
habe der Wırtin Schöntficht eld gegeben un:' gebeten, s1ie moge doch an-
lassen da{fß$ dıe Muttergottes ZU Schutze eın Dächlein ekomme. Dıie Wırtin hatte
zunächst darauf VErg CSScCHl, doch 1716 ertüllte sıch der Wunsch Sandıngers. Dıie Hılte,
die die Famillie Zottmayer erlangte un! die Heılung, die Sandınger erfuhr, sprachen
sıch rasch herum un! sSetiztie eın Zulauft eın. „Viıele Leute besuchten den Ort, beteten
VOT dem Biılde und tranken AUS der Quelle. Das Bıld War tortwährend mıiıt Blumen un!
raänzen geschmückt. Immer allgemeiner und lauter wurde das Verlangen, das Bild
der Muttergottes sollte iıne geweihte Stätte gebracht werden“.

Am 22. August 1717 wurde das hochverehrte Gnadenbild ın die St.-Johannes-
Friedhotskirche übertragen. ber ausend Personen nahmen dieser Prozession teil.

Dıie Tirschenreuther Heılungen wurden weıtum bekannt; die Walltfahrer kamen AaUus$s

Böhmen, Ungarn, Schlesıien, Wıen Den Zustrom der Pilger zeıgen die 171 gelesenen
775 Messen und die Menschen, die beichteten und kommunizierten. Bıs
ZUJahr 758 wurden 307 wundertätige Hılten der Gnadenmutter VO Tirschenreuth
aufgezeichnet.

Pfarrer Johann Baptist Leichnamschneider hat November 1717 ıne Zusam-
menstellung „der jenıgen Persohnen, welche sıch dem Vesperbild Türschenreıt,

de facto ın Sanct Johannıis Capellen uf dem Freythof autbehalten wiırdt, verlobt un!
1ılt gefunden haben“ vertaßt. Vierzehn Hılten werden sehr austührlich dargelegt.
Die angeführten Personen mm AUS$S Tirschenreuth, Neustadt a.d Waldnaab,
Pırk, Hohenthan, Kleinklenau, Bärnau und Leonberg. So heißt z.B „Die Ver-
lobung 1St gesprochen, da das Vesper Bıld noch der Lindten angeheft ward“.

der heißt „und 1St stadtkündig“, also, in Tirschenreuth wuftte INa  } VO
Zustand VOTr der „Verlobung“ Marıa un! kannte das Ergebnis. Dıie vierte Hılte iın
dieser Zusammenstellung wırd beschrieben: „Anna Thannerin VO'  - Neustadt der
Waldnaab, Jahre alt, hat Jahr unsäglıche Schmerzen oberen Fuüssen gelitten.
Hatte Löcher ın einem Fu{fß Verlobte sıch nacher Marıa Culm ın Böhmen, nacher
Marıa ılf Fux uhl nach dem Fahrenberg, Aiıchlberg. Hat nırgends 1ılt erlangt.
Konnte keinen Trıtt gehen. SO bald s1e sıch allhero diesem Vesper Bıld verlobt, hat
S1e der stell gehen, un! iın einen Tag iıhre Raıs und Wahltahrt VO  ‘ Neustadtl AUS$S VCOCI-

richten können, und ‚.War das S1e 1M Haım Weg ohne Schmerzen ohl tort kommen
konnte, iıhrer gesundheit völlıg hergestellt 1St Dafß 1sSt geschehen un: LU  _ VO dieser
persohn selbst erzählt worden, den ?. November Beı dieser Schilderung 1st
beachtenswert die Aufzählung der VWallfahrtsorte, die 1mM 18. Jahrhundert N aut-
gyesucht worden sınd.

Bald konnte die Friedhofkirche die herbeiströmenden Hiıltesuchenden nıcht mehr
tassen. So kam C da{fß Anteılnahme der Bevölkerung Novem-
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ber 17.21 das Gnadenbild in die Stadtpfarrkirche übertragen wurde. Durch den grofßen
Zuspruch, den dieses „ Vesper Bild“ tand, wurde auch viel eld geoptfert.

Man ging U daran, für das Gnadenbild ıne eıgene Kapelle bauen. Der Wald-
Klosterbaumeıster, Frater Phılıpp Muttone, eın genialer Künstler (man

denke L1UT die großartige Kırche Marchaney) War hıer tätıg un! schuf INnmen
miıt Philıpp Jakob Schmutzer eıiınen großartig gelungenen Kirchenraum. Am Maı
1722 fand die Grundsteinlegung Pfarrer ın Tirschenreuth War der spatere Abt
VO Waldsassen ugen Schmid. Das Werk kam rasch und schon Novem-
ber 1723 wurde das Gnadenbild ‚VON dem Subprior Liebhard agner ın teierlicher
Prozession Pauken- un! Trompetenschall ın die Gnadenkapelle übertragen
un: VO  — ıhm daselbst das Hochamt gehalten“. Der Regensburger Weihbischof
Gottfried VO'  e} Sımmern weıhte Juliı 1726 den Altar und die Kapelle. Abt ugen
Schmid errichtete 17372 in Tirschenreuth eın Priorat un besetzte mıit —- Ordens-
priestern, die zahlreichen Walltahrer betreuen. uch Nachfolge-Abt Wigand
VO  5 Deltsch nahm sıch sehr der Tirschenreuther Gnadenkapelle och 1mM Jahre
1751 heißt cS, da{ß Zur Gnadenkapelle der Schmerzhaften Muttergottes „immer Zrö-
Rere Schaaren VO  - Walltahrern herbeiströmten“.

Dıie Tirschenreuther Walltfahrt 1st eigentlich nıe erloschen. Wohl kommen schon
lange keine Prozessionen ZUTr Gnadenkapelle, aber ımmer wenn Hılte benötigt wırd,
haben die Menschen ıne Zufluchtsstätte.

egen Ende des Weltkrieges, als die Front ımmer näher Tıirschenreuth heran-
kam und die Luftangriff-Gefahr ımmer drohender wurde, stellte der damalıge Stadt-
pfarrer, Geıistlicher Rat Ernst ayer die Stadt Tirschenreuth ın den Schutz der (3na-
denmutter.

Und War u  — eın Zufall; da{fß die Bomben auf eın freies Gelände zwıschen
Hohenwald un: Lengenfeld tielen und War LL1UT Zufall, dafß Tirschenreuth nıcht
beschossen wurde?

Waldeck St. Johann Nepomuk un Marıa VO Trost (Pfarrei Waldeck)
Der Landrichter Waldeck, Reichstreiherr gnaz Anton VO'  e ÖOtten, 1efß ın den

Jahren 730/31 1m sogenannten Hörıtz der Straße VO  —_ Erbendort nach Kemnath
ıne Kapelle Ehren des 1mM Jahre 1729 heilig gesprochenen Johann Nepomuk bauen.

In der Waldecker Pfarrkirche, sı1e 1st die dritte Kırche des Marktes Waldeck, nach-
dem die Burgkapelle St. Agidius zerstort wurde und die St.-Anna-Kapelle MIıt dem
Ort 1794 nıederbrannte, befindet sıch die Stifttertatel miıt tolgender Inschrift:

„Diese Kappel hat erbauen lassen und dotirt Herr Ignatıus Freiherr VO Otten Chur
Mayntzisch un: Chur Bayerischer Geheimer Raht, Gesander Regensburg, Land-
richter und Pfleger Waldeck, Kemnath un Vichtelberg un: dessen Frau Gemah-
lıng Marıa Emphrasıa, Freyın VO Utten, geborene Albrecht VO  - Lantter, 1mM Maı des
Jahres 1781°

Der Erbauer dieser Kapelle hatte schon 1mM Jahre 1734 VO apst tür die Teilnehmer
Patroziniumstest eiınen vollkommenen Abllafß erwirkt.

ach dem Tode seınes Vaters hat 1m Jahre 1738 Phiılıpp Karl Erwin VO  - Otten die
Kapelle erweıtert un! bei ıhr 1750 die St.-Johann-Nepomuk-Bruderschaft eingeführt.
Diese Kırche ZU hl. Johann Nepomuk erlebte eınen großen Zulauf VO Walltahrern
4US der näheren und weıteren Umgebung. Dafß da Reibereien miıt dem Waldecker
Ptarrherrn un: auch dem Magıstrat kam, äflßt sıch denken, zumal, weıl die Kapelle
ohl 1mM Pftarrbezirk VO Waldeck erbaut, aber der Bau nıcht mıt dem Pfarrer ab-
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gestimmt worden 1st Klagen vab auch, weıl sıch die Bürgerschaft VO  3 Waldeck
durch die testlichen Tage be1 der Walltahrtskirche auch wirtschaftlich beeinträchtigt
fühlte, als „taßt alles Bır un! Brod Kemnath genohmen wird“

Am Miärz 1794 brannte der Markt Waldeck, der oben Schlofßberg erbaut WAar

mıiıt der St.-Anna-Kapelle nıeder. Kurz nach diesem Brandunglück wurde beschlos-
SCI1, den Markt Waldeck „1M Höritz“, anschließend die dort befindliche
Kırche entstehen lassen.

In der Kirche 1St der rechte Seitenaltar der St.-Anna-Altar ın Erinnerung die
abgebrannte St.-Anna-Ptftarrkirche. Dıiıeser Altar tragt das „Marıa VO Trost-Gnaden-
bild“ Dazu mu{ gESaARTL werden, da{ß die St.-Anna-Kırche eın Marıa VO Irost-Gna-
enbild besessen hatte, das aber beim großen Brand 1794 mıiıt vernichtet wurde. Das
geht daraus hervor, dafß Ptarrer Paul Hırsch schon eınen Tag nach dem Brand beim
Bischoft 1in Regensburg anfragte, woher eın Gnadenbild bekommen könnte.
och bıs ın den ersten Weltkrieg hereın kamen die Walltahrer nach Waldeck Marıa
VO Trost.

Vom Jahre 18472 STammtL die Nachricht, da{fß „Tausende jetzt herbei stromten nach
Waldeck, das Marıa VO Trost-Gnadenbild verehrt wiıird“ Aus der Ptarrbeschrei-
bung A4ausSs dem Jahre 1861 geht hervor, „Wallfahrer kommen L11UT Bruderschaftstest
Marıae VO Trost“. Und weıter: „Beı Entstehung der Kırche oll iıne bedeutende
Walltahrt SCWESCH seiın“

Dıie Erzbruderschaft „Marıae VO TIrost oder ZU schwarzledernen Gürtel der
Mutltter Monika“ esteht selit 1729 Das Bruderschaftstest wird Sonntag nach

St Augustın begangen. Früher Vorabend 6— Priester Beıichte CNn. Am
Sonntag Uhr un! Uhr solenne Amter, Uhr Amt mıt Predigt un!
dazwischen wurden Messen gelesen. ach eıner teierlichen Prozession erfolgte
nach der Rückkehr das Te Deum.

Waldershof — St Sebastıan (Pfarrei Waldershof)
Das Kloster Waldsassen, iın dessen Besıtz 1263 das Schlofß Waldershot mıiıt den

dazugehöriıgen (UOrten kam, errichtete 1m Jahre 1286 1ın Waldershof ıne Kapelle, die
dem Pestheilıgen Sebastian geweiht wurde. S1e gilt als die älteste Sebastianskirche 1ın
der Oberpfalz, wıe der Kıirchenführer auswelıst.

Schon eın Jahr spater, nämlıch 1257 verliehen die auf der Synode Würzburg
März versammelten Erzbischöfe und Bischöte dem Kloster Waldsassen un! der

Kapelle ın „Waltershove“ Ablässe:
„Alle Gläubigen, die mMiıt Andacht und bufsfertiger Gesinnung die Klosterkirche

Waldsassen oder die Kapelle iın Waldershof Kirchweihtage, Patroziniumstest,
den 1er glorı0sen Marienfesten, Weıhnachtstfest, OUstern, Hımmeltahrt un:

Pfingsten besuchten oder die ZU) Bau der Kırche un! Kapelle Almosen spendeten,
sollten eınen Ablafß VO  3 eiınem Jahr Stratfen für läßliche Sünden gewınnen, die
Zustimmung des Bischofs VO  3 Regensburg vorausgesetzt”

Im Ort, als Vorläuterin der heutigen alten Stadtpfarrkirche, wurde ıne Kırche
erbaut un! 24. Junı 149/ eingeweıht. S1e erhielt B7 Sebastianus er Fabianus“ als
Patrone.

Dıiese Sebastianskirche hatte, wırd berichtet, Walltahrtscharakter. Aus dem gan-
P Umland kamen die Gläubigen nach Waldershof BCZOBCI, beım Sebastıian,
dem Seuchen- un Pestheiligen, Fürbitte ın ıhrer Not ertlehen:
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„AÄAnno 1521 da War C1in Sterb un 1114  — walltahrtete sehr allhier St Sebastian 1ST

gefallen Opfter 200 Gulden“
Sıcherlich nıcht 1Ur während der Pestzeıten sondern auch den Jahren VOT-

her schon die Menschen hıerhergezogen
uch Jahre 1541 wırd berichtet, da{fß viele Wallfahrer Waldershof denn
wurden 1200 Gulden Opftergeld gegeben Bürgermeıster und Rat Waldershof

erwähnen Februar 1630 Bericht 1iNe hıesige Walltfahrt ohne sıch aber
näher darüber auszulassen

Der Waldershoft amtıerende Waldsassener Klosterrichter Johann ager berich-
tefe Januar 16351 da{fß der 4aus Waldershof gebürtige, Prag als königlich böh-
mischer Landadvokat tatıge Sebastian Sıegmund Schart der Kıirche Waldershof
Gulden ZUur Anschaffung Orgel versprochen habe Anlafß dazu SC1 SCWESCH dafß
Schart Jahre 1649 als Prag dıe est sehr stark prassıierte, den Erkrankten
habe leben und wohnen INussCIl Er habe siıch der großen Getahr Infizierung A4aUS-

DESETZL gesehen Da SC ıhm ZUr!r Nachtzeıt der Sebastıan „gleichsam sıchtbarlich
erschienen und Iraum vorgekommen und hätte ıhm gESAaARYT Wenn der Kıirche
SC111C5S5 Heımatortes Ehren des Allerhöchsten Ce1in Gelübde mache, werde und

Angehörigen VO dieser gefährlichen Krankheit ehütet
Aus eıt (ab dem 18 Jahrhundert) haben WIT keine Nachrichten mehr die

auf H© anhaltende, außergewöhnliche Verehrung des Sebastian Waldershof
hınweisen Bleibt anzumerken, da{fß der Pfarrkirche die Kırchentüre S Friedhof
hın als Pesttor bezeichnet wırd

Waldsassen HI Hostıe, hl Leiber Muttergottes Christus VonNn Wıes
(Pfarreı Waldsassen)

Bıs die Jungste Wallfahrtsliteratur wırd die Überlieferung tradıert, vorreforma-
torıscher eıt hätte 1nNe Hostienwalltfahrt ZU Stift Waldsassen bestanden Nun 1ST die
Legende die den rsprung dieser Walltahrt schildert, T}VO Walderbach nıcht L1UTr
ÜAhnlich sondern nahezu iıdentisch In beiden Fällen hat 1NCc Bauerstrau die Hostıe
be] der Kommunıon AUS dem und l  IMund S1IC ıhrem Schleier versteckt,
damıt Zaubereı betreiben Auf dem Heımweg legte S1C die Partıiıkel auf
Baumstumpf doch als S1IC dieselben wieder aufheben wollte, gelang ıhr dies nıcht In
der Folgezeıt erbaute INa  3 diesem Ort 1inNe Kapelle, 99-  U: Stock“ geNaNNT. In Wal-
erbach erbaute INa  } ebentalls 1ine Kapelle Ort des wunderbaren Geschehens und
annte SIC „Stockhof“ Auffallend ı1ST auch die exakte zeıtliche Übereinstimmung des
Endes der Wallfahrt In der Walderbacher Legende hat 1556 C1Mn lutherischer Prediger
die Hostiıe WECSSCHOIMNMEN un den Stock entfernen lassen Y Waldsassen WAar
wiıederum Jahr 1556 der, hier allerdings namentlich bekannte, lutherische Hotpre-
diger Ketzmann, der die „Partikul“ hiınwegnahm weıl „daselbst viel Abgöttereı getrE-
ben wurde“. Be1 der autfallenden Übereinétimmung beider Legenden, wobe!l die Wal-
erbacher Überlieferung die ältere sC1inNn dürfte, ı1STt 1114n ftast gENECIZT 1inNe Verwechs-
lung beider Klöster ı der Tradierung denken, zumal für Waldsassen
auch nıcht den kleinsten Hınweıs, WIC eLtwa Mirakelaufzeichnungen oder Votivgaben,
für das Bestehen Hostienwalltahrt oibt

Den vornehmlichen Reliquienschatz erhielt Waldsassen 18 Jahrhundert Um
die Verehrung dieser Reliquien Öördern un! verstärken, erbat un! erhielt Abt
Alexander Vogel 1756 die Erlaubnis ein CISCHNCS Fest, das jeweıls auf den ersten Sonn-
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tag 1mM August tretten ollte, begehen. Als das „Heıilige-Leiber-Fest“ 1st bıs auf
11SCIC Tage überkommen, doch ıne Wallfahrtsbewegung wurde damıt nıcht inıtuert.

Anfangs des 18. Jahrhunderts soll eın Walltahrtskult eiınem Bıldnıiıs der schmerz-
haften Muttergottes in Waldsassen entstanden se1ın. och 1mM Kloster hat sıch daran
keine Erinnerung erhalten. In der Lıiteratur des 19. Jahrhunderts 1Sst in sehr
Weıse zweıimal hierauf ezug MM  , ın der „Bavarıa“ VO 1863, heıfßit,
„Waldsassen, das namentlich VO  - böhmischen Bıttgängern heimgesucht wiıird“ un: ın
eiınem 1869 1n Würzburg erschienenen Buch über Volksmedizin und medizınıschen
Aberglaube 1st den „1IN der Oberpfalz besonders besuchten Wallfahrtsstätten“
vermerkt, dafß dazu „dann Waldsassen“ gehört. Dıie Überlieferung 1St dürftig,
hıeraus einen Wallfahrtskult konstruleren können.

„Seine Bedeutung als Walltahrtsort für die Heıimatvertriebenen hat Waldsassen
jedoch durch eın besonderes Ereignis erhalten, nämlıch die Auffindung eines beschä-
dıgten Korpus stellt Dr eorg Schroubek test.

Dıieses Gnadenbild au UunNserer zerrissenen Welt hat iınzwıschen eınen Ehrenplatz ın
der päpstlichen Basılıka erhalten und wırd sehr verehrt. Es entstand durchaus ıne
Walltahrt für den Frieden in dieser Welt dem geschädıgten Christus VO  - Wıes
Woher STamMmMtTL diese malträtierte Christus-Figur und w1e kam s1e 1ın die Basılıka? FEıne
Teil-Antwort oibt der Bericht eınes Grenzpolizeibeamten der ehemaligen Grenzpoli-
zelistatiıon Hundsbach:

„Ende Januar 1951 habe ich mich der Landesgrenze, deutschen Schlag-
baum be1 der Ortschaft Wıes auftgehalten. Dıie Abbrucharbeiten iınnerhalb der Ort-
schaft seıt längerer eıt 1m vollen ange Zweidrittel der Gebäude VO' Wıes

bereıts zerstort. uch der Dachstuhl der Wallfahrtskirche WAaTr diesem eıt-
punkt bereıts ausgebrannt. Dıie endgültige Zerstörung der Kırche erfolgte spater.

Ich sah w1e eın Soldat eın Kreuz trug un sıch damıt der Feuerstelle näherte. Das
Kreuz stellte schräg die Straßensperre un! trat mıiıt einem Fuß unmuittelbar ntier-
halb der Christusfigur darauf, da{fß in kleine Teıle zerbrach. Anschließend ri(ß
miıt der and den Heıiland ab, wobe!i die Arme abbrachen. Dıie Holzteile des reuzes
Samıc“ der Christusfigur warf der TIscheche daraufhin 1Ns Feuer.

Fın anderer Soldat nahm die ıgur wieder AUS$S dem Feuer, wickelte den
als eınen iın der ähe gelegenen Draht, das andere Drahtende befestigte einer

Meter langen Dachlatte und steckte s1e über das Feuer zwischen Z7wel Baumstam-
L1CECN ın die Straßensperre. Wıe Galgen hängend, baumelte 11U die Christusstatue
über der Brandstelle.

Nachdem das Fahrzeug eladen un das Feuer nıedergebrannt Wal, bestiegen die
Soldaten das Fahrzeug und fuhren 1Ns Landesinnere zurück. Dıie Fıgur ließen Ss1e
der Sperre hängen.

Ich habe darauthin meınen Beobachtungsstand verlassen, die stark verrufßte Chrı-
stusfigur geholt“.

Am Sonntag, dem 11 1951, 14 .00 Uhr Wul'd€ der geschändete Kruzifix anläfls-
ıch einer Fastenpredigt ın der Stadtpfarrkirche Waldsassen tejerlich aufgestellt.

Auf wel wesentliche Ereignisse in Zusammenhang mMit dem geschändeten Christus
VO  - Wıes se1l noch hingewiesen: Am 11 miıt Junı tführte ıhn dıe Ackermann-
Gemeıinde autf einer Walltfahrt nach Rom mıt, gegenüber dem Papstthron beı
der Audienz 1mM Petersdom aufgestellt WAafrl; September 1963 wurde als Pro-
zessionskreuz be1 einer Walltahrt ZUuUr Bruder-Klaus-Kapelle iın Hatzenreuth MmMI1t-
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Wernersreuth Allerheiligen Pfarrei Wernersreuth)
Unter den Kırchen, „die durch das Ketzerthum Grunde waren“, soll

auch die 1660 „wlıedererbaute“ Allerheiligenkirche SCWESCH se1in. Diese Kırche
hat, Wenn auch nıcht absolut sıcher, schon VOT der Reformation bestanden. Das
ursprüngliıche Patrozinium WTr St Isıdor.

Im Registraturbuch des Klosters Waldsassen VO  5 1674 werden „eIn Bund Brief,
halten iın sıch die NNO 1658 beschehene Erbauung der Kapelle un Einsiedelklause
daselbst Samıt eingeholter Erfahrung SCH des Ursprungs dieser Kapelle un: daselbst
geschehenen Wunderzeichen“ verzeichnet, der bisher aber noch nıcht ausfindig
gemacht werden konnte, denn die „geschehenen Wunderzeichen“ waren interessant

erfahren.
Die Entstehung der Kırche wırd 1mM Ptarr- und Kırchenbuch beschrieben:
„Eıne hıesige Überlieferung berichtet folgendes: Eınst WAaTr auf der Kornmühle die

J. Viehherde verloren un: konnte eifrıgen Suchens ın den benach-
barten Wäldern lange eıt (nach eiıner ersion Tage) nıcht gefunden werden. Da
machte der geängstliche Besıtzer der Kornmühle das Gelübde, Ehren aller Heıligen
ıne Kapelle bauen und siehe da! Sotort fand sıch die NZ Herde friedlich beisam-
INCenNnN un! keıin Stück tehlte. An der nämlichen Stelle wurde die versprochene Kapelle
gebaut. Dieselbe fand ımmer mehr Besucher und die Opfer tlossen reichlich, da{fß
ıne törmliche Kırche gebaut werden konnte“. Diese Überlieferung hat viel Wahr-
scheinliches. Mıt der Kornmühle 1St heute noch das Weiıderecht ın den angrenzenden
ehemalıgen Klosterwaldungen verbunden, dem OUrt, die Kapelle steht, konnte
schon SCH Wassermangel n1ıe ıne Ortschaft SCWESCH se1ın, vielmehr konnte die Kır-
che 11UT eiınem Gelübde, eiıner Erscheinung oder dergl ıhre Entstehung verdanken.

Bereıts 1mM Jahre 1662 kamen zahlreiche Wallfahrtszüge Aa4us verschiedenen Pfar-
relen. Dabe!] wurde fleißig geopfert, da{fß in diesem Jahr Gulden und
reuzer „Säckl- und Opfterstockgeld“ eingenommen wurden. „Die Geistlichen
scheinen die Prozessionen Pferd begleıitet haben, denn 16672 Wurd€ eın kleiner
hölzerner Stall erbaut, damaıt, WECNN die Prozessionen hinkommen, die Pterde e1in-
gestellt werden können“. Den alten Kırchenrechnungen zufolge mu{ die Kırche
VO  — andächtigen Pılgern un! Prozessionen ziemlıch häufig esucht worden se1ın. Die
Hauptfeste Magdalena und Allerheiligen, welchen eın Ühnlicher Zudrang
herrschte WI1e be] dem Kappl-Fest ın der Pfarrei Münchenreuth. Dıie Pfarreien Won-
dreb, Leonberg und Mıiıtterteich kamen est der Magdalena ın Prozessjionen.
ach Berichten alter Leute begleiteten die Geıistlichen die Prozessionen Pterd
ach der Ankuntft be] der Allerheiligenkirche wurde diese VO  5 den Priestern 3mal
umrıtten.

Beı diesen zahlreichen Prozessionen, die kamen, wundert nıcht, da{fß neben dem
Geldopfer auch Sachopfer gegeben wurden. Aus dem Jahre 1662 wıssen WIr, da{ß
„auch Wachs viel geopfert wurde, da{fß keine Kerzen kautfen waren“.

Im Jahre 166/ „wurde die Rınde, WwOoMmıIt dıe Kırche umb un! umb auf einsiedleri-
sche Manıer beschlagen BCWEST, durch eın Gewitter abgeschlagen un!: daher LCUC
Rınde angeheftet“. In diesem Jahre wiırd testgestellt, da{fß weniıger Prozessionen
gekommen sınd. uch Aaus 1673 haben WIr eıiınen Hınweıs, da{fß weniıger Gottesdienste
gehalten wurden und „auch keine Prozessionen dahın kommen“. Der Zuspruch der
Bevölkerung dieser Kıiırche scheint sıch bald wıeder verstärkt haben, „nachdem
die Kırche sıch für den Andrang des Volkes längstens klein erwıesen“ und 1696 VOI-

größert worden Wdl.
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Dıie heutige Kırche wurde 1717 begonnen, der Bau ruhte dann ıne zeitlang un
wurde 7372 abgeschlossen.

Im Jahre 1762 kam aus der Abteıikiırche Waldsassen der hölzerne Kugeltabernakel iın
die Allerheiligenkirche.

Der Zustrom der Walltahrer hıelt weıter S0 kamen 1720 die Prozessionen A4aUuSs

Münchenreuth, Grofßbüchlberg, Ulrichsgrün, Mıiıtterteich, Albenreuth un! Rosall.
Der Hauptzustrom der Gläubigen WAar den Festen der Hl Magdalena un Allerheı-
lıgen. Zur Beichtaushilfe kamen die Franzıskaner aus Eger un: spater auch Z1iısterzien-
ser AUS Waldsassen. 7— Geıistliche mıiıt Beichthören beschäftigt, auch das
obere Zıimmer der Klause wurde hierzu eingerichtet.

An den beiden Wallfahrtsfesten (Magdalena und Allerheıiligen) „ War selit 1696 eın
vollkommener Abla{fß gewıiınnen“. Be1 der Heılıngkirche aber entfaltete sıch eın

Treiben: verschiedene Metzger brieten un! SOTLtfen 1m Freıen, Wırte schenkten
1er A4auUus usWw Aberauch den Festen desHiJosephund Georgwurde „1N Heılıng“ (wıe
die Allerheiligenkirche heißt) der Gottesdienst gefeıert. Die Isıdori-Bruderschaft, die
16/4 erwähnt lst, scheint „spater aber ohl AUS Mangel Pflege wieder eingegangen“

se1n, denn Ende des 18. Jahrhunderts wird sS1e nıcht mehr gCNANNT,
Mıt der Säkularisation des Klosters Waldsassen erlahmte auch das relıg1öse Leben

1mM Stittland Davon WAar auch die Allerheiligenkirche nıcht verschont geblieben. Im
Jahre 1803 mußten die Eremıiten hre Niederlassung aufgeben. Als Nebenkirche sollte
die Heıilıngkirche abgebrochen werden.

Wohl wurde dies abgewendet, doch „nahmen“ sıch Diebe ıhrer Im Jahre 1807
meınte das Forstamt Waldsassen: „Das beste ist, Kırche und Klause demolieren“.

Um 1862 entwickelte sıch eın Schrittverkehr den Erhalt dieser Kırche. Die
Regierung 1e1 1862 das Ordinarıat Regensburg wIissen, da{ß® die „Iragliche
Kırche als entbehrlich erachten 1St Dıies, obwohl einıge Wochen vorher die Bau-
ehörde ın Tirschenreuth teststellte: „Man hat diese Kırche besichtigt und gefunden,
da{fß dieselbe durchaus nıcht baufällıg, sondern MAaSsSsSıv und gut gebaut 1st

Das Ordinariat schrieb 1862 die Regensburger Regierung, „dafß INan die
Allerheiligenkirche iın/oder be1ı Wernersreuth nıcht als ıne entbehrliche betrachten
vermöge”“”

Es darf och autf die schon kurz erwähnte Klause bei der Allerheiligenkirche hın-
gewlesen werden, die 1658 dort errichtet wurde. Sıe hatte Bestand bıs 1803; der letzte
Eremuit Frater Johannes Kunz starb 1803 Am 1810 wurde die Klause
bei der Allerheiligenkirche durch Landrichter Troppmann auf Abbruch verkauft.

Wıesau Kreuzberg (Pfarreı Wzıesau)
Der Kreuzberg oberhalb Wıesau 1Sst ıne eindrucksvolle Anlage. Dıie Kırche ZU

Heılıgen Kreuz, der ıne „Heıilige Stiege“ hinaufführt, flankiert VO  3 den guL SC-
arbeıiteten Granitfiguren AausSs dem Leidensweg Christiı un:! oben abgeschlossen 1St
miıt den dre1ı reuzen des Kalvariıenberges, 1st herausragender Punkt Wıesaus und
seiner Umgebung. Zu diesem „Heilıgen Berg“ Friedhot gehört noch der Kreuz-
WCB und ıne Lourdes-Grotte. Beachtenswert 1St auch noch der andere Zugang Z
Kırche und ZU Friedhof, denn ıIn jede der Steinstuten 1st eın Buchstabe eingeme1-
selt:

A-1-XlI1-1-A-W-G-E-1-S-V-H;
W asSs bedeutet: Is Jesus Jahre alt WAar ging ın seınes Vaters Haus“.
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Zum Kreuzberg be] Wıesau walltahrteten die Menschen schon VOT der Retorma-
t10N2. Im Protokall der Landesvisıtation, erstellt in den Jahren 1579/1580, 1St nıeder-
geschrieben: „Auf dem erge 1St die Kapelle Z} Kreuz, die INan ohl mıiıt Nutzen
abbrechen könnte“. Der Anladßß, der ZUT!T Errichtung dieser Kırche geführt hat, 1St nıcht
überlietert.

Dıie „Capellen beim Creutz“ scheint dem Visıtationsprotokoll vemäfßs in Miıt-
eidenschaft gekommen se1n, denn 1643 heißt C5S5, da{fß s1e während der „einger1Sse-
nNnen Közerey“ gänzlıch rulnlert worden sel. nzwischen habe i1an s1e wıeder aufge-
baut durch Geld, das VO  - 99' gutherzige Christen aufß andacht hergeschossen wiırd
Da die Churfürstliche Regierung VO dem Wiederaufbau nıchts wulßßte, erfolgte eın
„Verweıifß“n dieses eigenmächtigen uns. Von eıner Walltfahrt zZur Kırche Z

Kreuz wiırd A4aus dem Jahre 1661 berichtet.
In dem VO  3 Pfarrer Dr eorg Tröster 1M Jahre 1749 vertaßten Urbar heißt
„In dieser pfarr 1st eın Capellen VWıesau, da{fß heillige Creutz Kırchlein gCNANT,

alda Soll Vor Zeıiten eın STOSSC Wahltahrt SCWESCH seın ın diser kirchen hat sıch
schon a1b NNO 1736 eın Neue Andacht und respective wahlfahrt erhoben der Seelig-
sten Jungfrauen Marıa, durch deren mächtige Verbitt alljährlich hinnach sehr Viılle ın
ihren Leibs- und Seellenangelegenheiten VO  - (sott besondere Benefticıa und Gnaden
erhalten. Anno 1735 1St auf Verwilligung Patrıs mathe!ı Krefßlinger, der Churbayeri-
schen Provınz das trıttemahl SCWESCHNCNH Provincıalıs, sub dato München ug
eiusdem annı, WwW1e auch nach erhaltenen gnedigsten ordıinarıats Onsens Aug
Solchen jJahrs 1735 der heillıge Creuzweeg eingeführt worden“.

In den Ptarrakten VO  3 Wıesau steht A4US dem Jahre 1755 der Hınweıs VO' Ptarrer
Dr. Georg Tröster, da{fß dieser Kırche ıne berühmte Walltahrt geführt“ hat,
gleichzeıtig bat der Pfarrer, be] der „Kreuzkıirche“ eiınen Kreuzweg errichten dür-
ten Und ın der Pfarrbeschreibung A4UuS dem Jahre 1869 steht, da{fß „ehedem ıne orofße
Wallfahrt Z seligen Jungfrau“ nach der Kreuzbergkirche geführt hatte.

In Wıesau hatte allem Anschein nach ursprünglıch ıne besondere Verehrung
des reuzes gegeben. Im 19. Jahrhundert können WIr dann erfahren, da{f die
„selıge Jungfrau“ Objekt der Verehrung geworden St.

Wondreb (Pfarreı Wondreb)
Fınes der ältesten kırchlichen Kunstwerke 1mM Landkreis Tirschenreuth befindet

sıch 1ın der Pfarrkirche Marıae Hımmelftahrt. Daneben 1St die Friedhofkapelle St Mı-
chael mı1t der Totentanz-Darstellung eın Kulturdenkmal höchsten Ranges. Am
Mariıenaltar iın der Ptarrkirche befindet sıch das spätgotische Gnadenbild, ıne thro-
nende Marıa mıt dem Jesuskınd auf dem Arm, dem S1ie ıne Bırne reicht. sıch diese
Darstellung schon ımmer ın Wondreb befunden hat oder TYST 1mM 18. Jahrhundert hiıer-
her kam, mu{ offen leiben. Beachtenswert ist.: da{fß ın der Klosterkirche Fürstenteld
ıne ähnlıche Darstellung besonders verehrt wird. Da VO:  ; diesem Kloster A4aUus das Stift
Waldsassen wiıieder miıt Ordensleuten besetzt wurde, könnte ıne Übertragung eınes
Verehrungskultes durchaus möglıch se1in.

Neben dem Gnadenaltar befinden sıch Votivtateln (ım Ptarrhot weıtere ö die
aus der eıt zwıschen 1783 und 183/ Stammen Diese Votivbilder zeıgen die Anrufung
ZuUur Fürbitte der Muttergottes mıiıt dem Jesuskind, den Josef MIıt dem Jesuskınd, den

Florian, Leonhard, Wendelın, Johann Nepomuk, Ottilie un! Sebastıan. Be1 eiınem
Bild aus dem Jahre 1835 haben WIr die NZ voto-Bedeutung verzeichnet: „Hıer
opfern WIr eın geringes Bildlein auftf den Altar Schmerzhafte Multter (sottes erreie
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mich A4Uus$ dieser Gefar schenke mıer wieder dasnAugenlicht damıt ıch dier sehen
kan dein Angesicht“.

Seılit 16772 exıistierte be1 der Pfarrkirche Wondreb ıne Corpus-Christi-Bruderschaft.
Zur Ptarreı Wondreb gehört auch „als Wallfahrtskapelle weıt iın der Umgebung
bekannte“ Jjene ZU Alten Herrgott (vgl 404—405).

Es dart auch auf dıe „Waldkapelle ZU Nıkolaus iın Wondreb“ hingewıesen
werden, VO der uns AUS dem Jahre 1579/1580 als eiıner Walltahrt berichtet wird. Es
andelt sıch MmMIiıt Sicherheit die heute ZUrTr Ptarrei Mährıing gehörige St Nıkolaus-
Kırche Högelstein, denn die Kapelle Alter Herrgott existierte damals noch nıcht.

Von einer Sprofßverehrung der Vierzehn Nothelter ann be1 der „Muckenkapelle“
be1 Wondreb gesprochen werden. Heute och besuchen dıe Gläubigen diese Kapelle
N!  9 die 1m Jahre 1845 der ledige Bauernsohn Joseph Härtl] errichtete und die eın
Jahr spater, 1846, VO  $ Pfarrer Iretter benediziert wurde. Der Kult den Vierzehn
Notheltern entstand 1M 14. Jahrhundert ın den Diözesen Regensburg un:! Bamberg.

Von Wondreb 4aus yingen Prozessionen
ZUT!T Kappl „Erstlich gehet I1a VO'  —$ hier Tag der Dreyfaltigkeit pPro-

cesionalıter nach der Capellen der Dreıifaltigkeit Mun-
chenreıith S

nach Tirschenreuth: „An Petrı1ı eit Paulıitest nach der Capellen Tirschenreıith“:
nach Wernersreuth: „nachher Allerheilung Magdalenae Tag, welche Capellen

iın eiıner Fılıal anjetzo aber Pftarr Wernersreıth lıe-
EL welcher Tagen jederzeit eın Vollkommener Ablafß

gewınnen 1St  D

usammentassend mMu testgehalten werden, dafß WIr ‚.War keine eindeutigen Hın-
welse auf ıne Walltfahrt ın Wondreb haben, dafß aber die vorhandenen Votivbilder den
Schlufß auf ıne solche zulassen.

Wallfahrtengehen 1m Drıtten Reich

Dıie Machthaber des Reiches erließen 1m Jahre 1934 (10 12:) über ıhre Politische
Polizei eıne Anordnung, iın der U, . heifßst

AI 1st aber Sache des Staates, verhüten, da{fß eın relig1öse Veranstaltungen,
WwI1e die Verehrung VO Heılıgen, ın eıner Weıse ın die Offentlichkeit
werden, die eher eıner Entweihung als eıner relıg1ıösen Feıer gleichkommt.
werden daher mıiıt sofortiger Wırkung bis auf weıteres sämtlıche öffentliche Veran-
staltungen und Kundgebungen kirchlichkonftfessionellen Charakters verboten.
Ausgenommen sınd Veranstaltungen ın der Kırche, alt hergebrachte Prozessionen
und Walltahrten“.

Dıie Verbotsausnahme althergebrachter Prozessionen hat allem Anschein nach
Verunsicherungen 1ın den unteren Parteigliederungen geführt, denn schon weniıge
Tage spater (21 12.) wird VO  e} der gleichen staatlichen Stelle erläutert:

„Althergebrachte Wallfahrten un: Prozessionen sınd nach den Öörtlıchen Ver-
hältnissen un! Anschauungen beurteilen. Grundlage Mag dafür der Wallfahrts-
und Prozessionsplan für das Jahr 1931 bilden“
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Von seıten des Staates wurden ımmer wieder Erhebungen über Wallfahrtsprozes-
s1ıonen angestellt. Der Gend.-Bezirk Tirschenreuth berichtet Jul:i 1935

‚In der Stadt Tirschenreuth und iın Fuchsmühl wırd August alljährlich ın
den kath Ptarrkirchen das Patrozınium gefeiert. An diesem Tage findet ın Tır-
schenreuth nach dem Nachmittagsgottesdienste VO  — der Kırche aus ıne Prozes-
S10n den Marktplatz un! wieder zurück ZuUur Kırche

In Fuchsmühl wiırd 4usSs dem gleichen Anlasse diesem Tage nach dem Vormıiıt-
tagsgottesdienste ıne Prozession VO'  } der Kırche aus durch die Ortschaft und WwIe-
der zurück ZUr!r Kırche abgehalten. Die Beteiligung diesen Prozessionen seıtens
der kath Bevölkerung 1st ımmer sehr zahlreich. In beiden Orten handelt sıch

althergebrachte Prozessionen, die schon selt vielen Jahren abgehalten werden.
eıtere Prozessionen und Wallfahrten innerhalb der fragl. eıt sınd nach den
gepflogenen Erhebungen 1im Bezirke nırgends geplant“.

Die egıerung VO  5 Niıederbayern und der Oberpfalz wollte bıs ZU September
1935 wıssen, welche kath Walltahrten un: Prozessionen iın der eıt VO

1935 geplant sınd. Dabe! oing ihr ın erster Linıe Walltahrten und Prozes-
sıonen, die nıcht althergebrachtN, sondern möglıcherweıse NCUu eingeführt WOT-

den sınd oder werden sollen
Der Gendarmerie-Bezirk Tirschenreuth berichtete 31 August 1935 folgendes:

„Dem Bezirksamte mıt dem Berichte ın Rückvorlage, dafß nach den eingegange-
NCNn ternmündlichen Berichten der Stationen des Bezırkes nırgends innerhalb der
fraglıchen eıt Walltahrten und Prozessionen geplant sınd, die größeren Umfang
hätten und nıcht seither abgehalten worden waren. Nur nach dem Wallfahrtsorte
Fuchsmühl werden voraussıchtlich orößere Wallfahrerzüge 4aus Obertfranken,
dann AaUuUsS der Gegend VO  — Weiden und Neualbenreuth kommen, w1e dieses schon
selit vielen Jahren herkömmlich 1St diese Prozessionen tatsächlich eintreffen,
hängt viel VO  - der Wıtterung aAb un: kann dieses vorher nıcht werden, weıl
auch Anmeldungen hıerüber iın Fuchsmühl nıcht erfolgen“.

Mıt zunehmender Machtdauer der Nationalsozialisten wiırd VO  - eıt eıt das
relig1öse Leben eLWwAas beschnitten, scheibchenweise. ber nıemals traute 111}  - sıch

die Walltahrten heran, soferne S1e althergebracht 11. So wurde 1936 der Erlafß
VO  - 19349MI1t dem Hınweıs, dafß nıcht das Verbot allen, die „alther-
gebrachten Veranstaltungen W1e Prozessionen, Walltfahrten nach bekannten Wall-
tahrtsorten“. Weıter, da{fß der „reıin relig1öse Charakter dieser Walltahrten mu{ deut-
ıch 1n Erscheinung treten“

Der Reichs- un: Preußische Mınıster für kırchliche Angelegenheiten hat 1mM Jahre
937 grundsätzliche Ausführungen über Prozessionen und Wallfahrten
gemacht:

„Beı den VO'  — der römisch-katholischen Kırche stalteten Prozessionen un!
Walltahrten 1st unterscheiden zwıschen solchen, die lıturgisch allgemein VOTI-

geschrieben un eın Teıl des pflichtgemäßen Katholischen Gottesdienstes sınd
un! solchen, die einzelnen Kırchen auf Grund eınes geschichtlichen oder legen-
dären Eınzelereignisses tradıtionsgemäfßs gehalten werden

Während des 2. Weltkrieges erging ıne Anordnung der Geheimen Staatspolizeı
(25 9 dıe besagte, da{fß
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auch während der Kriegsdauerdie althergebrachten außerkirchlichen Feıern,
Prozessionen, Bıttgänge uUuSsSWw stattfinden dürten Da die Arbeitsmarktlage
durch die vielen Einberufungen iın diesem Jahr besonders VT schärtt 1St kann
nıcht ver:  IT werden, da{fß die Landbevölkerung Wochentagen ıhrer
Arbeit ternbleıben, kirchliche Veranstaltungen besuchen hat eshalb
verfügt, ın Zukunft be] den kırchlichen Stellen darauf hinzuwirken, da{fß Prozes-
sıonen, Wallfahrten, Bıttgänge, Patronatsfeste, Eınkehrtage und Exerzıitien mıiıt
Rücksicht auftf den derzeitigen erhöhten Arbeitseinsatz un! den durch die Ab-
haltung solcher Feıern während der Wochentage eintretenden Arbeıitsaustall auf
Sonn- bzw Feıiertage verlegt werden

Mıt diesem Erlafs, der ıne Erganzung erfuhr (am 11 > wurde angeordnet,
da{fß u  - auch althergebrachte außerkirchliche Veranstaltungen angemeldet werden
mussen.

Mıt zunehmender Kriegsdauer trat zwangsläufig ıne Veränderung eın, die staatli-
che Eıngriffe nıcht mehr notwendig machten. (Bearbeıitet nach Akten des Landrats-

Tirschenreuth).

Heimatvertriebenen-Wallfahrts-Stätten

Das Ende des Weltkrieges hatte ıne „Völkerwanderung“ ZU!r Folge, denn Miıllio-
NCN Menschen mußten iıhre Heımat verlassen. Sıe verloren nıcht NUuUr Hab und Gut,
auch diıe kırchlichen un! kulturellen Güter des Volkes sınd ın der Realıtät unerreich-
bar geworden. „Eıne polıtische und wirtschaftliche Eingliederung der Heımatvertrie-
benen 1eß 1ın gemeınsamen Anstrengungen Zur praktischen Lösung dieses schicksal-
gestaltenden Problems Alt- un:! Neubürger zusammentfinden“.

Fın auptweg WAar erfolgversprechend geworden: Dıie Heimatvertriebenen-Wall-
fahrt „Aus dem Bedürfnis, eiıner seelischen Entspannung kommen, das au all
dem ertahrenen Leid der Austreibung un:! den ersten Schwierigkeiten beı der e(ß%haft-
machung und daraus resultierendem Heimweh tortlaufend 1NCUC Nahrung empfing,
entwickelte sıch eın lebhafteres Ansteıigen der Volksfrömmigkeıt.

och bevor richtig ZUr Bildung der Landsmannschaften und Kulturkreise mMiıt
den Heimattreffen kam, „kam ZUur Herausbildung VO  - ausgesprochenen Vertriebe-
nenwalltfahrten neugewählten Weihestätten.

So schreibt Karasek-Langer: „Zahlreich und gleich VO Anfang wirksam sınd die
relig1ösen Brauchtumsverlagerungen 1Ns bayerische Land Die Vertriebenen suchen
inmıtten des Chaos der Zeıt, nach der Wegnahme VO'  5 Heımat und Besıtz nıcht 1Ur
einen alt ın Gott, sondern auch eınen Ersatz für Kultstätten, die Sakrallandschaft,
die S1€e verloren haben Man 11 die alten Verlöbnistage, die relig1ösen Bräuche, die
111a gewohnt, aufrechterhalten“.

SE Anna auf dem Pfaffenbü bei Mähring
1St die einz1ge, echte Heımatvertriebenen-Walltahrt 1m Landkreıis Tirschenreuth. Da
die Ursprungs- Wallfahrt St. Anna bei Plan den Menschen 1mM westlichen Böhmen
durch die Vertreibung SCHOMMECN wurde, wurde 1953 ıne kleine Kapelle auf dem
Pfaffenbühl be] Mähring errichtet un! darın ıne Nachbildung des Gnadenbildes VO  3
St Anna be1 Plan ZUur Verehrung aufgestellt.
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St Anna bei Plan Dıie Pılger kamen VO weıt her Es sınd Wunderheilungen über-
1etert. Der runnen bei St Anna 1st VO  ; Bedeutung.
1641 „Helena Lichtenbergerin gehet 1ın Kruken nach St Anna-Kırchen, wırd erhört

un! geht gesund nach Hause“.
1642 „Barbara Beunlın, and un! Fülßen erkrumbt, wiırd VO' St. Anna-Wasser

gesund“
Nur wel Beispiele.
Dıie Mähringer Kırche mufßte bald erweıtert werden. Heute 1Sst der Pfaffenbühl mıt

der Kırche un! dem urm ıne großartige Anlage. Dıie alljährliche Walltfahrt 1St sehr
stark esucht un: gleichzeıtig eın Heimattreften.

Beachtenswert sınd der schöne Kreuzweg un! die Gedenksäule.

Dıie Bruder-Klaus-Kapelle ın Hatzenreuth

entstand auf Inıtıatıve VO  w} Prälat Martın Rohrmeıer, damals Stadtpfarrer VO  5 Wald-
S4asSscCM. Der Einsiedler Klaus VO'  5 Flüe hatte 1mM Jahre 1481 die zerstrıittenen Schweizer
Landstände geeınt un! verhinderte eiınen Krıeg und siıcherte seıther der Schweiz den
Frieden. Dıie Kapelle wurde 8.9.1963 geweıiht; die Pläne fertigte der gebürtige
Waldsassener Michael Rosner. Im urm 1st ıne Broncetatel eingelassen: „Zum
Gedenken die Getallenen und Vermißten des Zweıten Weltkrieges 939/45 der
Pfarrgemeinde Altkinsberg-Marıa Loreto“.

„Marıa Frieden CC bei Neualbenreuth

„wırd VO  — den Egerländern weıtgehend als ıhre Wallfahrtskapelle angesehen, die
iıhnen die heimische Walltfahrtstradition soll Dr eorg Schroubek. Am
14. Julı 1963 wurde diese Kapelle geweiht. Prof Franz Gruss AauUusS$s Graslıtz hat als (Gsna-
enbild „eıne Schutzmantelmadonna mıiıt Flüchtlingen“ SOWIe den Christopherus
un:! die Famıuılıe auf der Flucht gemalt. Der „Egerer Landtag“ begrüfit CS, da{fß die
Egerländer ın der Kapelle Marıa Frieden ıne Walltahrtsstätte für iıhre verlorenen
Walltahrten erkennen, die da TeCnN;:! Marıa Loreto, Marıa Kulm, Marıa Kneipelbach,
St Anna und Kreuz bei Könıgswart.

FEın Gedenkstein eriınnert dıe Heıimatkirche Maiersgrün-Gratfengrün
196/ wurde VO „Egerer Landtag“ eın Toten-Gedächtnis errichtet.

eım „Gegeißelten Heiland“ auf dem Steinberg bei Bärnayu

haben Gedenkstätten errichtet: Schönwald (Lourdesgrotte), Albersdorf, Galtenhof,
Brand (Marterln). Die Steinbergkiırche 1st Gedenkstätte für dıie gesprengte Kırche
Paulusbrunn.

Wenn Waldsassen un! der „Geschändete Christus VO'  3 der Wıes“ genannt werden,
1St bedenken, da{ß®

A) der Ort Wıes unmıttelbar über die Grenze be1 Waldsassen WAar un! eın Gnadenbild
des „Gegeißelten Heılands“ VO Wıes (beıi Steingaden) hatte.
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Quellen UN): Literatur den einzelnen Kabpiteln
Einleitung
Staatsarchiv Amberg StAA Opf Religion un: Reformatıon Nr 37 u. 41 Aventinus, Johan-
NCcs Thurmair’s genannt Aventinus sämtliche Werke, hrsg. Kgl Akademıe der Wissenschaf-
ten Bd 1=1908 —J Lehner, Walltfahrten 1mM Bıstum Regensburg, 1n 1200 Jahre Bıstum
Regensburg, hrsg. VO  3 Buchberger, 1939 Ders. Fın Bıstum wallfahrtet, Masch.-Schr. 1mM
BZAR, 6, ] Liebl, Studien ZU) Walltahrtswesen der 1öÖzese Regensburg, Dıss Wuürz-
burg 1951, Masch.-Schriftt 1mM BZAR Bayerische Frömmigkeıt, 1400 Jahre Christliches
Bayern, Katalog zur Ausstellung anläßlichdes Eucharistischen Weltkongresses 1nMünchen, 1960

Walltahrt kennt keıine Grenzen, Katalog ZUr gleichnamıgen Ausstellung 1n München 1984
H.} Ut2- Tyroller, Wallfahrten 1mM Bıstum Regensburg, 1988

Wallfahrtsmedaillen
Mitteilungen des Clubs der Münz- und Medaillenfreunde 1n Wıen, Nr 40—42, 48, 1893, beson-
ers Zur Biographie Peter Seel.— R.Jordan, Der Pfaffenfeindtaler, In: expertise, Nr 3 1979
Walltahrtsmedaillen des Deutschen Sprachgebiets. Katalog Nr. 306 für Sammlung Dr. Bruno
Preus, 1982 LD)as Bıstum Regensburg 1mM Spiegel VO Muüunzen und Medaıillen, 1989

Ahornberg (Immenreuth)
BZAR, Ptfa Immenreuth, Kapelle Ahornberg. Ahornberger Kırche VOT 140 Jahren
erbaut, Stiftlandbote, 19/7 Brunner, Chroniık der Gemeinde Immenreuth, 1983

Alter Herrgott
StAA, Amt Waldsassen, Nr 2570 Freundl, Geschichte des Marktes Mähring iın der Ober-
pfalz, iIn: K alender für kath Christen, 1898 — J Sporrer, 1! Kalender für kath Christen,
1907 Busl, Dort, sıch Herr Magnus Bartls verırrt hatte, 1nN:! Altbayerische Heıimatpost,
1965 Karasek-Langer, Neue Formelemente 1m bayerischen Wallfahrtswesen durch den
Zustrom VO Heimatvertriebenen, 1! Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde, 1951

Armesberg
BZAR, Pta Kulmaın, Wallfahrtskirche Armesberg und I1 Stadtarchiıv. Bärnau, Akt den
Wochenmarkt betreffend, 12-1 Kalender für kath Chrıisten, 1876 ].B. Lehner,
Armesberg oder Armannsberg, 1n : Kemnather Heimat-Jahrbuch 1925 Ders. 1000 Jahre Kır-
chengeschichte des Landkreises Kemnath. Festschritft 00 Jahre Kemnath, 1950 Reger, Aus
den Annalen der Armesbergkirche, ın Dıie Oberpfalz, 19/7/7 Ders., Kulmainer Heimatbüch-
lein, 1980 Busl, Die Walltfahrt ZuUuU Armesberg, 1n Heimatkalender tür dıe nördliche ber-
pfalz, 1977

Bärnayu

BZAR, Pfarramt Bärnau-Steinbergkirche, der Briet 1St hne Datum. BZAR, Pfarrmatrikel
Bärnau, 1L, 755/256/Bericht über dıe Erbauung der Steinbergkirche 51768 Stadt-
archıv Bärnau, Ratsprotokolle 1764; „Rhattag gehalten May 1764, die Aufmauerung der
Wıs Capelln betreffend“; Stadtarchiv Bäarnau, Schreiben des FEisenbahnbau-Komiutes Bärnau VO

72.9.1899 die Kammer der Herren Reichsräte 1n München. BHStAM, 215/37:
Berichte VO f. Jakob Anton Weıinig un! Landrichter Linbrunn. StAA, Opf Kirchen-
akten, Nr 1984 @ Nr 2026 StAA, Oberpf. Religion und Reformatıon, Nr 59:; Vıisıtation VO

1596 Ptarrarchiv Bärnau, Tautmatrikel 1872 abgedruckt 1mM Pfarrbriet Nr o. ] Stein-
hauser, Chronik VO  3 Bärnau, 61 1mM Archiv des Historischen ereıins Regensburg.
G.Hubmann, Chronik der Oberpfalz, 12 Chronik VO': Barnau, 1865 Chr Brunner-
Hastreıter, Bäarnau, Fın Heimatbuch, 19/7)2
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Beidl
BZAR, en.F 58 Dıie Beidl ber dem Eınzug ZU rıe:| in einem gotischen Relief
gezeıigte Monstranz deutet auf die Hostienverehrung hın BZAR, Vısıtation. BZAR, Pfa,
Pfarrbeschreibung 723/24 BZAR, Pta Beid|l 1935, Leonhardırıitt; Archiv Landratsamt Tır-
schenreuth. M, Oberpfälzer Religion und Reformation, Nr 48, tol 109 u,. —J Dıp-pel, Kurze Geschichte der katholischen Pfarrei Beıidl, 1876 Busl-H. Fähnrich, Pfarrei
Beıidl, 1977 Busl, Von einer alten Wallfahrt und dem Leonhardiritt Beıidl, Der Cu«c Tag
VO 2  un 1959

Dechantsees
BZAR, Pullenreuth. Pftarrarchiv Pullenreuth: Im Jahre 1748 schrieb das Kloster Waldsassen
den Ptarrer VO Pullenreuth: Nach althergebrachtem Recht äßt das Kloster ın der Kreuz-
Kapelle, 1n der nıcht regelmäßig CGottesdienste stattfinden, einen Gottesdienst halten.
Liebl, Studien Z.U) Walltahrtswesen der 1Özese Regensburg, BZAR 750 Jahre Pullenreuth.
Festschrift 12720 Jahre Gesellschaft Steinwaldıa N 1986

Fuchsmühl
BZAR, Pfa Fuchsmühl, handgeschriebenes Büchlein ber „Ursprung und Wachsthum der

Wallfahrt Marıa Huült nächst Fuxmühl ın der obern Pfalz“, 1785 Der Eınband zeıgt dıe Kırche,
das Pfarrhaus un! darüber das Gnadenbild Ptarrarchiv Fuchsmühl, Akt X. BHStAM,

215/37 StAA, Opf Kırchenakten, r. 2980 Ptarrarchiv Wıesau. G.Hubmann,
Chronik VO  - Barnau, Amberg 1865 J. Bäuml,;, Der Marıahilfsberg be1 Fuchsmühl, 18558

Busl, Stittländer Wallfahrten, 1nN: Dıie Oberpfalz, Juli/1958. Maı, Dıie Walltahrtskirche
„Marıa 1ılf“ Fuchsmühl, Regensburger Bistumsblatt 1967 Ite Votivgaben iın der
Fuchsmühler Wallfahrtskirche, Der NECUEC Tag, 1962

Gommelberg
Kalender tür kath Christen 1884 Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1mM
rechtsrheinischen Bayern, 1908 Mitteilung der Gemeinde Pleußen VO 1958 R 9
Jahre Gummelberg-Kirche, Stittlandbote VO  } 1980 Treml; Die Wallfahrtskapelle autf dem
Gummelberg, in: Heimatkalender tür die Oberpfalz, 1981

Grünlas
Marıa Culm, Prag 1651 Fıtzthum, Kırche und Kultur 1m Egerland, 1967 Prechtl,

Geschichte der Pfarrei Ebnath, 1N: Hotmark Ebnath, 1979 Kneıdl, Beschreibung w1e iıch
dieses Muttergottesbild 1n der Haselnußstaude Grünlas hıerher errichtet hatte, Privatbesitz.

Hohenthan
BZAR, Dıie Dekanatsvisitationen VO'  - 1/52 und 1756 und 1770 bringen keinerlei 1Inweıls aut
eine Walltahrt Hohenthan. Pfarrarchiv Hohenthan. 650 Jahre Ptarrei Hohenthan 1 326—
1976; Festschriuft: Ptarrer Joh Baptıist Bunzmann VO:  3 51858 in Hohenthan. Unsere Stein-
bergkirche Z.U) gegeißelten Heıland, 19872

Konnersreuth
StAA, Bez.-Amt Tirschenreuth, Nr 5094, Therese Neumann betr. Standinger, Dıie Le1i-
densblume VO'  - Konnersreuth, 1928 Wıtt, Konnersreuth 1m Lichte der Religion un! Wıs-
senschaft, 1929 Rınser, Dıie Wahrheit über Konnersreuth, Fischerbücherei Nr 65, 1954
Theres eumann VO  - Konnersreuth, chnell und Steiner, 1962 —A Panzer, Therese Neumann,
1n : 500 Jahre Markt Konnersreuth, 1971 Daxelmüller, Inventarısıerung VO  - Votiv- und
Weıhegaben 1ın Nordbayern, 1nN: Bayerische Blätter tür Volkskunde, 2/1976
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Leonberg
BZAR, Pfa Leonberg. Pfarrarchıv Leonberg. Schönwerth-Nachlass, 1mM Archıv des Hıst
ereıns Oberpfalz E Regensburg, tasc XILL, Mappe Chr. Schreıiber, Wallfahrten durchs
deutsche Land, 1928; Schreiber tührt autf 384 AaUsS, da{fß die Schmerzhatte Muttergottes verehrt
werde. Liebl, Studıen ZU) Walltahrtswesen der 1Ozese Regensburg, 1m BZA; sı1e welst
auf Leonhardıverehrung 1521 (Altar) hın und autf ıne Verehrung der Schutzmantel-Mutter-
DOLLES.,

Münchenreuth-Kappl
BZAR, Pfa Münchenreuth, Bericht ber dıe Eigentumsverhältnisse und Baulast der Kappl.
BHStAM, 215/37 StAA, Oberpfälzer Kirchenakten, Nr 8954 Okresni1 Archiv Cheb,
Schachtel 5123 Sieg] tasc 729 Wırtt, Dıie Kapp! bei Waldsassen, o. ] Le Conte de Lagard
Messence, Coup d’oeıl SUTr Alexandrebad Louiseborug dausle cerde du Hant-Mayn
Bavıere, München 1819 Kalender für ath Christen 185/ und 1884 Kappel-Rundbrief
1985, Robert Treml,; Die Kappelkirche und ıhr 300 Geburtstag.

Ottengrün
Sparrer, Uttengrun der Kappl, 1n Kalender kath Chrısten, 1886 —J] Bırner, Chronik VO)  —

Uttengrün, ÖOttengrün, 1927 St Sebastıan (kleine Kappl) Ottengrün, Schnell-Kunsttührer
Nr 1112

Premenreuth
BZAR, Pta Premenreuth. StAA, Opf Kirchenakten, Nr 8900 Kalender für kath Christen
1873 und 18853 —J Sporrer, Maria-Hiılt Premenreuth 1880 (Faltblatt). —] Lehner, Den
Grenzbach entlang, 1926 Hausser, Die Tagebücher der Carolıine VO  ; Flotow, In: Archiv
für Geschichte VO Obertranken 55 1975).

Tirschenreuth
BZAR, Pfta Tirschenreuth. FEın VO 10 November 171 datiertes Schriftstück, vertafßt VO: Pftar-
vr Joh Bapt. Leichnamscheider, bringt austührlich Personen „welche sıch dem Vesper Bıld

Türschenreit“ verlobt haben StAA, Oberpf. Kirchenakten, Nr 8954 Mehler,
Geschichte und Topographie der Stadt un! Pfarrei Tirschenreuth, 1: 22 (1864) Kalender
tür kath Christen 1874 J. B: Mehler, Unsere Liebe Frau VO:! Tirschenreuth, 1928
Liebl, Studien ZU Walltahrtswesen der 1Öözese Regensburg, BZAR Chr. Schreiber, Wall-
$ahrten durchs deutsche Land, 1928 Felbinger, Unser Stiftland, 1951 Busl, Stittländer
allfahrten, In: Die Oberpfalz (1958); Ders. Dıie CGottesmutter VO Tirschenreuth, 1ın Der
eue Tag, 1961 Sturm, Tirschenreuth, Sechshundert Jahre Stadt, 1964 —J] Brunner

Gleißner, Geschichte der Stadt Tirschenreuth, 1982

Waldeck
BZAR, Ptfa Waldeck Kapellen. StAA, Opf Kirchenakten, Nr. 2918 Pausch, Kurzgefafßte
Geschichte der Pfarrei Waldeck (Opf.), 1962 Zu Johann Nepomuk: Katalog 250 Jahre 1.Jo-
hannes VO Nepomuk, OMMUSEeUM Salzburg 1979 Reger, Aus der Geschichte der Stadt
Kemnath. Fın Heiımatbuch, 1981; Ders., FEın Reichsgraf schenkt eiıne Wallfahrtskirche, 1n Dıie
Oberpfalz. Zu Marıa Trost: Salzburgs Walltahrten in ult un! Brauch, Katalog des Dom-
USECUMS Salzburg 1986

Waldershof
BZAR, Pta Waldershoft. Kuttner, Geschichte des Marktes Waldershof, 1950 Nıesner,
Dıie Sebastianı- Verehrung ın Waldershof, iIn: Der Sıiebenstern Festschrift Zur Stadt-
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erhebung 1963 „Die laıdige Sucht der Pestilentz“, Begleitheft den Ausstellungen ın Dıngol-fing un! Passau VO'  I Hartınger und Helm, 1986

Waldsassen
BHStAM, Waldsassen, Fasz 1, Nr — J. B. Brenner, Geschichte des Klosters und Stitftes
Waldsassen, 1857 Kalender für katholische Christen, Waldsassen, 186/; G.Schrott, Dıie
historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes, 1n:! Beiıträge ZUr Geschiche des
Bıstums Regensburg 20 (1986) Lammert, Volksmedizıin un medizinischer Aberglaube ın
Bayern, 1569 Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1im rechtsrheinischen Bayern,

(1903) Krausen, Analecta Sacrı Ordinis CisterciensI1s, 12 (1956) G.Schroubek, all-
tahrt un! Heımatverlust, Königsteiner Jahrbuch 19872 Busl;, Waldsassen S50 Jahre eine
Stätte der Gnade, 1983 Bericht des Polizeimeisters mıl Hampel VO 27. Junı 1964 das
Pfarramt Waldsassen.

Wernersreuth
BZAR, Pta Wernersreuth. StAA, Waldsassen 451 und Amt Barnau, Nr 1203 Ptarramt Wer-
nersreuth, Ptarr- un:! Kırchenbuch 1791 Panzer, Geschichte und Architektur der Allerhei-
lıgenkirche, Deru Tag V, 21 1957 Treml,; Dıie Allerheiligenkirche be1 Wernersreuth
und iıhre Eremıiten, Heıimatkalender tür die Oberpfalz, (1982)
Wıesau
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